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Immobiliensicherheiten. Darüber hinaus gewinnt der 

Einsatz von Derivaten zur Steuerung der Zins- und Wäh-

rungsrisiken in den Deckungsstöcken an Bedeutung.

Ziel sind die hohen Qualitätsstandards der Deckungs-

werte des öffentlichen Pfandbriefes sowie die hohe 

Sicherheitenqualität der Beleihungsobjekte im Hypo-

thekengeschäft. Die Höchstbewertung der Pfandbriefe 

durch die Ratingagenturen und die damit verbundenen 

positiven Auswirkungen und die gute Refinanzierungs-

basis sichern den nachhaltigen Wert und die Ertrags-

kraft der Bank.

Neben den internen Maßnahmen unterliegen unsere 

Pfandbriefe und die dazugehörigen Deckungsstöcke  

einer permanenten Beobachtung durch die Rating-

agenturen, die laufend anhand der ihnen regelmäßig 

übermittelten detaillierten Informationen das Rating 

der Pfandbriefe überwachen. Im abgelaufenen Ge-

schäftsjahr haben die Ratingagenturen die Anforde-

rungen hinsichtlich der Qualität des Deckungsstocks  

erhöht. Danach wurde der Prozentsatz der regelmäßig 

zu haltenden Überdeckung (Betrag der im Deckungs-

stock befindlichen Sicherheiten, der die im Umlauf  

befindlichen Pfandbriefe übersteigt) angehoben.

Ergänzend ist auf die erweiterten Informationspflichten 

nach der Transparenzvorschrift des § 28 PfandBG hin-

zuweisen, deren Informationen wir regelmäßig auf un-

serer Homepage im Internet sowie auch im Anhang für 

das Geschäftsjahr 2009 veröffentlichen.

Das durchschnittliche Rating der dem Deckungsstock 

zugeführten Forderungen liegt wie in den Vorjahren un-

verändert bei AA und trägt zur unverändert hohen Qua-

lität des Deckungsstocks für die im Umlauf befindlichen 

Pfandbriefe bei.

·· 	 Gesamtbankrisikosituation

Die Deutsche Hypo hat allen bekannten Risiken durch 

Vorsorgemaßnahmen angemessen Rechnung getra-

gen. Es sind ausreichende und wirksame Instrumente 

zur Risikofrüherkennung vorhanden, so dass die Bank 

in der Lage ist, bei sich abzeichnenden Risikoerhöhen-

den Umständen rechtzeitig zu reagieren. Die aufsichts-

rechtlich geforderte Risikotragfähigkeit wird durch das 

RTF-Modell ermittelt. Diese war im Berichtszeitraum je-

derzeit gegeben. Darüber hinaus bietet das RTF-Modell 

durch die Szenarioanalysen ausreichende Erkenntnisse, 

um die Risikolage der Bank jederzeit angemessen steu-

ern zu können. Bestandsgefährdende Risiken bestehen 

derzeit nicht.

Im Berichtsjahr hat die Deutsche Hypo die aufsichts-

rechtlichen Vorschriften zum Eigenkapital und zur  

Liquidität stets erfüllt.

·· Prognosebericht

··	 Konjunktur und Immobilienzielmärkte

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Die konjunkturelle Erholung, die in den wichtigsten In-

dustriestaaten relativ synchron Mitte des vergangenen 

Jahres eingesetzt hat, wird sich in diesem Jahr wei-

ter fortsetzen. Für die US-Konjunktur erwarten wir ein  

robustes Wachstum von 2,7 Prozent. Auch für Deutsch-

land und Europa sehen wir eine Fortsetzung der Erho-

lung, die jedoch vorerst noch von staatlichen Stützungs-

maßnahmen und einer expansiven Geldpolitik abhängt. 

Die deutsche Wirtschaft wird sich dabei mit 1,8 Prozent 

kräftiger erholen als die der Eurozone, für welche rund 

1 Prozent Wachstum vorhergesagt wird. Für die weitere 

KONZERNLAGEBERICHT



I  65  I

Entwicklung der Weltwirtschaft bestehen jedoch auch 

Risiken. So könnte eine erneute Verschärfung der Finanz- 

marktkrise ebenso zu Belastungen für den konjunk-

turellen Erholungsprozess führen wie ein zu abrupter 

Ausstieg aus der expansiven Geld- oder Fiskalpolitik. 

Zudem nehmen zuletzt mahnende Stimmen zu, die vor 

einer Blasenbildung in Schwellenländern warnen.

Die deutsche Wirtschaft wird durch die Exportorientie-

rung von einer zu erwartenden kräftigen Erholung des 

Welthandels profitieren können. Auch die Investitionen 

werden sich 2010 leicht erholen, die geringe Kapazi-

tätsauslastung steht einer allzu dynamischen Entwick-

lung jedoch entgegen. Die Bauinvestitionen dürften 

von den Konjunkturprogrammen profitieren, nach einem 

witterungsbedingt schwachen Start ins neue Jahr. 

Schlechter sehen die Perspektiven für den privaten 

Konsum aus. Zum einen werden sich die Tariflöhne und 

-gehälter 2010 nur schwach entwickeln. Zum anderen 

rechnen wir mit einer Verschlechterung der Lage am 

Arbeitsmarkt, wenngleich die Zunahme der Arbeitslo-

sigkeit milder ausfallen wird als dies Mitte des vergan-

genen Jahres zu befürchten stand. Mit der Rückkehr der 

Inflationsrate in positives Terrain hat eine Normalisie-

rung stattgefunden, nennenswerter Inflationsdruck ist 

auf absehbare Zeit nicht in Sicht. Daher erwarten wir ein 

vorsichtiges Agieren der Europäischen Zentralbank, so 

dass mit einer ersten Zinserhöhung frühestens in der 

zweiten Jahreshälfte zu rechnen ist.

Immobilienzielmärkte

Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat die Immobilien-

zielmärkte der Deutschen Hypo unterschiedlich stark 

getroffen, und aufgrund der spezifischen Rahmenbe-

dingungen wird sich der jeweilige Aufschwung unter-

schiedlich gestalten. Angesichts der ungleichen Auswir-

kungen der Krise sowie der differenzierten Strukturen 

der Immobilienmärkte sind sehr differenzierte Konjunk-

turbilder bei den Immobilienmärkten zu erwarten.

In Deutschland wird – dem wirtschaftlichen Zyklus 

mit einer Zeitverzögerung folgend – erst 2010 der Ab-

schwung für die Büromärkte spürbar. Es ist damit zu 

rechnen, dass die Arbeitslosigkeit steigen und damit 

auch die Bürobeschäftigung abgebaut und somit weni-

ger Bürofläche benötigt wird. Somit erwarten wir einen 

weiteren Anstieg beim Leerstand und einen deutlichen 

Rückgang bei den Büromieten.

Die Lage am Arbeitsmarkt wird sich ebenso negativ 

auf das Segment der Einzelhandelsimmobilien auswir-

ken. Wir erwarten einen weiteren Umsatzrückgang, der 

aufgrund der höheren Inflationsrate bei nominal gut 1  

Prozent und real bei gut 2 Prozent liegen dürfte. Dem-

entsprechend wird die Flächennachfrage insgesamt 

leicht sinken, gleichzeitig steigt durch die Fertigstel-

lung von Projekten, mit deren Bau noch in der konjunk-

turellen Boomphase begonnen worden ist, das Ange-

bot an Handelsflächen. Dies wird sich negativ auf die 

Handelsmieten auswirken, auf die Top-Lagen jedoch 

nur moderat.

Im Investmentmarkt ist für 2010 mit einer weiteren 

Belebung zu rechnen. Dies ist darauf zurückzuführen, 

dass die Renditen für Immobilieninvestments sowohl 

historisch als auch im Vergleich mit anderen Assets auf 

einem vergleichsweise hohen Niveau liegen. Da sich die 

wirtschaftlichen Aussichten verbessern, steigt das Ver-

trauen der Investoren und damit auch das Transaktions-

volumen. Gleichzeitig haben die Renditen ihren höchs-

ten Stand gesehen, und es ist mit leichten Rückgängen 

zu rechnen.

Dank des Dienstleistungssektors wird die britische 

Wirtschaft aus der Rezession kommen, jedoch wird der 

Aufschwung im Jahr 2010 mit einem Wachstum von rund 

0,5 Prozent schwach bleiben. Auch wenn die relativ 

niedrigen Mieten aktuell wieder Impulse für einen Mie-

terumzug geben, ist mit einer positiven Nettoabsorption 

KONZERNLAGEBERICHT



I  66  I

erst aufgrund einer Belebung auf dem Arbeitsmarkt zu 

rechnen. Für die kommenden Monate ist damit zu rech-

nen, dass das Mietniveau in London weiterhin unter 

Druck bleibt. Einen signifikanten Aufschwung wird es 

voraussichtlich erst ab 2011/12 geben.

Beim Einzelhandel werden die Umsätze in den nächs-

ten Monaten sinken, und angesichts des Anstiegs der 

Arbeitslosigkeit und sinkender verfügbarer Einkommen 

ist auch keine Trendwende in naher Zukunft zu erwarten. 

Der Hauspreisverfall und die Kreditklemme werden zu 

zusätzlichen Belastungen für die heimische Nachfrage 

führen und damit auch speziell für den Einzelhandel.

Für Frankreich wird schon 2010 wieder mit einem 

Wachstum von gut 1 Prozent zu rechnen sein, aber 

der Arbeitsmarkt verschlechtert sich dramatisch. Die 

Arbeitslosenquote wird in Frankreich voraussichtlich 

auf über 10 Prozent steigen. Dieser negative Aufwärts-

trend dürfte sich bis Mitte 2010 weiter fortsetzen. Dies 

wirkt sich dämpfend auf den privaten Konsum, den Ein-

zelhandelsumsatz und folglich auf die Mieten aus. Der 

Handelsimmobilienmarkt in Frankreich wird sich 2010 

trotzdem robuster darstellen als der Markt der Büroim-

mobilien, in welchem erst ab 2011 mit einer nachhaltig 

anziehenden Nachfrage zu rechnen sein wird. Speziell 

bei den Spitzenrenditen für Büros in Paris rechnen wir 

für 2010 mit weiteren, wenn auch leichten Rückgängen. 

Die Spitzenrenditen bei Handelsimmobilien liegen der-

zeit bei knapp 6 Prozent und damit 50 Basispunkte über 

Vorjahr.

In den Niederlanden wird sich die Arbeitslosigkeit, die 

zwar auf einem in Europa vergleichbar niedrigem Niveau 

ist, bis 2011 im Vergleich zu 2008 mehr als verdoppeln. 

Dies wird sowohl den privaten Konsum als auch den 

Immobilienmarkt negativ beeinflussen. Für 2010 wird ein 

weiterer Rückgang des privaten Konsums erwartet, der 

aber durch die Zunahme der Exporte mehr als kompensiert 

wird. Insgesamt erwarten wir daher nur einen leichten 

Zuwachs und erst 2011 ein stärkeres Wachstum des 

Bruttoinlandsprodukts. Durch den rezessionsbeding-

ten Nachfrageausfall und die noch relativ hohe Neu-

bautätigkeit auch in den kommenden beiden Jahren ist 

mit einem weiteren Anstieg der Leerstände zu rechnen. 

Auch bei den Mieten sind 2010 weitere Nachlässe zu  

erwarten. Einen Aufschwung am Büromarkt ist erst 

2011 wieder zu sehen. Solange eine steigende Arbeits-

losigkeit und Leerstände zu verzeichnen sind, bleiben 

die Mieten der Büroobjekte weiter unter Druck.

Für Spanien erwarten wir, dass auch 2010 das Bruttoin-

landsprodukt weiter schrumpfen wird. Erst 2011 ist mit 

einer leichten Erholung zu rechnen. Aufgrund der struk-

turellen Probleme Spaniens wird die Nachfrage nach 

Bürofläche kurz- und mittelfristig sehr schwach bleiben. 

Während in Barcelona das Neubauniveau noch auf dem 

hohen Niveau bleibt, sinkt es in Madrid stärker ab. Folg-

lich kommen vor allem in Barcelona noch hohe Belastun-

gen von der Angebotsseite auf den Markt zu. Dies führt 

dazu, dass erst in 2011 damit gerechnet werden kann, 

dass sich bei den Leerständen der Boden gebildet hat. 

Auch die Mieten werden unter Druck bleiben. Erst 2012 

ist wieder eine Erholung zu sehen, wenn das Fertigstel-

lungsniveau drastisch abgenommen haben wird. Auch 

der Einzelhandel wird unter Druck bleiben. Der private 

Konsum wird 2010 weiter abnehmen. Erst im Folgejahr 

ist mit einer leichten Erholung des Konsums zu rechnen, 

die aber unter dem allgemeinen Wirtschaftswachstum 

liegen wird. Dadurch wird bis 2011 der Druck auf die 

Mieten anhalten, erst im Folgejahr könnten sich leichte 

Erholungstendenzen zeigen. Der Wettbewerb zwischen 

den Einzelhändlern wird weiter zunehmen. Einzelhan-

delsstandorte, die sich in schwierigen Lagen befinden, 

drohen aus dem Markt auszuscheiden.

Die Wirtschaft der USA wird auch nach dem Auslaufen der 

Konjunkturpakete eine positive Entwicklung nehmen. Es 
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ist davon auszugehen, dass sich der Aufschwung dann 

selbst tragen wird. Im Jahresdurchschnitt prognosti-

zieren wir für 2010 ein Wirtschaftswachstum von bis zu  

3 Prozent, getragen vom privaten und öffentlichen Kon-

sum. In den wichtigen Büromärkten werden auch in den 

kommenden Monaten die Leerstände weiter ansteigen, 

im Jahr 2010 insgesamt auf rund 20 Prozent, und die 

Mieten deutlich um rund 10 Prozent sinken. Erst mit der 

Erholung auf dem Arbeitsmarkt wird die Nachfrage nach 

Bürofläche wieder ansteigen. Mit einer besseren Lage 

auf den Büromärkten ist daher erst 2011 zu rechnen. Die 

Nachfrage nach Einzelhandelsfläche ist insgesamt stärk 

rückläufig, so dass die Leerstände deutlich angestiegen 

sind. Erst im Jahresverlauf 2010 ist mit einer Belebung 

auf dem Arbeitsmarkt zu rechnen, so dass auch die Einzel-

handelsumsätze wachsen werden, allerdings in gerin-

gerem Ausmaß als vor der Finanzkrise. Für 2010 werden 

die höchsten Leerstände mit rund 10 Prozent zu verzeich-

nen sein; die Mieten werden stärker unter Druck gera-

ten. Da die Fertigstellungen auf sehr niedrigem Niveau 

bleiben und die Nachfrage in den kommenden Jahren 

wieder anziehen wird, ist erst 2011 mit einer deutliche-

ren Erholung zu rechnen. Bei den Investmentmärkten 

schließlich rechnen wir damit, dass 2010 eine leichte 

Erholung einsetzen wird, wobei zunächst besonders  

eigenkapitalstarke Investoren im Vorteil sein werden.

Kapitalmarktentwicklung

Wir gehen davon aus, dass die EZB ihren Leitzins bis 

weit in das Jahr 2010 auf unverändert niedrigem Niveau 

belässt. Erst mit Beginn des zweiten Halbjahres ist mit 

Zinsanhebungen zu rechnen. Haben die internationa-

len Notenbanken die globale Wirtschaftskrise noch im 

Jahr 2009 mit einer sehr großzügigen Liquiditäts-Be-

reitstellung bekämpft, so stehen sie in diesem Jahr vor 

der schwierigen Aufgabe, die im Krisenzeitraum üppig 

bereitgestellte Liquidität den Märkten schonend zu ent-

ziehen. Die Wirkung dieses Liquiditätsentzugs auf die 

Kapitalmärkte ist nicht abzusehen.

Die Aussichten für das Geschäft der Deutschen Hypo 

schätzen wir grundsätzlich positiv ein.

··	 Ergebnisprognose

Auch im Herbst des vergangenen Jahres wurde eine 

Mehrjahresplanung für die Bank aufgestellt, in der ein 

Planungsmodell zum Einsatz gekommen ist. Mit Hilfe 

dieses Modells stellte die Bank eine Ergebnisprognose 

für kommende Perioden auf. Hier sind deterministische 

Faktoren wie zinstragende Bestände sowie Bestands-

margen als auch rein planerisch erhobene Größen wie 

beispielsweise die künftige Neugeschäftsentwicklung 

enthalten. Die Schätzungen dieser Planannahmen wer-

den auf der Basis gegenwärtig zur Verfügung stehender 

Informationen vorgenommen. Auch die Annahmen und 

Parameter, die dem Planungsmodell zugrunde liegen, 

basieren auf dem uns heute bekannten Informations-

stand. Soweit die den Planungen zugrunde liegen-

den Annahmen nicht eintreffen oder sich andererseits  

Risiken realisieren, die von den Erwartungswerten  

abweichen, wird dies selbstverständlich Auswirkungen 

auf die prognostizierten Ergebnisse haben.

Die andauernden Folgen der Finanzkrise, die auch auf 

die Realwirtschaft ausgestrahlt haben, erschweren pla-

nerische Aussagen weiterhin. Die Entwicklung der Lage 

an den Immobilienmärkten wird durch die Bildung von 

Kreditrisikovorsorge einen deutlichen Einfluss auf die 

Ergebnisentwicklung der Bank haben. Des Weiteren 

wird die Lage an den Finanzmärkten auch die weitere 

Entwicklung des Integrationsprozesses mit der NORD/LB 

und den geplanten Übertrag des Immobilienfinanzie-

rungsportfolios auf die Deutsche Hypo bestimmen. Der 

Portfolioübertrag setzt voraus, dass für die Deutsche 

Hypo ausreichende Möglichkeiten bestehen müssen, 

dieses Geschäft zu refinanzieren.
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Insgesamt unterstellt die Planung funktionierende 

Marktmechanismen, insbesondere an den Finanzmärk-

ten. Es wird von einer Stabilisierung der Lage an den 

Kapitalmärkten ausgegangen, so wird insbesondere 

unterstellt, dass die Bank zu jedem Zeitpunkt in der 

Lage sein wird, in ausreichendem Maße und zu den der 

Vergangenheit entsprechenden marktüblichen Konditi-

onen Liquidität aufzunehmen.

Hinsichtlich des Immobilienfinanzierungsgeschäfts wird 

von einer mittelfristigen Erholung der Immobilienmärkte, 

insbesondere in den USA und UK ausgegangen. Daraus 

folgt ein ansteigendes Neugeschäftsvolumen. Darüber 

wird mit einem Anstieg der Neugeschäftsmargen ge-

rechnet, was einerseits auf Nachwirkungen der Immobi-

lienkrise wie andererseits auch auf einen voraussichtli-

chen Rückgang der Wettbewerber in den ausländischen 

Märkten zurückzuführen sein dürfte.

Die Ausführungen zur Prognose der Ertragslage basie-

ren auf folgenden weiteren Annahmen:

·· die Liquidität der Geld- und Kapitalmärkte stabilisiert 

sich auf dem Niveau, das im Verlaufe des vergangenen 

Jahres bereits erkennbar gewesen ist. Es bestehen 

damit ausreichende Möglichkeiten zur Geld- und Kapi- 

talbeschaffung zu transparenten und realistischen 

Marktkonditionen,

·· die Ausweitungen der Credit-Spreads stagnieren oder 

sind sogar leicht rückläufig,

·· die Entwicklung der für die Deutsche Hypo wichtigsten 

Immobilienmärkte normalisiert sich. Die konjunktu-

relle Talsohle wird in 2010 durchschritten, so dass sich 

Belastungen aus der Kreditrisikovorsorge auf dem  

Niveau des vergangenen Geschäftsjahres ergeben 

werden. In der Folgezeit wird von einer Verbesserung 

des Marktumfeldes ausgegangen.

Die Ertragsprognose berücksichtigt weiter struktu-

relle Maßnahmen, die die Bank zur Verbesserung des  

Geschäftserfolgs umsetzen will. Hierbei sind u.a. zu 

nennen:

·· Verstärkung des nicht Eigenkapital  bindenden Ge-

schäfts über Beratungsleistungen bei der Strukturie-

rung von Finanzierungen und Projektentwicklungs-

geschäft mit daraus resultierenden ansteigenden 

Provisionen/Gebühren,

·· Verstärkung/Intensivierung des Bereichs Konsortialfi-

nanzierung, um die Möglichkeiten der Portfoliosteue-

rung zu verbessern,

·· verstärkte Kundenselektion unter weiterer Nutzung 

des den Adressen innewohnenden Cross-Selling-Po-

tential,

·· Verbesserung der Kostenstruktur durch Steigerung 

der Effizienz der Kredit- und sonstigen Bearbeitungs-

prozesse und durch Nutzung von Synergien innerhalb 

der NORD/LB Gruppe.

··	 Geschäftssegment Immobilienfinanzierung

Wir kalkulieren mit einem Neugeschäftsvolumen, das 

sich auf dem Niveau des im Jahr 2007 durch die Deut-

sche Hypo erzielten Neugeschäftsvolumens befindet. 

Dieses Volumen trägt der erwarteten Entwicklung der 

Immobilienmärkte Rechnung. Das Neugeschäftsvolu-

men wird mit einer höheren Neugeschäftsmarge kal-

kuliert, als dies bei den Neugeschäftsabschlüssen im 

vergangenen Jahr der Fall war. 
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Für die Entwicklung des Darlehensbestands gehen wir 

– ohne Berücksichtigung der Effekte aus der Bestands-

übertragung des NORD/LB-Portfolios – von einem mo-

deraten Bestandswachstum aus. Je nach Entwicklung 

der Übertragung des NORD/LB-Portfolios wird das  

Bestandswachstum höher ausfallen. Hinsichtlich der zu 

übertragenden Bestände ist von einem vergleichbaren 

Margenniveau auszugehen, wie dies bei den Beständen 

der Deutsche Hypo der Fall ist. Die Entwicklung wirkt 

sich positiv auf den Zinsüberschuss aus, den wir im 

Rahmen der Planung mit einem spürbaren Wachstum 

berücksichtigen.

Die Entwicklung des Risikoergebnisses Kredit beurtei-

len wir für das nächste Jahr eher verhalten. Die Entwick-

lung der Immobilienmärkte bietet noch keinen Anlass 

zu einer ungetrübten Perspektive. Daher gehen wir vor-

sorglich von einem Risikoergebnis Kredit aus, das etwa 

dem Ergebnis des Jahres 2009 entspricht. 

Das Provisionsergebnis beinhaltet einen leichten  

Anstieg gegenüber dem Wert für 2009.

Der Verwaltungsaufwand für 2010 wurde wiederum mit 

einer spürbaren Erhöhung geplant. Hierbei bilden so-

wohl gesteigerte Personalkosten als auch in gleichem 

Maße gesteigerter Sachaufwand die Planungsgrundla-

ge. Hintergrund sind weiterhin zu erwartende Sonder-

belastungen im Rahmen der weiteren Integration in die 

NORD/LB Gruppe.

Per Saldo rechnen wir mit einem über dem Ergebnis des 

Vorjahres liegenden Ergebnisbeitrag aus dem Segment 

Immobilienfinanzierung. Für dieses Segment ist zu kon-

statieren, dass die positive Entwicklung des Zinsüber-

schusses durch die Belastungen im Kreditrisikoergeb-

nis aufgezehrt wird.

··	 Geschäftssegment Kapitalmarktgeschäft

Die potentiellen Geschäftsmöglichkeiten für unser Haus 

beurteilen wir unverändert gut. Hierzu trägt allgemein 

unser Standing im Markt bei, das nach wie vor positiv 

durch das gute Rating unserer öffentlichen Pfandbriefe 

beeinflusst wird.

Im Jahr 2009 war dieses Geschäftssegment geprägt von 

Sonderbelastungen im Zinsüberschuss. Die Ursachen 

hierfür sind beseitigt, so dass wir in der Planung von ei-

nem deutlich ansteigenden Zinsüberschuss ausgehen. 

Bei einem geplanten Abschlussvolumen von 3,3 Mrd. € 

wird der Zinsüberschuss auch durch diese bessere Neu-

geschäftsperspektive positiv beeinflusst. Infolge der  

Erholung der Finanzmärkte waren im Jahr 2009 deut-

liche Ergebnisbeiträge aus dem Hedge-Accounting und 

den zum Fair Value bewerteten Finanzinstrumenten  zu 

verzeichnen. Infolge der eingetretenen Normalisierung 

der Marktverhältnisse rechnen wir hieraus im Jahr 2010 

lediglich mit untergeordneten Ergebnisbeiträgen.

Bei einem anteiligen Verwaltungsaufwand, der über 

dem des Geschäftsjahres 2009 liegen wird, rechnen wir 

mit einem Ergebnisbeitrag aus diesem Geschäftsseg-

ment, der deutlich unter dem Ergebnis für 2009 liegen 

wird. Diese Annahme begründet sich ist in erster Linie 

durch den weitgehenden Wegfall der Ergebnisbeiträge 

aus dem Hedge-Accounting und den zum Fair Value  

bewerteten Finanzinstrumenten.

··	 Geschäftsfeld Sonstige Segmente

Der Ergebnisbeitrag aus dem Segment Sonstiges wird 

– wie auch im Vorjahr – negativ erwartet, wobei das  

Ergebnis allerdings deutlich besser als in 2009 ausfal-

len wird.
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··	 Ausblick

Für 2010 erwarten wir insgesamt ein leicht positives 

Konzernergebnis vor Ertragssteuern. Für 2011 gehen 

wir von weiter steigenden Zinsüberschüssen infolge 

verbesserter Neugeschäftsvolumina sowie der weiter 

fortgeschrittenen Übertragung der Darlehensbestände 

von der NORD/LB auf die Deutsche Hypo aus. Das Kredit- 

risikoergebnis des Jahres 2011 dürfte sich – bei unter-

stellter weiterer Konsolidierung der Immobilienmärkte 

– deutlich reduzieren. Der Verwaltungskostenantieg 

wird moderater als in den Jahren 2009 und 2010 aus- 

fallen – dies vor dem Hintergrund der Annahme, dass 

sich die Sonderbelastungen dieser Jahre im Zuge der 

Integration in die NORD/LB Gruppe dann ermäßigen 

werden. Für 2011 gehen wir von einer weiteren Ergeb-

nisverbesserung aus. 

··	 Chancen und Risiken

Die hauptsächlichen Chancen und Risiken für die  

Ertragslage der Deutschen Hypo lassen sich wie folgt 

definieren:

Risiken für die operativen Erträge können dadurch ent-

stehen, dass sich in den Märkten nicht das erwartete Neu-

geschäftsvolumen zu den erwarteten Margen generieren 

lässt. Ebenso bestehen Risiken darin, dass sich das Be-

standsvolumen nicht in dem Umfang entwickelt, wie dies 

in den Planungen und Erwartungen unterstellt wurde. 

Hier bestehen einerseits allgemeine Einflussfaktoren, die 

maßgeblich durch das Verhalten der Kunden hinsichtlich 

der ordentlichen und außerordentlichen Darlehensrück-

zahlungen beeinflusst werden. Andererseits liegen Risi-

ken darin begründet, dass sich die weitere Übertragung 

von Darlehensbeständen von der NORD/LB auf die Deut-

sche Hypo nicht in dem erwarteten Umfang entwickelt. 

Die Nachwirkungen der Finanzmarktkrise werden wei-

terhin Einfluss auf die Entwicklung des Risikoergebnisses 

haben, das seinerseits von der weiteren wirtschaftlichen 

Entwicklung der Immobilienmärkte abhängt. Mögliche 

drastische Marktverwerfungen auf den Immobilien-

märkten würden zu entsprechend angepasster höherer 

Risikovorsorge führen.

Für diesen Fall müssten wir darüber hinaus mit einer 

nochmaligen Belastung des Ergebnisausweises für  

unser Wertpapierportfolio aufgrund sich verschlech-

ternder so genannter Recovery Rates rechnen.

Grundsätzlich jedoch gehen wir bei unseren Planungen 

davon aus, dass die weltweit ergriffenen Maßnahmen 

zur Stabilisierung der Finanz- und Realwirtschaft weiter 

fruchten und die eingesetzte konjunkturelle Erholung 

sich in den Immobilienzielmärkte der Deutschen Hypo 

ebenso fortsetzt wie die Stabilisierung der Kapitalmärk-

te. Es bleibt jedoch festzuhalten, dass das größte Risiko-

potenzial für die Ertragslage einerseits in dem Bereich 

der zu bildenden Kreditrisikovorsorge, andererseits im 

Bereich von Bewertungsschwankungen der zum Fair 

Value bewerteten Finanzinstrumente liegt.

KONZERNLAGEBERICHT
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In diesem Zusammenhang bestehen Chancen für den 

Fall, dass sich die konjunkturellen Rahmenbedingun-

gen in unseren Zielmärkten schneller und nachhaltiger 

als prognostiziert verbessern.

Weitere Chancen können sich aus der Zugehörigkeit 

zur NORD/LB Gruppe ergeben. Insbesondere ein wei-

terentwickelter Marktauftritt und eine größere Wahr-

nehmbarkeit der Deutschen Hypo als Gesellschaft der 

NORD/LB Gruppe können zu größeren Neugeschäfts-

chancen führen. Auch die hiermit verbundenen Cross-

Selling-Potenziale bieten grundsätzlich zusätzliche  

Ertragsmöglichkeiten.

Ebenso können Chancen in einem sich verkleinernden 

Wettbewerberumfeld dergestalt entstehen, dass die ge-

wachsene und mit einer breiteren Produktpalette ausge- 

statte Deutsche Hypo Marktanteile hinzugewinnen kann.

KONZERNLAGEBERICHT

Dr. Allerkamp			   Morr 			   Pohl			   Rehfus

Hannover, 15. März 2010

Der Vorstand
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Konzern-Gewinn- 
und Verlustrechnung

in Tsd. €

 
Notes

01.01.-
31.12.2009

01.01.-
31.12.2008

01.01.-
31.12.2007

Zinserträge 

Zinsaufwendungen 

Zinsüberschuss 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 
Provisionserträge 

Provisionsaufwendungen 

Provisionsüberschuss 
Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value  
bewerteten Finanzinstrumenten 

Ergebnis aus Hedge Accounting 

Ergebnis aus Finanzanlagen 

Ergebnis aus rückerworbenen eigenen Schuldverschreibungen 

Verwaltungsaufwand 

Sonstiges betriebliches Ergebnis

Ergebnis vor Steuern

Ertragsteuern

 

 

19 

10, 20 

 

 

 

21 

 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

 

 

28

1.276.598

1.178.573

98.025
91.187

6.838
13.927

710

13.216 

38.162

29.729

	 – 57.726 

36.229 

54.750 

1.228 

12.926

3.146

1.609.393

1.504.352

105.041
30.902

74.139
5.681

2.654

3.027

	 – 96.858 

	 – 23.470 

	 – 87.375 

281 

44.913 

19.326 

	 – 155.840 
 

	 – 59.062

1.639.203

1.546.039 

93.164
4.709 

88.455
905

2.095

	 – 1.190

3.524

	 – 8.689

	 – 13.546 

2.647

36.155

2.493

37.540

12.571

Konzernergebnis 9.780 	 – 96.778 24.969
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Konzern-Gesamtergebnisrechnung

Die Gesamtergebnisrechnung für das Berichtsjahr 2009 (2008; 2007) setzt sich aus den in der Gewinn- und Verlust-

rechnung und den direkt im Eigenkapital erfassten Erträgen und Aufwendungen zusammen:

in Tsd. €

01.01.-
31.12.2009

01.01.-
31.12.2008

01.01.-
31.12.2007

Konzernergebnis aus der Gewinn- und Verlustrechnung 9.780 	 – 96.778 24.969

	 Veränderung aus Available for Sale (AfS) Finanzinstrumenten 

	 Unrealisierte Gewinne/Verluste 

	 Umbuchung aufgrund von Gewinn-/Verlustrealisierungen

 

29.173 

23.559

 

	 – 274.261 

69.414

 

	 – 49.522 

	 – 1.126

	 Versicherungsmathematische Gewinne und Verluste bei 
	 leistungsorientierten Pensionsrückstellungen 

	 Latente Steuern 

Sonstiges Ergebnis

 
	 – 3.234 

	 – 15.850 

	  33.648

 
4.790 

63.847 

	 – 136.211

 
2.361 

17.509 

	 – 30.779

Konzern-Gesamtergebnis der Periode 43.428 	 – 232.989 	 – 5.810
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Konzernbilanz

in Tsd. €
 

Notes

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007 01.01.2007

Aktiva 
Barreserve 

Forderungen an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Risikovorsorge 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 
finanzielle Vermögenswerte 

Positive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen 

Sachanlagen 

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Imaterielle Vermögenswerte 

Laufende Ertragsteueransprüche 

Latente Ertragsteuern 

Sonstige Aktiva

 

29

30

31

10, 32

 
33

34

35

11, 36

12, 37

13, 38

17, 39

17, 39

40

 

46.724 

3.992.543 

16.813.465 

	 – 141.589 

 
1.436.353 

968.125 

12.083.602 

5.423 

9.882 

258 

10.168 

127.286 

5.738

 

85.854 

6.483.259 

16.115.595 

	 – 66.961 

 
1.329.805 

840.022

12.130.075 

5.672

10.084 

369 

29.290 

147.654 

5.065

 

104.047 

5.295.405 

16.079.192 

	 – 55.896 

 
926.055 

324.886 

12.226.600 

5.047 

31.058 

524 

17.891 

28.364 

12.191

 

221.924 

5.522.174 

16.664.454 

	 – 75.883 

 
831.234 

310.483 

11.261.233 

5.439 

29.907 

650 

14.096 

10.836 

12.936

Summe Aktiva 35.357.978 37.115.782 34.995.365 34.809.482

Passiva 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 
finanzielle Verpflichtungen

Negative Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Rückstellungen 

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 

Latente Ertragsteuern 

Sonstige Passiva 

Nachrangkapital 

Eigenkapital 
	 Gezeichnetes Kapital 

	 Kapitalrücklage 

	 Gewinnrücklagen 

	 Neubewertungsrücklage

 

41 

42 

43 

 
44 

45 

15, 16, 46 

17, 47 

17, 47 

48 

18, 49 

50

 

6.660.484 

10.400.941 

15.542.737 

 

734.290 

1.133.919 

36.689 

2.119 

0 

6.370 

424.477 

415.952 

80.640 

311.314 

144.249 

	 – 120.252

 

6.277.514 

10.306.969 

17.745.290 

 

699.719 

1.274.836 

29.552 

4.498 

0 

6.207 

398.673 

372.524 

80.640 

311.314 

136.670 

	 – 156.100

 

3.962.651 

9.636.845 

18.919.587 

 

656.058 

886.323 

26.066 

9.919 

0 

7.424 

446.679 

443.812 

80.640 

131.314 

248.489 

	 – 16.631

 

3.198.572 

9.299.344 

19.594.910 

 

1.021.352 

771.121 

26.683 

10.748 

0 

6.927 

411.387 

468.438 

80.640 

131.314 

240.728 

15.757

Summe Passiva 35.357.978 37.115.782 34.995.365 34.809.482
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Konzerneigenkapital-
veränderungsrechnung
Die einzelnen Bestandteile des Eigenkapitals sowie ihre Entwicklung im Berichtsjahr und den Vergleichsperioden 

ergeben sich aus der nachfolgenden Eigenkapitalveränderungsrechnung:

 
in Tsd. €

Gezeichnetes 
Kapital

Kapital-
rücklage

Gewinn-
rücklage

Neubewertungs-
rücklage

Summe 
Eigenkapital

Eigenkapital zum 01.01.2009 80.640 311.314 136.670 	 – 156.100 372.524

Ausschüttungen in 2009 

Ergebnis 2009 

Veränderung aus AfS-Finanzinstrumenten 

Veränderung der versicherungsmathematischen 
Gewinne/Verluste 

Veränderungen aus Kapitalein- und -auszahlungen 

Sonstige Kapitalveränderungen

0 

0 

0 

 
0

0 

0

0 

0 

0 

 
0

0 

0

0 

9.780 

0 

 
	 – 2.200 

0 

0

0 

0 

35.848 

 
0

0 

0

0 

9.780 

35.848 

	 – 2.200 

0 

0

Stand zum 31.12.2009 80.640 311.314 144.249 	 – 120.252 415.952

 
in Tsd. €

Gezeichnetes 
Kapital

Kapital-
rücklage

Gewinn-
rücklage

Neubewertungs-
rücklage

Summe 
Eigenkapital

Eigenkapital zum 01.01.2008 80.640 131.314 248.489 	 – 16.631 443.812

Ausschüttungen in 2008 

Ergebnis 2008 

Veränderung aus AfS-Finanzinstrumenten 

Veränderung der versicherungsmathematischen 
Gewinne/Verluste 

Veränderungen aus Kapitalein- und -auszahlungen 

Sonstige Kapitalveränderungen

0 

0 

0 

 
0

0 

0

0 

0 

0 

 
0

180.000 

0

	 – 14.784 

	 – 96.778 

0 

 
	 3.258 

0 

	 – 3.516

0 

0 

	 – 139.469 

 
0

0 

0

	 – 14.784 

	 – 96.778 

	 – 139.469 

	 3.258 

180.000 

	 – 3.516

Stand zum 31.12.2008 80.640 311.314 136.670 	 – 156.100 372.524

 
in Tsd. €

Gezeichnetes 
Kapital

Kapital-
rücklage

Gewinn-
rücklage

Neubewertungs-
rücklage

Summe 
Eigenkapital

Eigenkapital zum 01.01.2007 80.640 131.314 240.728 	 15.757 468.438

Ausschüttungen in 2007 

Ergebnis 2007 

Veränderung aus AfS-Finanzinstrumenten 

Veränderung der versicherungsmathematischen 
Gewinne/Verluste 

Veränderungen aus Kapitalein- und -auszahlungen 

Sonstige Kapitalveränderungen

0 

0 

0 

 
0

0 

0

0 

0 

0 

 
0

0 

0

	 – 18.816 

24.969 

0 

 
1.609 

0 

0

0 

0 

	 – 32.388 

 
0

0 

0

	 – 18.816 

24.969 

	 – 32.388 

1.609 

0 

0

Stand zum 31.12.2007 80.640 131.314 248.489 	 – 16.631 443.812
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Konzern-Kapitalflussrechnung

 
in Tsd. €

01.01.- 
31.12.2009

01.01.- 
31.12.2008

01.01.- 
31.12.2007

Konzernergebnis 

Korrektur um zahlungsunwirksame Posten 
Abschreibungen, Wertberichtigungen und  
Zuschreibungen auf Sach- und Finanzlagen 

Veränderung der Rückstellungen 

Gewinne/Verluste aus der Veräußerung 
von Sach- und Finanzanlagen 

Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Posten 

Saldo der sonstigen Anpassungen 

Zwischensumme

9.780 

 
 

143.597 

3.822 

 
8.724 

	 – 201.993 

	 – 99.396 

	 – 135.466

	 – 96.778 

 
 

125.911 

8.043 

 
	 – 22.469 

	 – 227.208 

	 – 108.660 

	 – 321.160

24.969 

 
 

20.278 

1.511 

 
404 

381.303 

	 – 80.574 

347.890

Veränderungen der Vermögenswerte und der Verbindlichkeiten aus 
operativer Geschäftstätigkeit nach Korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile 

Forderungen an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte 

Andere Aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Verbindlichkeiten 

Andere Passiva aus laufender Geschäftstätigkeit 

Erhaltene Zinsen und Dividenden 

Gezahlte Zinsen 

Ertragsteuerzahlungen

 
 

2.446.247 

	 – 794.642 

	 – 141.324 

– 673 

542.957 

134.440 

	– 2.085.577 

68.372 

163 

1.203.798 

	– 1.197.302 

18.113

 
 

	– 1.228.965 

253.570 

	 – 129.680 

7.126 

2.266.942 

33.095 

	– 1.501.135 

	 – 33.677 

	 – 1.217 

1.486.020 

	– 1.368.387 

 – 13.200

 
 

179.679 

439.338 

	 – 326.331 

745 

765.241 

652.004 

	 – 672.709 

	 – 456.847 

498 

1.723.827 

	 – 1.571.046 

	 – 17.213

Cash Flow aus operativer Geschäftstätigkeit 59.107 – 550.667 1.065.076

Einzahlungen aus der Veräußerung von 

Finanzanlagen 

Sachanlagen 

Auszahlungen für den Erwerb von 

Finanzanlagen 

Sachanlagen 

Einzahlungen aus dem Verkauf von konsolidierten Unternehmen 
und sonstigen Geschäftseinheiten 

Auszahlungen für den Erwerb von konsolidierten Unternehmen 
und sonstigen Geschäftseinheiten 

Saldo der Mittelveränderungen aus sonstiger Investitionstätigkeit

 

1.765.361 

16 

 

	– 1.888.247 

	 – 686 

 
0 

 
0 

0

 

	  2.095.727 

36.011 

 

	– 1.707.363 

	 – 1.703 

 
	 – 3.352 

 
0 

0

 

2.675.496 

12 

 

	 – 3.875.494 

	 – 848 

 
0 

 
0 

0

Cash Flow aus Investitionstätigkeit 	 – 123.557 419.320 	– 	1.200.834

Einzahlungen aus Eigenkapitalzuführungen 

Gezahlte Dividenden 

Mittelveränderungen aus sonstigem Kapital

0 

0 

25.319

180.000 

	 – 14.784 

	 – 52.062

0 

	 – 18.816 

36.699

Cash Flow aus Finanzierungstätigkeit 25.319 113.154 17.883

Zahlungsmittelbestand zum 01.01. 
Cash Flow aus operativer Geschäftstätigkeit 

Cash Flow aus Investitionstätigkeit 

Cash Flow aus Finanzierungstätigkeit 

Zahlungsmittelbestand zum 31.12.

85.854 
59.107 

	 – 123.557 

25.319 

46.724

104.047 
	 – 550.667 

419.320 

113.154 

85.854

221.924 
1.065.076 

	 – 1.200.834 

17.883 

104.047



I  81  IKonzernanhang (Notes)

Konzernanhang (Notes)

·· Allgemeine Angaben

·· 	 (1) Informationen zum Unternehmen

Die Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft), 

Hannover/Berlin, Deutschland (im Folgenden Deutsche 

Hypo), ist eine 100%ige Tochtergesellschaft der Nord-

deutschen Landesbank Girozentrale, Hannover (im Fol-

genden NORD/LB) und wird in den Konzernabschluss 

zum 31. Dezember 2009 der NORD/LB einbezogen. Der 

Sitz der Geschäftsleitung der Deutsche Hypo befindet 

sich in 30159 Hannover, Georgsplatz 8.

Die Deutsche Hypo ist eine Pfandbriefbank im Sinne 

des § 1 Abs. 1 PfandBG. Ihr Tätigkeitsbereich liegt in den  

Geschäftsfeldern Immobilienfinanzierung und Staats-

finanzierung. Das Pfandbriefgeschäft umfasst die Aus-

gabe von Hypothekenpfandbriefen und Öffentlichen 

Pfandbriefen. 

·· 	 (2) Grundlagen zur Erstellung 

	 des Konzernabschlusses

Der Konzernabschluss der Deutsche Hypo zum 31. Dezem- 

ber 2009 wurde erstmals auf Basis der Verordnung (EG) 

Nr. 1606/2002 des Europäischen Parlaments und des 

Rates vom 19. Juli 2002 (IAS-Verordnung) in Überein-

stimmung mit den in der EU geltenden International 

Financial Reporting Standards (IFRS) des International 

Accounting Standards Board (IASB) aufgestellt. Maß-

geblich waren die diejenigen Standards, die zum Zeit-

punkt der Abschlusserstellung veröffentlicht und von 

der Europäischen Union übernommen waren. Ferner 

liegen dem Abschluss die handelsrechtlichen Vorschrif-

ten zugrunde, die nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwenden 

sind. Die IFRS sind die vom International Accounting 

Standards Board (IASB) verabschiedeten Standards und 

Interpretationen. Im Einzelnen sind dies die International 

Financial Reporting Standards (IFRS), die International 

Accounting Standards (IAS) und die Interpretationen 

des International Financial Reporting Interpretations 

Committee (IFRIC) bzw. des ehemaligen Standing Inter-

pretations Committee (SIC). Die Deutsche Hypo wendet 

alle verpflichtend anzuwendenden IFRS an, sofern sie 

für die Deutsche Hypo einschlägig sind.

Der Konzernabschluss umfasst die Gewinn- und Verlust- 

rechnung, die Gesamtergebnisrechnung, die Bilanz, die 

Kapitalflussrechnung sowie den Anhang (Notes). Die 

Segmentberichterstattung erfolgt innerhalb des An-

hangs (Notes (61) Segmentberichterstattung). In Über-

einstimmung mit § 315a HGB wurde der Konzernab-

schluss um einen Konzernlagebericht gemäß § 315 

HGB ergänzt. Hierbei wurden die vom Deutschen Rech-

nungslegungs Standards Committee (DRSC) herausge-

gebenen Deutschen Rechnungslegungs Standards DRS 

5, 5-10 und 15 beachtet. Die Risikoberichterstattung 

gemäß IFRS 7.31-42 erfolgt im Wesentlichen innerhalb 

des Konzernlageberichts im Abschnitt Risikobericht 

statt im Anhang.

Die Bewertung von Vermögenswerten erfolgt grund-

sätzlich zu fortgeführten Anschaffungskosten. Davon 

ausgenommen sind diejenigen Finanzinstrumente nach 

IAS 39, welche zum Fair Value bewertet werden. Die  

Bilanzierung und Bewertung wurde unter der Annahme 

der Unternehmensfortführung (Going Concern) vorge-

nommen. Erträge und Aufwendungen werden zeitan-

teilig abgegrenzt. Sie werden in der Periode erfasst und 

ausgewiesen, der sie wirtschaftlich zuzurechnen sind. 

Die wesentlichen Bilanzierungs- und Bewertungsme-

thoden werden nachfolgend dargestellt.

Die im Rahmen der Bilanzierung nach IFRS notwen-

digen Schätzungen und Beurteilungen durch das  

Management erfolgen im Einklang mit dem jeweiligen 



I  82  I Konzernanhang (Notes)

Standard, werden fortlaufend neu überprüft und basie-

ren auf Erfahrungen und weiteren Faktoren, einschließ-

lich Erwartungen hinsichtlich zukünftiger Ereignisse, 

die unter den gegebenen Umständen vernünftig er-

scheinen. Sofern Schätzungen in größerem Umfang 

erforderlich waren, werden die getroffenen Annahmen 

dargelegt. Das betrifft vornehmlich die Ermittlung der 

Fair Values von finanziellen Vermögenswerten und  

finanziellen Verpflichtungen des Level 3, die Risikovor-

sorge, die Rückstellungen sowie die latenten Steuern. 

Die Schätzungen und Beurteilungen selbst sowie die 

zu Grunde liegenden Beurteilungsfaktoren und Schätz-

verfahren werden regelmäßig überprüft und mit den 

tatsächlich eingetretenen Ereignissen abgeglichen. Nach 

unserer Ansicht sind die verwendeten Parameter sach-

gerecht und vertretbar. Schätzungsänderungen werden, 

sofern die Änderung nur eine Periode betrifft, nur in die-

ser berücksichtigt und falls die Änderung die aktuelle 

sowie die folgenden Berichtsperioden betrifft, entspre-

chend in dieser und den folgenden Perioden beachtet.

Abgesehen von Schätzungen unterliegt die Anwen-

dung von Rechnungslegungsmethoden verschiedenen 

Ermessensausübungen des Managements. Folgende 

wesentliche Ermessensentscheidungen – mit Ausnah-

me von Schätzungen – wurden durch das Management 

vorgenommen:

Die Festlegung des Konsolidierungskreises (Note 6)

Die Nutzung der Fair Value Option für bestimmte Finan-

zinstrumente (Note 9)

Der Verzicht auf die Verwendung der Kategorie Held to 

Maturity für Finanzinstrumente (Note 9)

Der Ausweis der Zinsergebnisse aus erfolgswirksam 

zum Fair Value bewerteten Finanzinstrumenten und aus 

Finanzanlagen im Zinsergebnis (Note 9)

Berichtswährung des Konzernabschlusses ist Euro. Alle 

Beträge sind, sofern nicht besonders darauf hingewie-

sen wird, in Tausend Euro (T€) kaufmännisch gerundet 

dargestellt. Die Zahlen der Vergleichsperioden sind 

nachfolgend in Klammern angegeben in der Reihenfolge 

2008 und 2007.

Der vorliegende Konzernjahresabschluss wurde durch 

den Vorstand am 15. März zur Veröffentlichung frei-

gegeben, vom Aufsichtsrat geprüft und wird voraus-

sichtlich in der Aufsichtsratssitzung am 19. März 2010 

gebilligt.

·· 	 (3) Erstanwendung der IFRS

Die erstmalige Anwendung der IFRS per 31. Dezember 

2009 durch die Deutsche Hypo setzt gemäß IFRS 1 die 

Erstellung einer Eröffnungsbilanz zum Übergangszeit-

punkt voraus. Übergangszeitpunkt ist der 1. Januar 

2007. Die Eröffnungsbilanz bildet den Ausgangspunkt 

der Rechnungslegung, wobei die Bilanzierungs- und 

Bewertungsmethoden dem Stand der IFRS entsprechen, 

die am Abschlussstichtag des ersten IFRS-Abschlusses 

(31. Dezember 2009) gelten.

Grundsätzlich verlangt IFRS 1, dass ein Unternehmen 

alle zum Berichtszeitpunkt seiner erstmaligen Auf-

stellung geltenden IFRS so anzuwenden hat, als ob es 

schon immer nach IFRS bilanziert hätte (retrospektive 

Anwendung). In bestimmten Bereichen gestattet IFRS 1 

jedoch Ausnahmen von diesem Grundsatz, von denen 

die Deutsche Hypo die nachfolgend aufgeführten in  

Anspruch genommen hat:

Finanzinstrumente 

Im Übergangszeitpunkt wurde für bestimmte bereits vor 

dem 1. Januar 2007 zugegangene Finanzinstrumente 

die Fair-Value-Option in Anspruch genommen.
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Pensionsverpflichtungen:

Die zum Zeitpunkt des Übergangs auf IFRS kumulierten 

versicherungsmathematischen Gewinne und Verluste 

aus Pensionsverpflichtungen wurden im Eigenkapital 

der Eröffnungsbilanz erfasst.

Die Unterschiede zwischen den nach nationalem Recht 

erstellten Abschlüssen zum 31. Dezember 2006 und 

der IFRS-Eröffnungsbilanz zum 1. Januar 2007 wurden 

grundsätzlich in den Gewinnrücklagen verrechnet.  

Lediglich für die Finanzinstrumente der Kategorie 

Available for Sale (AfS) sind die Bewertungsergebnisse 

in einem gesonderten Eigenkapitalposten (Neubewer-

tungsrücklage) ausgewiesen.

·· 	 (4) Angewandte IFRS

Im Deutsche Hypo-Konzern werden nur die IFRS ange-

wendet, die durch die EU im Rahmen des Endorsement 

anerkannt wurden. Der Konzernabschluss der Deutsche 

Hypo zum 31. Dezember 2009 basiert dem zu Folge auf 

dem Rahmenkonzept des IASB und den folgenden IFRS:

IFRS 1	 Erstmalige Anwendung der International 

	 Financial Reporting Standards

IFRS 7	 Finanzinstrumente: Angaben

IFRS 8	 Geschäftssegmente

IAS 1	 Darstellung des Abschlusses

IAS 7	 Kapitalflussrechnungen

IAS 8 	 Rechnungslegungsmethoden, Änderungen 

	 von rechnungslegungsbezogenen 

	 Schätzungen und Fehler

IAS 10	 Ereignisse nach der Berichtsperiode

IAS 12	 Ertragsteuern

IAS 16	 Sachanlagen

IAS 17	 Leasingverhältnisse

IAS 18	 Umsatzerlöse

IAS 19	 Leistungen an Arbeitnehmer

IAS 21	 Auswirkungen von Wechselkursänderungen

IAS 24	 Angaben über Beziehungen zu nahe 

	 stehenden Unternehmen und Personen

IAS 27	 Konzern- und Einzelabschlüsse

IAS 32	 Finanzinstrumente: Darstellung

IAS 36	 Wertminderung von Vermögenswerten

IAS 37	 Rückstellungen, Eventualschulden und 

	 Eventualforderungen

IAS 38	 Immaterielle Vermögenswerte

IAS 39	 Finanzinstrumente: Ansatz und Bewertung

IAS 40	 Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

IFRIC 4	 Feststellung, ob eine Vereinbarung ein 

	 Leasingverhältnis enthält

IFRIC 9	 Neubeurteilung eingebetteter Derivate

SIC-12	 Konsolidierung – Zweckgesellschaften

SIC-25	 Ertragsteuern – Änderungen im Steuerstatus 	

	 eines Unternehmens oder seiner Eigentümer

Keine Berücksichtigung fanden IFRS 2, 3, 4, 5 und 6, IAS 

2, 11, 20, 23, 26, 28, 29, 31, 33, 34 und 41 sowie IFRIC 

1, 2, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17 und SIC-7, 

10, 13, 15, 21, 27, 29, 31 und 32, da sie für die Deutsche 

Hypo nicht einschlägig sind.

Von einer vorzeitigen Anwendung der folgenden Stan-

dards, die verpflichtend erst nach dem 31. Dezember 

2009 anzuwenden sind, wurde zulässigerweise abge-

sehen:

IFRS 9 Finanzinstrumente

Der IFRS 9 wurde im November 2009 veröffentlicht 

und ist verpflichtend für Geschäftsjahre anzuwenden, 

die am oder nach dem 1. Januar 2013 beginnen. Der 

Standard soll schrittweise in drei Phasen den aktuellen 

IAS 39 ablösen. Die aktuell veröffentlichte erste Phase 

beinhaltet die Regelungen der Kategorisierung und 

Bewertung von finanziellen Vermögenswerten. Für die 

Kategorisierung von finanziellen Vermögenswerten 

nach IFRS 9 gibt es nur noch zwei Möglichkeiten: Die 

Bewertung zu den fortgeführten Anschaffungskosten 
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und die Bewertung zum Fair Value. Die Kategorisierung 

orientiert sich künftig nach dem Geschäftsmodell des 

Bilanzierenden und den vertraglich vereinbarten Zah-

lungsströmen des Vermögenswerts. Des Weiteren sind 

die Regelungen für eingebettete Derivate und die  

Umwidmung modifiziert worden.

IAS 24 (rev. 2009) Angaben über Beziehungen zu 

nahe stehenden Unternehmen und Personen

Der IAS 24 wurde im November 2009 veröffentlicht und 

tritt für Berichtsperioden in Kraft, die am oder nach dem 

1. Januar 2011 beginnen. Durch die Überarbeitung wird 

die Definition der nahe stehenden Unternehmen und 

Personen grundlegend überarbeitet.

Des Weiteren wurde von einer vorzeitigen Anwendung 

der folgenden geänderten Standards, die verpflichtend 

für das Geschäftsjahr ab dem 1. Januar 2010 anzuwen-

den sind, abgesehen:

Improvements to IFRSs

Für die erstmalige Anwendung dieser Vorschriften 

in 2010 werden keine wesentlichen Einflüsse auf die  

Bilanzierung und Bewertung erwartet.

·· (5) Konsolidierungsgrundsätze

Der Konzernabschluss der Deutsche Hypo, der nach 

konzerneinheitlichen Bilanzierungs- und Bewertungs-

methoden aufgestellt wird, beinhaltet den Abschluss 

des Mutterunternehmens (Deutsche Hypo) und der 

von ihr beherrschten Unternehmen einschließlich der 

Zweckgesellschaften (Tochtergesellschaften). Beherr-

schung liegt vor, sobald ein Konzernunternehmen die 

Möglichkeit besitzt, die Finanz- und Geschäftspolitik 

eines Unternehmens zu bestimmen, um aus dessen  

Tätigkeit Nutzen zu ziehen.

Grundlage für den Konzernabschluss sind die ent- 

sprechend IAS 27 „Konzern- und Einzelabschlüsse“ 

zum 31. Dezember 2009 aufgestellten Jahresab- 

schlüsse der in den Konzern einbezogenen Unter-

nehmen. Im Rahmen des Prozesses zur Aufstellung des  

Konzernabschlusses wird die Einheitlichkeit der Bilan-

zierungs- und Bewertungsmethoden sichergestellt. Die 

Kapitalkonsolidierung wird nach der Erwerbsmethode 

vorgenommen. Aus der Konsolidierung der Tochterun-

ternehmen ergaben sich keine Unterschiedsbeträge.

Konzerninterne Forderungen und Verbindlichkeiten 

sowie konzerninterne Aufwendungen und Erträge wer-

den im Rahmen der Schulden-, bzw. Aufwands- und 

Ertragskonsolidierung eliminiert. Zwischenergebnisse 

innerhalb des Konzerns werden im Rahmen der  

Zwischenergebniskonsolidierung herausgerechnet.

Eine Entkonsolidierung wird zu dem Zeitpunkt vorge-

nommen, ab welchem kein beherrschender Einfluss 

mehr besteht.

Die Ergebnisse der im Laufe des Jahres hinzugekom-

menen oder abgegangenen Tochtergesellschaften  

werden entsprechend vom Erwerbszeitpunkt oder bis 

zum Abgangszeitpunkt in der Konzern Gewinn- und 

Verlustrechnung und der Konzern-Gesamtergebnis-

rechnung erfasst.

·· (6) Konsolidierungskreis

In den Konzernabschluss sind neben der Deutsche Hypo 

als Mutterunternehmen folgende Tochterunternehmen 

(einschließlich Zweckgesellschaften nach SIC-12) zum 

31. Dezember 2009 einbezogen:

·· Terra Grundbesitzgesellschaft am Aegi mbH, 

	 Hannover

··	NORDCON-FONDS SP 9, Hannover
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Über diese voll konsolidierten Unternehmen besitzt 

die Deutsche Hypo die Beherrschung (Control) gemäß 

IAS 27, da sie entweder die Mehrheit der Stimmrechts- 

anteile hält oder die Kriterien des SIC-12 erfüllt sind.  

Es bestehen keine Anteile an Gemeinschaftsunterneh-

men oder assoziierten Unternehmen, daher werden 

keine Unternehmen quotenkonsolidiert oder at-Equity 

bewertet.

Bilanzstichtag des Mutterunternehmens und aller kon-

solidierten Unternehmen ist der 31. Dezember 2009.

Seit der Aufstellung der Eröffnungsbilanz zum Über-

gangszeitpunkt gemäß IFRS 1 (1. Januar 2007) wurden 

folgende Konzernunternehmen entkonsolidiert: 

··	FT-DTH-Fonds, Frankfurt am Main

Für diesen Spezialfonds waren die Kriterien des SIC-12 

bis zum Verkauf der Fondsanteile in 2008 erfüllt. Aus 

der Entkonsolidierung ergab sich für die Vergleichs- 

periode 2008 ein Entkonsolidierungserfolg in Höhe von 

3.352 T€. 

Seit der Aufstellung der Eröffnungsbilanz zum Über-

gangszeitpunkt wurden folgende Konzernunternehmen 

liquidiert bzw. verkauft:

··	Deutsche Hypo Consulting GmbH, Hannover 

	 (Liquidation in 2009)

··	Deutsche Hypo Immobilien GmbH, Hannover 

	 (Liquidation in 2009)

··	Deutsche Hypo B.V., Amsterdam (Liquidation in 2009)

··	Terra Grundbesitzgesellschaft am Aegi mbH & Co. 

Grundbesitzerwerbs-KG, Hannover 

	 (Liquidation in 2008)

··	Ostseeklinik Poel GmbH & Co. KG, Kirchdorf 

	 (Verkauf in 2007)

··	Ostseeklinik Poel Verwaltungs- und Beteiligungs-

	 gesellschaft mbH, Kirchdorf (Verkauf in 2007)

Diese Unternehmen wurden im Konsolidierungskreis 

nicht berücksichtigt.

·· (7) Vorherige Rechnungslegungsgrundsätze 

Gemäß den vorherigen Rechnungslegungsgrundsätzen 

(Deutsches Handelsgesetzbuch – HGB) war die Deutsche 

Hypo nicht zur Aufstellung konsolidierter Abschlüsse 

verpflichtet. Der vorliegende Konzernabschluss zum  

31. Dezember 2009 ist der erste veröffentlichte Konzern- 

abschluss der Bank. Daher sind die Regelungen von IFRS 1 

bezüglich Überleitungsrechnungen nicht anwendbar.

·· (8) Währungsumrechnung

Auf fremde Währung lautende monetäre Vermögens-

werte und Verpflichtungen werden mit dem Kurs am  

Bilanzstichtag umgerechnet. Realisierte und unreali-

sierte Fremdwährungsgewinne und -verluste werden 

in der Gewinn- und Verlustrechnung im Ergebnis aus 

erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten Finanzinst-

rumenten ausgewiesen.

·· (9) Finanzinstrumente

Ein Finanzinstrument ist definiert als Vertrag, der gleich-

zeitig bei dem einen Unternehmen zu einem finanziel-

len Vermögenswert und bei dem anderen Unterneh-

men zu einer finanziellen Verbindlichkeit oder einem 

Eigenkapitalinstrument führt. Die Finanzinstrumente 

des Deutsche Hypo Konzerns sind bilanziell entspre-

chend erfasst. Sie werden den gemäß IAS 39 definier-

ten Kategorien zugeordnet und in Abhängigkeit dieser  
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Zuordnung bewertet. Die Finanzinstrumente beinhalten 

Finanzgarantien gemäß der Definition des IAS 39.

a) Zugang und Abgang von Finanzinstrumenten

Der Bilanzansatz eines finanziellen Vermögenswertes 

oder einer finanziellen Verpflichtung erfolgt, wenn 

der Konzern Vertragspartei zu den vertraglichen Re-

gelungen des Finanzinstrumentes wird. Bei regulären 

Kassakäufen oder -verkäufen von finanziellen Ver-

mögenswerten fallen Handels- und Erfüllungstag im 

Allgemeinen auseinander. Für diese regulären Kassa-

käufe oder -verkäufe von Finanzinstrumenten besteht 

ein Wahlrecht der Bilanzierung zum Handelstag (Trade 

Date Accounting) oder zum Erfüllungstag (Settlement 

Date Accounting). Im Konzern erfolgt für diese finan-

ziellen Vermögenswerte bei Ansatz und Abgang Trade 

Date Accounting.

Die Abgangsvorschriften des IAS 39 richten sich sowohl 

nach dem Konzept der Chancen und Risiken als auch 

nach dem der Verfügungsmacht, wobei bei der Prüfung 

von Ausbuchungsvorgängen die Bewertung der Chan-

cen und Risiken aus dem Eigentum Vorrang vor der  

Bewertung der Übertragung der Verfügungsmacht hat.

Eine finanzielle Verbindlichkeit (oder ein Teil einer  

finanziellen Verbindlichkeit) wird ausgebucht, wenn 

sie getilgt ist, d.h., wenn die im Vertrag genannten 

Verpflichtungen erfüllt, aufgehoben oder ausgelaufen 

sind. Der Rückerwerb eigener Schuldtitel führt eben-

falls zu einer Ausbuchung finanzieller Verpflichtungen, 

wobei Unterschiedsbeträge zwischen dem Buchwert 

der Verpflichtung (einschließlich Agien und Disagien) 

und dem Kaufpreis erfolgswirksam zu erfassen sind. 

Eine anschließende Wiederveräußerung der Schuldtitel 

führt zu einer neuen finanziellen Verpflichtung. 

b) Kategorisierung und Bewertung

Ein finanzieller Vermögenswert oder eine finanzielle 

Verbindlichkeit wird bei erstmaliger Erfassung zum 

beizulegenden Zeitwert (Fair Value) bewertet. Für die 

im Deutsche Hypo Konzern erfassten Finanzgarantien 

wird die Nettomethode verwendet. Nach IAS 39 werden 

Transaktionskosten bei Finanzinstrumenten der Kate-

gorien „Loans and Receivables“ (LaR), „Held to Maturity“ 

(HtM), „Available for Sale“ (AfS) und „Other Liabilities“ 

(OL) in die Anschaffungskosten einbezogen, soweit sie 

direkt zurechenbar sind. Diese werden anschließend 

im Rahmen der effektivzinskonstanten Verteilung der 

Agien und Disagien auf den Nominalwert bzw. Rückzah-

lungsbetrag berücksichtigt. Bei Finanzinstrumenten 

der Kategorie „Financial Assets or Financial Liabilities 

at Fair Value through Profit or Loss” (aFV) werden die 

Transaktionskosten sofort erfolgswirksam erfasst.

Die Folgebewertung finanzieller Vermögenswerte und 

finanzieller Verpflichtungen richtet sich nach der zum 

Erwerbszeitpunkt vorgenommenen Zuordnung zu einer 

der Kategorien nach IAS 39. 

ba) Kredite und Forderungen 

(Loans and Receivables – LaR)

Die Kategorie „Kredite und Forderungen“ enthält nicht 

derivative finanzielle Vermögenswerte mit festen oder 

bestimmbaren Zahlungen, die nicht in einem aktiven 

Markt notiert sind, soweit diese nicht den Kategorien  

Financial Assets at Fair Value through Profit or Loss (aFV) 

oder Available for Sale (AfS) zugeordnet sind. Aufgrund 

der Abbildung des gesamten Kredit- und Darlehensge-

schäfts in dieser Kategorie, ist sie die Umfangreichste 

in der Bank.

Der Ausweis von Finanzinstrumenten der Kategorie 

„Kredite und Forderungen“ erfolgt in den Bilanzposten 

„Forderungen an Kreditinstitute“ und „Forderungen an 

Kunden“ sowie in „Finanzanlagen“. Die Folgebewertung 

erfolgt zu fortgeführten Anschaffungskosten (Amortised 

Cost) unter Anwendung der Effektivzinsmethode. Zu 

jedem Bilanzstichtag sowie bei Hinweisen auf poten-

zielle Wertminderungen werden Finanzinstrumente der 
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Kategorie „Kredite und Forderungen“ auf Werthaltigkeit 

geprüft und ggf. wertberichtigt. Der Aufwand aus Wert-

berichtigungen wird in den Posten „Risikovorsorge im 

Kreditgeschäft“ bzw. „Ergebnis aus Finanzanlagen“ ge- 

zeigt. Wertaufholungen werden erfolgswirksam vorgenom- 

men. Dabei bilden die fortgeführten Anschaffungskosten, 

die sich zum Bewertungszeitpunkt ohne Wertminderung 

ergeben hätten, die Obergrenze für die Wertaufholung.

bb) Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 

finanzielle Vermögenswerte oder Verpflichtungen 

(Financial Assets or Financial Liabilities at Fair Value 

through Profit or Loss – aFV)

Es erfolgt eine Untergliederung in zwei Unterkategorien:

i) Zu Handelszwecken gehaltene Finanzinstrumente 

(Held for Trading – HfT) 

Diese Unterkategorie umfasst Finanzinstrumente (Han-

delsaktiva und Handelspassiva), die mit der Absicht er-

worben wurden, Gewinne aus kurzfristigen Käufen und 

Verkäufen zu erzielen und beinhaltet bei der Deutsche 

Hypo zur Zeit ausschließlich diejenigen Derivate, die 

nicht Sicherungsinstrumente im Rahmen des Hedge 

Accounting sind. Handelsaktiva und Handelspassiva 

werden im Rahmen der Folgebewertung erfolgswirk-

sam zum Fair Value bewertet. Die Bewertungseffekte 

werden in der Gewinn- und Verlustrechnung im Posten 

„Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value bewerte-

ten Finanzinstrumenten“ ausgewiesen. Zinserträge und 

-aufwendungen auf Handelsaktiva und Handelspassiva 

werden im Zinsüberschuss ausgewiesen. 

In der Bilanz erfolgt der Ausweis dieser Finanzinstru-

mente in den Posten „Erfolgswirksam zum Fair Value 

bewertete finanzielle Vermögenswerte“ bzw. „Erfolgs-

wirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflich-

tungen“.

ii) Zum Fair Value designierte Finanzinstrumente 

(Designated at Fair Value through Profit and Loss – dFV)

Finanzielle Vermögenswerte oder finanzielle Verbind-

lichkeiten können beim erstmaligen Ansatz als erfolgs-

wirksam zum Fair Value zu bewertende/r finanzieller  

Vermögenswert bzw. finanzielle Verbindlichkeit einge-

stuft werden, wenn bestimmte Voraussetzungen erfüllt 

sind. Eine Designation ist zulässig, wenn durch die Nut-

zung der Bewertungskategorie entweder eine Ansatz- 

und Bewertungsinkongruenz vermieden oder erheblich 

reduziert wird (z.B. durch die Abbildung wirtschaftlicher 

Sicherungsbeziehungen zwischen Grundgeschäft und 

zugehörigen Derivat, ohne Erfüllung der restriktiven 

Anforderungen des Hedge Accountings), das Manage-

ment und die Performance-Messung eines Portfolios 

aus Finanzinstrumenten auf Basis des Fair Values er-

folgt oder es sich um ein Instrument handelt, das einge-

bettete Derivate enthält. Die Ausübung der Fair Value- 

Option erfolgt durch die Deutsche Hypo lediglich für 

den ersten und dritten Fall.  Die betroffenen finanziellen 

Vermögenswerte und finanziellen Verbindlichkeiten 

werden im Rahmen der Folgebewertung erfolgswirksam 

zum Fair Value bewertet. Die Bewertungseffekte wer-

den in der Gewinn- und Verlustrechnung im Posten „Er-

gebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten  

Finanzinstrumenten“ ausgewiesen. Zinserträge und 

-aufwendungen werden im Zinsüberschuss ausgewie-

sen. Eine separate effektivzinskonstante Amortisation 

von Agien und Disagien erfolgt nicht. In der Bilanz er-

folgt der Ausweis dieser Finanzinstrumente im Posten  

„Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle 

Vermögenswerte“ bzw. „Erfolgswirksam zum Fair Value 

bewertete finanzielle Verpflichtungen“.

bc) Bis zur Endfälligkeit gehaltene 

Finanzinvestitionen (Held to maturity – HtM)

Dieser Kategorie können nicht derivative finanzielle Ver- 

mögenswerte mit festen oder bestimmbaren Zahlungen 
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sowie einer festen Laufzeit zugeordnet werden, die das 

Unternehmen bis zur Endfälligkeit halten will und kann 

und die nicht den Kategorien aFV, AfS oder LaR zuge-

ordnet wurden. Die Folgebewertung erfolgt zu fort-

geführten Anschaffungskosten unter Anwendung der  

Effektivzinsmethode. Im Deutsche Hypo-Konzern findet 

diese Kategorie bislang keine Anwendung.

bd) Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 

Vermögenswerte (Available for Sale – AfS)

Der Kategorie „Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 

Vermögenswerte“ sind jene nicht derivativen finanziel-

len Vermögenswerte zuzuordnen, die als zur Veräuße-

rung verfügbar klassifiziert sind und nicht als Kredite 

und Forderungen (LaR), bis zur Endfälligkeit gehaltene 

Investitionen (HtM) oder finanzielle Vermögenswerte, 

die erfolgswirksam zum Fair Value bewertet werden 

(aFV), eingestuft sind. Die Kategorie stellt somit eine 

Residualgröße bei der Kategorisierung der finanziellen 

Vermögenswerte dar und ist neben der Kategorie Kre-

dite und Forderungen (LaR) die Umfangreichste, da ihr 

wesentliche Bestände des Kapitalmarktgeschäfts (ins-

besondere Anleihen und Schuldverschreibungen) zuge-

ordnet sind. Der Ausweis der Finanzinstrumente dieser 

Kategorie erfolgt im Bilanzposten „Finanzanlagen“. 

Die Folgebewertung wird zum Fair Value vorgenommen. 

Ausgenommen hiervon sind die Finanzinvestitionen in 

Eigenkapitalinstrumente wie z.B. bestimmte Beteiligun-

gen, für die kein auf einem aktiven Markt notierter Preis 

vorliegt und somit eine verlässliche Ermittlung des Fair 

Value nicht möglich ist. In diesen Fällen erfolgt die Fol-

gebewertung zu Anschaffungskosten. Das Ergebnis aus 

der Fair Value Bewertung wird erfolgsneutral in einer 

gesonderten Position des Eigenkapitals erfasst (Neu-

bewertungsrücklage). Das in der Neubewertungsrück-

lage bilanzierte kumulierte Bewertungsergebnis wird 

bei Veräußerung des Finanzinstruments erfolgswirk-

sam aufgelöst. Eine bonitätsinduzierte Wertminderung  

(Impairment) erfolgt nur bei Vorliegen einer dauerhaften 

Wertminderung. Die Überprüfung des Vorliegens einer 

dauerhaften Wertminderung wird anhand bestimmter 

objektiver Hinweise vorgenommen. Objektive Hinweise 

sind in diesem Zusammenhang die in IAS 39.59 aufge-

führten sogenannten Trigger Events, wie beispielsweise 

erhebliche finanzielle Schwierigkeiten des Emittenten oder 

des Schuldners, ein Vertragsbruch, wie z.B. Ausfall oder 

Verzug von Zins- und Tilgungszahlungen oder eine erhöh- 

te Wahrscheinlichkeit einer Insolvenz. Bei Eigenkapital-

instrumenten ist nach IAS 39.61 ein signifikanter oder 

länger anhaltender Rückgang des Fair Value unter dessen 

Anschaffungskosten ebenfalls ein objektiver Hinweis auf 

eine Wertminderung. Bei bonitätsinduzierten Wertmin-

derungen (Impairment) ist der Unterschiedsbetrag zwi-

schen den fortgeführten Anschaffungskosten und dem ak- 

tuellen Fair Value in der Gewinn- und Verlustrechnung zu 

berücksichtigen. Wertaufholungen bei Fremdkapitalinstru- 

menten werden erfolgswirksam, Wertaufholungen bei Ei- 

genkapitalinstrumenten – soweit nicht zu Anschaffungs- 

kosten bewertet – erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst. 

Die Zinserträge aus zur Veräußerung verfügbaren finan-

ziellen Vermögenswerten werden im Zinsüberschuss 

ausgewiesen. Erfolge aus der Veräußerung sowie  

erfolgswirksam zu erfassende Bewertungsänderungen 

aus Wertminderungen oder Zuschreibungen werden im 

Ergebnis aus Finanzanlagen gezeigt.

be) Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten 

(Other Liabilities – OL)

Dieser Kategorie sind nicht-derivative finanzielle Ver-

bindlichkeiten zuzuordnen, die nicht als erfolgswirksam 

zum beizulegenden Zeitwert designiert sind. Dazu zählen 

insbesondere Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-

tuten und Kunden, verbriefte Verbindlichkeiten und das 

Nachrangkapital. Die Folgebewertung erfolgt zu fortge-

führten Anschaffungskosten unter Anwendung der Ef-

fektivzinsmethode.
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c) Methoden und Annahmen zur Ermittlung des 

Fair Values von Finanzinstrumenten

Die Fair Value Ermittlung erfolgt auf Basis von Input-

daten, die jeweils so marktnah wie möglich sind. Das 

IASB hatte in diesem Zusammenhang im IAS 39 eine 

fünfstufige Fair Value Hierarchie vorgeschlagen, die sich 

auf aktive Märkte (Stufe 1 und 2) und inaktive Märkte 

(Stufe 3 bis 5) aufteilen lässt. Im März 2009 hat das IASB 

eine Änderung des IFRS 7 veröffentlicht, welche sich im 

Wesentlichen auf Angabepflichten im Zusammenhang 

mit der Fair Value-Bewertung von Finanzinstrumenten 

bezieht. Gemäß dieser Änderung des IFRS 7 ist für das 

Geschäftsjahr 2009 erstmals eine dreistufige Hierarchie 

mit der Terminologie Level 1 (mark-to-market), Level 2 

(mark-to-matrix) und Level 3 (mark-to-model) anzu-

geben. Das jeweilige Level bestimmt sich nach den 

verwendeten Inputdaten, die zur Bewertung herange-

zogen werden und spiegelt die Marktnähe der in die Er-

mittlung des Fair Values eingehenden Variablen wider.

Soweit Finanzinstrumente auf einem aktiven Markt  

gehandelt werden, finden zur Bestimmung des Fair  

Values öffentlich notierte Börsenkurse oder tatsächlich 

gehandelte Preise am OTC-Markt Anwendung. Sofern 

keine Börsenkurse oder tatsächlich gehandelte Preise 

am OTC-Markt erhältlich sind, werden zur Fair Value- 

Ermittlung grundsätzlich Preisnotierungen von Maklern 

genutzt. Dabei finden beim Rückgriff auf andere Preis-

quellen als Börsen Quotierungen Verwendung, die 

von anderen Banken oder Market Makern eingestellt  

werden (Mark-to-Market bzw. Level 1).

Für den Fall, dass nicht auf Preisnotierungen auf akti-

ven Märkten zurückgegriffen werden kann, wird der 

Fair Value über anerkannte Bewertungsmethoden bzw. 

-modelle sowie über externe Pricing Services ermittelt, 

sofern die Bewertung dort ganz oder in Teilen über 

Spread-Kurven erfolgt (Mark-to-Matrix bzw. Level 2).Im 

Bereich der Bewertung von Finanzinstrumenten zählen 

hierzu unter üblichen Marktbedingungen am Markt  

etablierte Bewertungsmodelle (z.B. Discounted Cash 

Flow Methode), deren Berechnungen grundsätzlich auf 

am Markt verfügbaren Eingangsparametern basieren. 

Es gilt die Maßgabe, dass Einflussgrößen in die Bewer-

tung einbezogen werden, die ein Marktteilnehmer bei 

der Preisfestsetzung berücksichtigen würde. Die ent-

sprechenden Parameter werden – sofern möglich – dem 

Markt entnommen, auf dem das Instrument emittiert 

oder erworben wurde.

Bewertungsmodelle werden vor allem bei OTC-Deriva-

ten und für auf inaktiven Märkten notierte Wertpapiere 

sowie Namenspapiere/Schuldscheindarlehen eingesetzt. 

 In die Modelle fließen verschiedene Parameter ein, wie 

Marktpreise und andere Marktnotierungen, beispiels-

weise Volatilitäten und Marktliquidität. Wenn es in 

Einzelfällen erforderlich ist, gegebenenfalls bei der Ver-

wendung von Optionspreismodellen, Schätzungen vorzu-

nehmen, wird dabei stets eine marktübliche Methode 

angewandt.

Für diese Mark-to-Matrix-Berechnungen (Level 2 Bewer- 

tungen) werden diejenigen Marktdaten verwendet, 

die bereits als Grundlage für das Risikocontrolling  

Anwendung finden. Bei Discounted Cash Flow Metho-

den werden alle Zahlungen mit der um den Credit 

Spread des Kontrahenten adjustierten risikolosen 

Zinskurve diskontiert. Die Spreads werden auf Grund-

lage vergleichbarer Finanzinstrumente (beispielsweise  

unter Berücksichtigung des jeweiligen Marktsegments 

und der Emittentenbonität) ermittelt.

Für Finanzinstrumente, für die kein aktiver Markt mehr 

vorliegt und bei denen zur Bewertung nicht mehr auf 

Marktpreise zurückgegriffen werden kann, wird seit 

2008 für Bewertungszwecke eine Fair Value Ermittlung 

nach einem von unserer Muttergesellschaft NORD/LB 

verwendeten Mark-to-Matrix-Verfahren (Level 2) auf  
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Basis diskontierter Cash Flows vorgenommen. Die Etab-

lierung dieses Verfahrens im NORD/LB-Konzern in 2008 

resultierte aus dem teilweisen Verlust der Funktionsfä-

higkeit des Geld- und Kapitalmarkts und den in diesem 

Zusammenhang unüblichen Marktbedingungen im Rah-

men der Finanzmarktkrise. Die Feststellung, welches Fi-

nanzinstrument des Deutsche Hypo-Konzerns auf diese 

Weise zu bewerten ist, erfolgt auf Einzelgeschäftsebene 

und einer darauf aufbauenden Trennung in aktive und 

inaktive Märkte in Abstimmung mit unserer Mutterge-

sellschaft NORD/LB. Eine veränderte Einschätzung des 

Marktes wird kontinuierlich bei der Bewertung berück-

sichtigt.

Das Bewertungsmodell für Finanzinstrumente auf in-

aktiven Märkten basiert dabei auf laufzeitspezifischen 

Zinssätzen, der Bonität des jeweiligen Emittenten  

sowie einer angemessenen Eigenkapitalverzinsung.

Für Finanzinstrumente, für die kein aktiver Markt mehr 

besteht und bei denen zur Bewertung nicht mehr auf 

Marktpreise und nicht mehr vollständig auf beobacht-

bare Marktparameter zurückgegriffen werden kann, ist 

für Bewertungszwecke eine Fair Value-Ermittlung nach 

einem Mark-to-Model-Verfahren (Level 3) vorzunehmen. 

Im Vergleich und in Abgrenzung zur Mark-to-Matrix-

Bewertung (Level 2) werden bei dieser Methode sowohl 

institutsspezifische Modelle verwendet, als auch Daten 

einbezogen, welche nicht am Markt beobachtbar sind. 

Der Anteil dieser Parameter ist möglichst gering gehal-

ten und die Einbeziehung von marktspezifischen Daten 

wird bevorzugt, d.h. Basissignale des Marktes, die am 

Bilanzstichtag zu beobachten sind, werden in die Me-

thodik einbezogen. Derzeit werden über das Mark-to-

Model-Verfahren (Level 3) Teile des ABS/MBS-Bestands, 

Credit Default Swaps sowie einige festverzinsliche  

Wertpapiere des Konzerns bewertet, bei denen der 

Markt als inaktiv eingestuft wurde. Sämtliche einge-

setzte Bewertungsmodelle werden periodisch überprüft.

Bezüglich der Aufteilung der erfolgswirksam und erfolgs- 

neutral zum Fair Value bewerteten finanziellen Vermö- 

genswerte und Verbindlichkeiten auf die drei Bewer-

tungshierarchiestufen Mark-to-Market, Mark-to-Matrix 

und Mark-to-Model zum 31. Dezember 2009 wird auf No-

tes (54) „Angaben zur Fair Value Hierarchie“ verwiesen.

d) Strukturierte Produkte

Strukturierte Produkte setzen sich aus zwei Bestand-

teilen – einem oder mehreren eingebetteten derivativen  

Finanzinstrumenten (embedded Derivatives, z.B.  

Swaps, Caps) und einem Basisvertrag (Host Contract, 

z.B. Finanzinstrumente) – zusammen. Beide Bestand-

teile sind Gegenstand nur eines Vertrags über das 

strukturierte Produkt, d.h. diese Produkte bilden eine 

rechtliche Einheit und können auf Grund der Vertrags-

einheit nicht getrennt voneinander gehandelt werden.

Nach IAS 39 ist ein eingebettetes Derivat vom Basisver-

trag zu trennen und als eigenständiges Derivat zu bilan-

zieren, sofern folgende Kriterien kumulativ erfüllt sind:

··	Die wirtschaftlichen Merkmale und Risiken des ein-

gebetteten Derivats sind nicht eng mit den wirtschaft-

lichen Merkmalen und Risiken des Basisvertrages  

verbunden. 

··	Ein eigenständiges Derivat mit den gleichen Bedin-

gungen wie das eingebettete derivative Finanz- 

instrument würde die Definition eines derivativen  

Finanzinstruments erfüllen.

··	Das strukturierte Produkt wird nicht erfolgswirksam 

zum Fair Value angesetzt.

Im Deutsche Hypo Konzern werden strukturierte Finanz- 

instrumente stets erfolgswirksam zum Fair Value an-

gesetzt, so dass keine Trennung von eingebetteten  

Derivat und Basisvertrag vorgenommen wird.
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e) Hedge Accounting 

(Bilanzierung von Sicherungsbeziehungen) 

Die Bank setzt zum Zweck des Risikomanagements  

Derivate ein. Unter Hedge Accounting wird die bilanzi- 

elle Abbildung von Sicherungsbeziehungen verstan-

den. In diesem Rahmen werden Hedge-Beziehungen 

zwischen Grund- und Sicherungsgeschäften gebildet. 

Ziel des Hedge Accountings ist es, Schwankungen 

des Jahresergebnisses und des Eigenkapitals zu ver-

meiden, die aus der unterschiedlichen Bewertung der 

Grund- und Sicherungsgeschäfte resultieren.

Es werden drei Grundformen von Hedges unterschie-

den, die eine unterschiedliche Behandlung beim Hedge 

Accounting erfordern:

··	Fair Value Hedge Accounting: Absicherung des Fair  

Value von Vermögenswerten oder Verbindlichkeiten 

··	Cash Flow Hedge Accounting: Absicherung von 

Schwankungen zukünftiger Cash Flows

··	Hedge einer Nettoinvestition in einem ausländischen 

Geschäftsbetrieb

Beim Fair Value Hedge Accounting werden (Teile von) 

Vermögenswerte(n) bzw. Verpflichtungen gegen Wert-

änderungen des Fair Values abgesichert. Einem solchen 

Wertschwankungsrisiko unterliegen insbesondere die 

Emissions- und Kreditgeschäfte sowie die Wertpapier-

bestände. Zur Absicherung dieses Risikos werden im 

Wesentlichen Zins- bzw. Zinswährungsswaps verwen-

det. Durch solche Swaps werden die fixen Zahlungs-

ströme des Grundgeschäfts in variable Zahlungsströme 

getauscht. Die Marktwertänderungen des Grundge-

schäfts aufgrund von Zinsänderungen werden durch 

gegenläufige Effekte aus dem abgeschlossenen Zins-

swap kompensiert (fix/float). Eine vorzeitige Terminie-

rung des Swaps seitens der Bank ist nicht vorgesehen. 

Die beiden anderen Grundformen Cash Flow Hedge 

Accounting und Hedge einer Nettoinvestition in einem 

ausländischen Geschäftsbetrieb werden im Konzern 

gegenwärtig nicht angewendet.

Die Bilanzierung von Sicherungsbeziehungen ist an die 

Einhaltung der Voraussetzungen des IAS 39 gebunden. Für 

die Einbeziehung von Bilanzgeschäften und zugehörigen 

Sicherungsgeschäften in das Hedge Accounting erfolgt 

eine entsprechende Designation dieser Geschäfte. Die 

Sicherungsbeziehung, der Sicherungszweck und die Art 

des gesicherten Risikos werden vom Konzern für jede 

einzelne Sicherungsbeziehung dokumentiert. Desweite- 

ren muss die Effektivität der Sicherungsbeziehung zu al- 

len Bilanzstichtagen gegeben sein. Diese Effektivität ist 

im Rahmen eines prospektiven wie auch eines retrospek- 

tiven Effektivitätstests zu prüfen. Für den prospektiven 

und den retrospektiven Effektivitätstest wird bei der 

Deutschen Hypo die Regressionsanalyse eingesetzt. Bei 

der Regressionsanalyse wird auf Basis von Zeitreihen 

ein Maß für die Effektivität ermittelt. Die Effektivität ist 

gegeben, wenn die Wertänderungen des Bilanz- und des 

Sicherungsgeschäfts zueinander in einer Bandbreite von 

80–125 Prozent liegen. Nur Hedgebeziehungen, die die-

se Anforderungen erfüllen, dürfen zum Hedge Accoun-

ting eingesetzt werden. Die Effektivitätstests werden zu 

jedem Monatsultimo durchgeführt. Dabei hat sich die 

Bank für die „period to period“ Methode entschieden

Die im Rahmen des Hedge Accountings eingesetzten 

derivativen Finanzinstrumente werden als „Positive Fair 

Values aus Hedge Accounting Derivaten“ bzw. „Nega-

tive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten“ bilan-

ziert. Die Bewertungsänderungen dieser Derivate wer-

den erfolgswirksam im Ergebnis aus Hedge Accounting 

erfasst. Die aus dem abgesicherten Risiko resultieren-

den Fair Value Änderungen des gesicherten finanziel-

len Vermögenswertes bzw. der gesicherten finanziel-

len Verpflichtung werden ebenfalls erfolgswirksam im  

Ergebnis aus Hedge Accounting erfasst.
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Bei Anwendung des Hedge Accounting für Finanzinstru-

mente der Kategorie AfS ist der Teil der Wertänderung, 

der auf abgesicherte Risiken entfällt, erfolgswirksam im 

Ergebnis aus Hedge Accounting erfasst, während der 

nicht auf das abgesicherte Risiko zurück zu führende 

Teil in der Neubewertungsrücklage erfasst wird.

Zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertete Finanz-

instrumente werden im Rahmen des Hedge Accountings 

um die Veränderung des Fair Values, die auf das abge-

sicherte Risiko zurück zu führen ist, im Bilanzansatz auf der 

Aktiv- bzw. der Passivseite korrigiert (Hedge Adjustment).

Eine Hedge-Beziehung endet, wenn das Grund- oder 

Sicherungsgeschäft ausläuft, veräußert oder ausgeübt 

wird bzw. die Anforderungen an das Hedge Accounting 

nicht mehr erfüllt sind.

f) Wertpapierpensionsgeschäfte

Bei echten Wertpapierpensionsgeschäften (Repo- 

Geschäfte) führt die Übertragung des in Pension ge-

gebenen Wertpapiers zu keiner Ausbuchung, da das  

übertragende Unternehmen im Wesentlichen alle mit 

dem Eigentum an dem Pensionsgegenstand verbunde-

nen Chancen und Risiken zurückbehält. Der übertrage-

ne Vermögenswert ist somit weiterhin beim Pensions-

geber zu erfassen und gemäß der jeweiligen Kategorie 

zu bewerten. Die erhaltene Zahlung ist als finanzielle 

Verpflichtung zu passivieren (je nach Kontrahent unter 

den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten oder 

gegenüber Kunden). Vereinbarte Zinszahlungen werden 

laufzeitgerecht als Zinsaufwendungen erfasst. 

Echte Reverse-Repo-Geschäfte (Unternehmen nimmt 

Wertpapiere in Pension) sowie unechte Pensionsge-

schäfte wurden im Konzern nicht abgeschlossen. Bezüg-

lich Umfang und Volumen von Wertpapierpensionsge-

schäften wird auf Notes (58) „Als Sicherheit übertragene 

und erhaltene Vermögenswerte“ verwiesen. 

·· (10) Risikovorsorge

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft deckt alle er-

kennbaren Bonitätsrisiken durch die Bildung von Ein-

zelwertberichtigungen ab. Der Bedarf für eine Wert-

berichtigung liegt vor, wenn auf Grund beobachtbarer 

Kriterien wahrscheinlich ist, dass nicht alle Zins- und 

Tilgungsverpflichtungen bzw. sonstigen Verpflichtun-

gen termingerecht erfüllt werden können. Derartige 

Kriterien umfassen u.a. den Ausfall oder den Verzug 

bei Zins- oder Tilgungszahlungen von mindestens 90 

Tagen und erhebliche finanzielle Schwierigkeiten des 

Schuldners. Die Höhe der Wertberichtigungen bemisst 

sich aus der Differenz zwischen dem Buchwert und  

dem Barwert der erwarteten zukünftigen Cash Flows. 

Letzterer wird anhand des ursprünglichen Effektiv-

zinssatzes errechnet. Marktzinsänderungen oder die 

vertragliche Vereinbarung von Sanierungszinssätzen 

wirken sich somit nicht aus. Die durch Zeitablauf be-

dingte Erhöhung des Barwerts einer wertberichtigten 

Forderung wird als Zinsertrag ausgewiesen („Unwin-

ding“) und vermindert in entsprechender Höhe die  

Risikovorsorge.

Der Verbrauch von Einzelwertberichtigungen wird nach 

Eingang der wesentlichen Verwertungserlöse (in der 

Regel aus der Hauptsicherheit) vorgenommen.

Forderungen von untergeordneter Bedeutung, für die 

auf Grund beobachtbarer Kriterien wahrscheinlich ist, 

dass nicht alle Zins- und Tilgungsverpflichtungen bzw. 

sonstigen Verpflichtungen termingerecht erfüllt wer-

den können, werden auf Portfoliobasis untersucht. Die 

Risikovorsorge erfolgt durch die Bildung einer pau-

schalierten Einzelwertberichtigung. Forderungen sind 

im Konzern von untergeordneter Bedeutung, wenn das 

Engagement je Kreditnehmereinheit nach § 19 Abs. 2 

KWG die Grenze von 1.000 T€ nicht überschreitet.
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Für eingetretene, jedoch von der Konzerneinheit noch 

nicht identifizierte Risiken werden Wertberichtigungen 

auf Portfolioebene gebildet. Diese bonitätsbezogene 

Portfoliowertberichtigung erfolgt auf Basis historischer 

Ausfallwahrscheinlichkeiten und Verlustquoten. Des 

Weiteren wird der portfoliospezifische LIP-Faktor (Loss 

Identification Period) angewandt, damit ausschließlich 

die Berücksichtigung eingetretener Verluste gewähr-

leistet ist. Die verwendeten Parameter werden aus der 

Basel II Systematik abgeleitet.

Der Gesamtbetrag für die Risikovorsorge aus dem bi-

lanziellen Geschäft wird als separater Posten auf der 

Aktivseite ausgewiesen. Der Risikovorsorge für das au-

ßerbilanzielle Geschäft (unwiderrufliche Kreditzusagen) 

wird durch die Bildung einer Rückstellung Rechnung 

getragen. Uneinbringliche Forderungen, für die keine 

Einzelwertberichtigung bestand, werden direkt abge-

schrieben. Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 

werden erfolgswirksam erfasst.

Für noch nicht eingetretene Verluste wird keine Risiko-

vorsorge gebildet.

·· (11) Sachanlagen

Sachanlagen werden im Zugangszeitpunkt mit ihren 

Anschaffungs- oder Herstellungskosten angesetzt. 

Abnutzbares Sachanlagevermögen wird im Rahmen 

der Folgebewertung abzüglich planmäßiger linearer 

Abschreibungen entsprechend der wirtschaftlichen 

Nutzungsdauer bilanziert. Wertminderungen werden 

in der Höhe vorgenommen, in der der Buchwert den 

höheren Wert aus Fair Value abzüglich Veräußerungs-

kosten und Nutzungswert des Vermögenswerts über-

steigt. Bei Wegfall der Gründe für die Wertminderung 

werden Zuschreibungen (Wertaufholung) bis maximal 

zur Höhe der fortgeführten Anschaffungs- oder Her-

stellungskosten vorgenommen. Die planmäßigen Ab- 

schreibungen als auch die Wertminderungen werden 

im Verwaltungsaufwand erfasst. Wertaufholungen und 

Erträge bzw. Aufwendungen aus Abgängen werden im 

Sonstigen betrieblichen Ergebnis gezeigt.

Sachanlagen werden über die folgenden Zeiträume  

abgeschrieben:

·· (12) Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien (Invest-

ment Properties) sind Grundstücke und Gebäude/  

-teile, die zur Erzielung von Mieteinnahmen und/oder 

zum Zweck der Wertsteigerung gehalten werden. 

Für Immobilien mit einer Fremdnutzung von über  

20 Prozent der Grundmietfläche wird untersucht, ob  

der fremdgenutzte Teil separiert werden kann. Ist dies 

nicht der Fall, erfolgt die Bilanzierung der gesamten  

Immobilie unter den Sachanlagen.

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien werden im 

Zugangszeitpunkt zu Anschaffungs- oder Herstellungs-

kosten angesetzt; Transaktionskosten werden in die 

erstmalige Bewertung einbezogen. Nachträgliche An-

schaffungs- oder Herstellungskosten werden aktiviert, 

soweit sie zu einer wesentlichen Verbesserung des Ver-

mögenswertes führen und damit den zukünftigen wirt-

schaftlichen Nutzen des Vermögenswertes erhöhen.

Im Rahmen der Folgebewertung von Investment Pro-

perties werden planmäßige, lineare Abschreibungen 

berücksichtigt. Wertminderungen werden in der Höhe 

vorgenommen, in der der Buchwert den höheren Wert 

Nutzungsdauer 
in Jahren

Gebäude 

Betriebs- und Geschäftsausstattung

25 – 50 

3 – 13
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aus Fair Value abzüglich Veräußerungskosten und Nut-

zungswert des Vermögenswertes übersteigt. Entfallen die 

Gründe für die vorgenommene Wertminderung, erfolgt 

eine Zuschreibung maximal bis zu den fortgeführten An-

schaffungs- oder Herstellungskosten. Die planmäßigen 

Abschreibungen als auch die Wertminderungen werden 

im Verwaltungsaufwand erfasst. Wertaufholungen und 

Erträge bzw. Aufwendungen aus Abgängen werden im 

Sonstigen betrieblichen Ergebnis gezeigt.

Die als Finanzinvestition gehaltenen Immobilien  

werden über einen Zeitraum von 25 bis 50 Jahren  

abgeschrieben. Zur Bestimmung der Fair Values der 

als Finanzinvestition gehaltenen Immobilien wird das  

Ertragswertverfahren unter Verwendung von Markt- 

daten herangezogen. Die Bewertung erfolgt durch qua-

lifizierte bankinterne Gutachter.

·· (13) Immaterielle Vermögenswerte

Immaterielle Vermögenswerte, welche durch den  

Konzern erworben wurden, werden zu Anschaffungs-

kosten bilanziert, selbst erstellte immaterielle Ver-

mögenswerte zu Herstellungskosten, soweit sie die  

Ansatzkriterien des IAS 38 erfüllen. Derzeit verfügt 

die Deutsche Hypo über keine selbsterstellten imma- 

teriellen Vermögenswerte. 

Für immaterielle Vermögenswerte mit begrenzter Nut-

zungsdauer werden planmäßige, lineare Abschreibun-

gen entsprechend der wirtschaftlichen Nutzungsdauer 

berücksichtigt. Wertminderungen werden bei immate-

riellen Vermögenswerten mit begrenzter Nutzungsdau-

er in der Höhe vorgenommen, in der der Buchwert den 

höheren Wert aus Fair Value abzüglich Veräußerungs-

kosten und Nutzungswert des Vermögenswertes über-

steigt. Wertaufholungen werden bei Wegfall der Gründe 

für die Wertminderungen vorgenommen, jedoch nicht 

über die Grenze der fortgeführten Anschaffungs- oder 

Herstellungskosten hinaus. Die planmäßigen Abschrei-

bungen als auch die Wertminderungen werden im 

Verwaltungsaufwand erfasst. Wertaufholungen und 

Erträge bzw. Aufwendungen aus Abgängen werden im 

Sonstigen betrieblichen Ergebnis gezeigt.

Immaterielle Vermögenswerte mit begrenzter Nut-

zungsdauer werden über einen Zeitraum von 3 Jahren 

abgeschrieben. Hierbei handelt es sich um Software 

bzw. Softwarelizenzen. Immaterielle Vermögenswerte 

mit zeitlich unbestimmter Nutzungsdauer liegen im 

Deutsche Hypo Konzern nicht vor.

·· (14) Leasinggeschäft

Nach IAS 17 hat zu Beginn eines Leasingverhältnisses 

eine Klassifizierung des Leasingvertrags als Finance 

Lease oder Operating Lease zu erfolgen. Ein Leasing-

verhältnis ist als Finance Lease zu klassifizieren, wenn 

im Wesentlichen alle mit dem Eigentum am Leasingob-

jekt verbundenen Chancen und Risiken an den Leasing-

nehmer übertragen werden. Die Bilanzierung des Lea-

singobjekts erfolgt in diesem Fall beim Leasingnehmer. 

Liegt keine Übertragung der wesentlichen Chancen 

und Risiken auf den Eigentümer vor, ist das Leasingver-

hältnis als Operating Lease zu klassifizieren. Die Bilan-

zierung des Leasingobjekts als Vermögenswert erfolgt 

beim Leasinggeber. 

Finance Lease

Ist die Deutsche Hypo Finance-Leasinggeber, wird zu 

Beginn des Leasingvertrags eine Forderung gegenüber 

dem Leasingnehmer bilanziert. Analog erfolgt bei der 

Deutsche Hypo im Fall der Finance-Leasingnehmerei-

genschaft die Bilanzierung einer Verbindlichkeit. Die Be- 

wertung erfolgt jeweils zum Nettoinvestitionswert (Brutto- 

investitionswert abzüglich nicht realisiertes Finanzer-
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gebnis) zum Zeitpunkt des Vertragsabschlusses. Ist die 

Deutsche Hypo Leasingnehmer, wird des Weiteren der 

geleaste Gegenstand zum Fair Value oder mit dem Bar-

wert der zukünftigen Mindestleasingzahlungen akti-

viert, sofern letzterer niedriger als der Fair Value ist. Das 

Leasingobjekt wird unter Sachanlagen, als Finanzinves-

tition gehaltene Immobilien oder immaterielle Vermö-

genswerte ausgewiesen. Die Leasingraten sind in einen 

Zins- und einen Tilgungsteil aufzuteilen, wobei der Zins-

anteil als Zinsertrag (Leasinggeber) bzw. Zinsaufwand 

(Leasingnehmer) zu behandeln ist und der Tilgungs-

anteil erfolgsneutral von der Forderung (Leasinggeber) 

bzw. Verbindlichkeit (Leasingnehmer) abzusetzen ist.

Leasingverträge in der Form des Finance-Lease liegen 

bei der Deutsche Hypo sowohl als Leasinggeber als 

auch als Leasingnehmer nicht vor.

Operating Lease

Beim Operating-Lease erfolgt die Bilanzierung des 

Leasingobjekts beim Leasinggeber. Die Leasingraten 

werden als Aufwand unter den anderen Verwaltungs-

aufwendungen (Leasingnehmer) bzw. als Mietertrag im 

sonstigen betrieblichen Ergebnis (Leasinggeber) erfasst. 

Leasingverträge in Form eines Operating-Lease haben 

für die Deutsche Hypo sowohl als Leasinggeber als auch 

als Leasingnehmer nur eine sehr geringe Bedeutung.

·· 	 (15) Rückstellungen für Pensionen 

	 und ähnliche Verpflichtungen

Die Mitarbeiter der Deutsche Hypo erwerben Anwart-

schaften auf Versorgungsansprüche, bei der die Ver-

sorgungsleistung festgelegt ist und von Faktoren wie 

erwarteten Lohn- und Gehaltssteigerungen, Alter, 

Betriebszugehörigkeit sowie eines prognostizierten 

Rententrends abhängt (Defined Benefit Plan). Im We-

sentlichen handelt es sich um verschiedene Renten-

bausteine, wobei in Abhängigkeit vom Eintritt des 

Versicherungsfalles neben der Altersrente auch Hinter-

bliebenenrente gewährt werden. Zudem bestehen für 

von der NORD/LB auf die Deutsche Hypo übergegangene 

Mitarbeiter Ansprüche auf Beihilfeleistungen. 

Im Deutsche Hypo Konzern bestehen mehrere unter-

schiedliche Versorgungsordnungen, wobei die Zusa-

gen auf kollektivrechtlichen Dienstvereinbarungen 

oder auf individuellen vertraglichen Zusagen beruhen. 

Für dieses Versorgungssystem werden die Rechnungs- 

legungsvorschriften gemäß IAS 19 für leistungsorien-

tierte Pläne angewendet.

Die erfolgswirksamen Bestandteile der Pensionsrück-

stellung bestehen aus dem Dienstzeitaufwand (Service 

Cost) und den Zinsaufwendungen (Interest Cost) auf 

den Barwert der Verpflichtung. Die Zinsaufwendungen 

werden im Zinsüberschuss gezeigt. 

Im Deutsche Hypo Konzern werden die versicherungs-

mathematischen Gewinne und Verluste in voller Höhe 

erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst, so dass keine 

Minderung oder Erhöhung der Pensionsaufwendun-

gen durch die Tilgung noch nicht erfolgswirksam ge-

buchter versicherungsmathematischer Gewinne bzw. 

Verluste erfolgt. Die gemäß IAS 19.93A kumulierten im 

Eigenkapital erfassten versicherungsmathematischen 

Gewinne betragen 3.917 T€ (7.151 T€; 2.361 T€) vor  

Berücksichtigung von latenten Steuern.

Die Pensionsverpflichtungen aus leistungsorientierten 

Plänen werden zum Bilanzstichtag von unabhängi-

gen Versicherungsmathematikern nach dem Anwart-

schaftsbarwertverfahren (Projected Unit Credit Method) 

ermittelt. Für die Berechnung werden zusätzlich zu 

den biometrischen Annahmen der Rechnungszinsfuß  

(Discount Rate) sowie künftig zu erwartende Gehalts- 

und Rentensteigerungsraten berücksichtigt.
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Folgende versicherungsmathematische Annahmen  

liegen den Berechnungen zugrunde:

··	 (16) Andere Rückstellungen

Andere Rückstellungen werden gemäß IAS 37 und IAS  

19 für ungewisse Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 

und drohende Verluste aus schwebenden Geschäften 

gebildet, wenn eine Inanspruchnahme wahrschein-

lich und deren Höhe zuverlässig ermittelbar ist. Die 

Bewertung von Rückstellungen bemisst sich nach  

der bestmöglichen Schätzung. Diese beruht auf der 

Einschätzung des Managements unter Berücksichti-

gung von Erfahrungswerten und ggf. Gutachten oder 

Stellungnahmen von Sachverständigen. Dabei werden 

Risiken und Unsicherheiten berücksichtigt. Künftige 

Ereignisse, die den zur Erfüllung einer Verpflichtung  

erforderlichen Betrag beeinflussen können, werden be-

rücksichtigt, wenn objektive Hinweise für deren Eintritt 

bestehen. Rückstellungen werden abgezinst.

··	 (17) Ertragsteuern

Die laufenden Ertragsteueransprüche und -verpflich-

tungen wurden mit den gültigen Steuersätzen berechnet, 

in deren Höhe die geleistete Zahlung an bzw. die Erstat-

tung von der jeweiligen Steuerbehörde erwartet wird.

Latente Steueransprüche und -verpflichtungen berech-

nen sich aus dem Unterschiedsbetrag zwischen dem 

Buchwert eines Vermögenswertes oder einer Verpflich-

tung in der Bilanz und dem korrespondierenden Steu-

erwert. Dabei führen die latenten Steueransprüche und 

-verpflichtungen auf Grund der temporären Differenzen 

voraussichtlich in zukünftigen Perioden zu Ertragsteu-

erbelastungen oder -entlastungseffekten. Sie wurden 

anhand der Steuersätze bewertet, deren Gültigkeit für 

die Periode, in der ein Vermögenswert realisiert oder  

eine Verpflichtung erfüllt wird, zu erwarten ist.

Ein latenter Steueranspruch für den Vortrag noch nicht 

genutzter steuerlicher Verluste und noch nicht genutz-

ter Steuergutschriften wird nur in dem Umfang bilan-

ziert, in dem es wahrscheinlich ist, dass in der Zukunft 

zu versteuernde Gewinne zur Verfügung stehen wer-

den, gegen die noch nicht genutzte steuerliche Verluste 

und noch nicht genutzte Steuergutschriften verwendet 

werden können.

Die laufenden Ertragsteueransprüche und -verpflich-

tungen sowie die latenten Steueransprüche und -ver-

pflichtungen werden saldiert, wenn die Voraussetzun-

gen für eine Saldierung gegeben sind. Abzinsungen 

erfolgen nicht. In Abhängigkeit von der Behandlung des 

zu Grunde liegenden Sachverhalts werden die latenten 

Steueransprüche bzw. -verpflichtungen entweder er-

folgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung oder 

erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst.

 
 
in %

Versicherungs- 
mathematische 

Annahmen

Inland 

	 Rechnungszins 

	 Gehaltsdynamik 

	 Rentendynamik (abhängig von der 	
	 Versorgungsordnung) 

	 Kostensteigerungsrate 

	 Sterblichkeit, Invalidität etc.

 

5,5 

0 – 4,5 

 
0 – 4,5 

0 

Grundlage Heubeck 

Sterbetafel 2005G
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In der Bilanz sind die Ertragsteueransprüche und 

-verpflichtungen gesondert ausgewiesen. In den  

Erläuterungen werden die tatsächlichen und laten-

ten Ertragsteueransprüche und -verpflichtungen des  

Berichtsjahres aufgeteilt.

In der Gewinn- und Verlustrechnung ist der Ertragsteu-

eraufwand bzw. -ertrag in der Position Ertragsteuern 

ausgewiesen. 

··  (18) Nachrangkapital

Der Posten Nachrangkapital setzt sich aus nachrangi-

gen Verbindlichkeiten, Genussrechtskapital sowie Ein-

lagen stiller Gesellschafter zusammen. Die Einlagen 

stiller Gesellschafter sind nach den Vorschriften des 

IAS 32 auf Grund der vertraglichen Kündigungsrege-

lungen als Fremdkapital zu klassifizieren; nach HGB 

stellen sämtliche stillen Einlagen Eigenkapital dar.  

Aufsichtsrechtlich im Sinne des KWG sind diese über-

wiegend als haftendes Eigenkapital anerkannt. Die  

Bilanzierung des Nachrangkapitals erfolgt zu fortge-

führten Anschaffungskosten. Agien und Disagien  

werden nach der Effektivzinsmethode über die Lauf- 

zeit verteilt und ergebniswirksam im Zinsüberschuss 

vereinnahmt. Abgegrenzte, noch nicht fällige Zinsen 

werden dem entsprechenden Posten innerhalb des 

Nachrangkapitals direkt zugeordnet.
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··	Erläuterungen zur Gewinn- und 
Verlustrechnung

··	 (19) Zinsüberschuss

Im Zinsergebnis sind 1.263.378 T€ (2008: 1.576.051 T€; 

2007: 1.611.433 T€) Zinserträge und 1.176.575 T€ 

(2008: 1.392.313 T€; 2007: 1.379.011 T€) Zinsaufwen-

dungen für finanzielle Vermögenswerte und finanzielle 

Verbindlichkeiten enthalten, die nicht erfolgswirksam 

zum Fair Value bewertet werden.

Ausgleichszahlungen bei Zinsswaps für den Abschluss 

nicht marktgerechter Kupons werden über die Laufzeit 

in das Zinsergebnis abgegrenzt. 

Die Zinserträge aus wertberichtigten finanziellen Ver-

mögenswerten (sog. Unwinding) betragen 8.072 T€ 

(2008: 6.038 T€; 2007: 5.102 T€). Sie entfallen jeweils 

auf Hypothekendarlehen. 

Die Position enthält neben den laufenden Zinszahlun-

gen zeitanteilige Auflösungen von Agien und Disagien 

aus Finanzinstrumenten. Auf Grund der nach IAS 32 unter 

bestimmten Voraussetzungen zu erfolgenden Klassifizie- 

rung von stillen Einlagen als Fremdkapital werden die Leis-

tungen an stille Gesellschafter im Zinsaufwand erfasst.

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Zinserträge aus 
	 Hypothekendarlehen 

	 Kommunaldarlehen 

	 Sonstigen Kredit- und Geldmarktgeschäften 

	 Festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 

Laufendes Ergebnis aus Swapgeschäften (Saldo aus Zinserträgen und Zinsaufwendungen) 

Laufende Erträge aus 

	 Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 

	 Beteiligungen 

Sonstige Zinserträge und zinsähnliche Erträge

 

377.893 

433.942 

24.879 

427.259 

10.255 

 

2.121 

1 

250

 

482.115 

505.242 

42.675 

570.064 

0 

 

1.986 

7.085 

226

 

485.886 

553.033 

28.782 

556.892 

0 

 

2.092 

11.286 

1.231

Zinserträge insgesamt 1.276.598 1.609.393 1.639.203

Zinsaufwendungen für 

	 Hypothenkenpfandbriefe 

	 Öffentlichen Pfandbriefe 

	 Sonstige Kredit- und Geldmarktgeschäfte 

	 Nachrangige Verbindlichkeiten 

	 Gnussrechtskapital 

	 Stille Einlagen 

Laufendes Ergebnis aus Swapgeschäften (Saldo aus Zinserträgen und Zinsaufwendungen) 

Sonstige Zinsaufwendungen und zinsähnliche Aufwendungen

 

230.580 

630.823 

292.872 

13.511 

6.276 

2.973 

0 

1.539

 

236.396 

743.519 

393.334 

12.884 

7.734 

3.388 

105.902 

1.194

 

210.975 

802.607 

355.170 

13.650 

7.658 

3.197 

152.768 

13

Zinsaufwendungen insgesamt 1.178.573 1.504.352 1.546.039

Zinsergebnis 98.025 105.041 93.164
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··	 (20) Risikovorsorge im Kreditgeschäft Die Risikovorsorge der Kredite und Forderungen stellt 

sich in der Gewinn- und Verlustrechnung wie folgt dar:

 
 
 
 
in Tsd. €

01.01.  - 31.12.2009 01.01. - 31.12.2008 01.01. - 31.12.2007

Forderungen 
an Kredit-

institute

Forderungen 
an Kunden

Forderungen 
an Kredit-

institute

Forderungen 
an Kunden

Forderungen 
an Kredit-

institute

Forderungen 
an Kunden

Erträge aus der Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft 
Auflösung von Einzelwert- 
berichtigungen auf Forderungen 

Auflösung von pauschalierten 
Einzelwertbercihtigungen auf 
Forderungen 

Auflösung von Portfoliowert- 
berichtigungen auf Forderungen 

Auflösung von Rückstellungen 
im Kreditgeschäft 

Eingänge auf abgeschriebene 
Forderungen

 
 

 
0 

 
 

0 

 
61 

 
0 

 
0

 
 

 
15.157 

 
 

485 

 
0 

 
66 

 
1.332

 
 

 
0 

 
 

0 

 
14 

 
0 

 
0

 
 

 
3.449 

 
 

436 

 
0 

 
100 

 
419

 
 

 
0 

 
 

0 

 
13 

 
0 

 
0

 
 

 
8.501 

 
 

0 

 
2.891 

 
0 

 
2.207

61 17.041 14 4.404 13 13.599

Aufwendungen aus der 
Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

Zuführung zu Einzelwert- 
berichtigungen auf Forderungen 

Zuführung zu pauschalierten 
Einzelwertberichtigungen auf 
Forderungen 

Zuführung zu Portfoliowert- 
berichtigungen auf Forderungen 

Zuführung zu Rückstellungen 
im Kreditgeschäft 

Direkte Forderungsabschreibungen 

Prämienzahlungen für 
Kreditversicherungen

 
 

 
0 

 
 

0 

 
0 

 
0 

0 

 
0

 
 

 
90.867 

 
 

0 

 
16.097 

 
148 

1.176 

 
1

 
 

 
3.985 

 
 

0 

 
0 

 
0 

0 

 
0

 
 

 
22.675 

 
 

0 

 
6.411 

 
333 

1.910 

 
4

 
 

 
0 

 
 

0 

 
0 

 
0 

0 

 
0

 
 

 
16.624 

 
 

943 

 
0 

 
232 

494 

 
28

0 108.289 3.985 31.334 0 18.321

Risikovorsorge Kreditgeschäft 
insgesamt

 
– 61

 
91.248

 
3.971

 
26.930

 
– 13

 
4.722
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··	 (21) Provisionsüberschuss

Im Geschäftsjahr wurden Provisionserträge für Treuhän-

dergeschäfte in Höhe von 1 T€ (2008: 8 T€; 2007: 48 T€) 

vereinnahmt. Provisionsaufwendungen für Treuhänder-

geschäfte fielen nicht an. 

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Provisionserträge 
Servicegebühren NORD/LB 
Avalgebühren 
Bearbeitungsgebühren und Kosten 
Sonstige Provisionserträge

 
10.237 

854 
2.808 

27

 
3.000 
1.332 
1.253 

96

 
0 

442 
433 

30

Provisionserträge insgesamt 13.927 5.681 905

Provisionsaufwendungen 
Avalprovisionen 
Sonstige Provisionsaufwendungen

 
351 
359

 
363 

2.291

 
801 

1.294

Provisionsaufwendungen insgesamt 710 2.654 2.095

Provisionsergebnis insgesamt 13.216 3.027 – 1.190
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··	 (22) Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair 

	 Value bewerteten Finanzinstrumenten

Das Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value bewer-

teten Finanzinstrumenten umfasst das Ergebnis aus 

Im Handelsergebnis ist das realisierte Ergebnis (defi- 

niert als Differenz zwischen Veräußerungserlös und 

Anschaffungskosten) und das Bewertungsergebnis 

(definiert als unrealisierte Aufwendungen und Erträge 

aus der Fair Value-Bewertung) aus Derivaten enthal-

ten. Bewertungsergebnisse aus Vorperioden, die im 

Abgangsjahr im realisierten Ergebnis enthalten sind, 

werden gegenläufig im Bewertungsergebnis berück- 

sichtigt. Darüber hinaus werden im Handelsergebnis  

der Fair Value Option sowie das Handelsergebnis. Das 

Handelsergebnis betrifft ausschließlich Derivate, die 

die Voraussetzungen für das Hedge Accounting nach 

IAS 39 nicht erfüllen.

die Aufwendungen und Erträge aus Fremdwährungs-

umrechnung unabhängig von der Kategorie der  

Bilanzaktiva/-passiva ausgewiesen.

Das Ergebnis aus der Fair Value Option setzt sich im  

Wesentlichen zusammen aus zum Fair Value designier-

ten Schuldverschreibungen und anderen festverzins- 

lichen Wertpapieren, sowie aus den verbrieften Ver-

bindlichkeiten, welche wirtschaftlich mit Derivaten  

gegen Zinsänderungsrisiken gesichert sind.

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Handelsergebnis 
Realisiertes Ergebnis aus Derivaten 

Bewertungsergebnis aus Derivaten 

Fremdwährungsergebnis

 

37.394 

83.985 

286

 

5.255 

	 – 193.803 

	 – 3.537

 

	 – 5.305 

22.230 

	 – 963

Handelsergebnis insgesamt 121.665 	 – 	192.085 15.962

Ergebnis aus der Fair Value Option 
Realisiertes Ergebnis 

Bewertungsergebnis 

	 aus Forderungen an Kreditinstitute 

	 aus Forderungen an Kunden 

	 aus Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren 

	 aus Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

	 aus Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

	 aus verbrieften Verbindlichkeiten

 

0 

 

953 

6.315 

	 – 89.348 

	 – 61 

	 – 268 

	 – 1.094

 

0 

 

0 

8.530 

92.247 

0 

	 – 1.581 

	 – 3.969

 

0 

 

0 

652 

	 – 5.266 

0 

	 – 4.173 

	 – 3.651

Ergebnis aus der Fair Value Option insgesamt 	 – 83.503 95.227 	 – 12.438

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten Finanzinstrumenten 38.162 	 – 96.858 3.524
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··	 (23) Ergebnis aus Hedge Accounting

Das Ergebnis aus Hedge Accounting umfasst saldierte, 

auf das gesicherte Risiko bezogene Fair Value Änderun-

gen der Grundgeschäfte und saldierte Fair Value Ände-

rungen der Sicherungsinstrumente in effektiven Mikro 

Fair Value Hedge-Beziehungen. Die Ergebniseffekte 

heben sich nicht vollständig auf, da regelmäßig gering-

fügige Ineffizienzen bestehen, welche die Standards 

als zulässig ansehen.  Von den drei Hedgearten des IAS 

39 wendet die Bank momentan lediglich das Fair Value 

Hedge Accounting an. 

Das Ergebnis aus Hedge Accounting setzt sich folgen-

dermaßen zusammen:

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Ergebnis aus Sicherungsinstrumenten (Derivaten) 

Ergebnis aus gesicherten Grundsgeschäften

303.072 

	 – 273.343

90.815 

	 – 114.285

	 – 93.965 

85.276

Ergebnis aus Hedge Accounting insgesamt 29.729 	 – 23.470 	 – 8.689
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··	 (24) Ergebnis aus Finanzanlagen

Das Ergebnis aus Finanzanlagen enthält realisierte so-

wie erfolgswirksame Bewertungsergebnisse aus Wert-

papieren des Finanzanlagebestands. Die Bank weist im 

Finanzanlagebestand im Wesentlichen Wertpapiere der 

Kategorie „zur Veräußerung verfügbar“ (AfS) aus. Hier-

Die Finanzanlagen der Kategorie AfS werden zum Fair 

Value bewertet. Sind jedoch für Beteiligungen und An-

teile an verbundenen Unternehmen weder ein liquider 

bei handelt es sich um Wertpapiere sowie um Anteile 

an verbundenen Unternehmen und Beteiligungen, die 

nicht nach IAS 27 bzw. IAS 28 bewertet werden. Daneben 

werden Veräußerungs- und erfolgswirksame Bewer-

tungsergebnisse aus Wertpapieren, die der Kategorie 

„Kredite und Forderungen“ (LaR) zugeordnet sind, aus-

gewiesen.

Marktpreis noch die für Bewertungsmodelle relevanten 

Faktoren zuverlässig bestimmbar, werden diese zu An-

schaffungskosten angesetzt.

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Ergebnis aus Finanzanlagen der Kategorie LaR 
Ergebnis aus Abgängen 

Ergebnis aus Wertberichtigungen

 

	 – 8.378 

	 – 25.789

 

6.538 

	 – 24.499

 

	 – 1.538 

	 – 13.134

	 – 34.167 	 – 17.961 	 – 14.672

Ergebnis aus Finanzanlagen der Kategorie AfS 
Ergebnis aus dem Abgang von 

	 Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren 

	 Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 

	 Beteiligungen 

	 Anteilen an verbundenen Unternehmen 

	 Sonstige Finanzanlagen 

Ergebnis aus Wertberichtigungen von 

	 Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren 

	 Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 

	 Beteiligungen 

	 Anteilen an verbundenen Unternehmen 

	 Sonstige Finanzanlagen

 

 

533 

0 

1 

0 

0 

 

	 – 11.000 

	 – 13.093 

0 

0 

0

 

 

	 – 2.830 

4.355 

	 – 880 

0 

0 

 

	 – 67.807 

	 – 2.251 

0 

0 

0

 

 

	 – 2.260 

	 – 453 

3.839 

0 

0 

 

0 

0 

0 

0 

0

	 – 23.559 	 – 69.414 1.126

Ergebnis aus Finanzanlagen insgesamt 	 – 57.726 	 – 87.375 	 – 13.546
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··	 (25) Ergebnis aus rückerworbenen eigenen 

	 Schuldverschreibungen

Unter den Aufwendungen für Altersversorgung und  

Unterstützung sind Aufwendungen für beitragsorien-

··	 (26) Verwaltungsaufwand Der Verwaltungsaufwand setzt sich wie folgt zusammen:

Das Ergebnis aus rückerworbenen eigenen Schuldver-

schreibungen enthält die Differenzen aus den Buchwer-

ten der getilgten Verbindlichkeiten und dem durch die 

Bank gezahlten Entgelt.

tierte Pläne in Höhe von 825 T€ (2008: 570 T€, 2007: 

562 T€) erfasst.

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Ergebnis aus rückerworbenen eigenen Schuldverschreibungen 36.229 281 2.647

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Personalaufwand 
Löhne und Gehälter 

Soziale Abgaben 

Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 

Sonstiger Personalaufwand

 

25.436 

3.764 

1.987 

0

 

17.076 

2.506 

7.153 

0

 

15.091 

2.206 

2.058 

0

31.187 26.735 19.355

Andere Verwaltungsaufwendungen 
EDV- und Kommunikationskosten 

Raum- und Gebäudekosten 

Aufwand für Marketing, Kommunikation und Repräsentation 

Personenbezogener Sachaufwand 

Rechts-, Prüfungs-, Gutachter- und Beratungskosten 

Umlagen und Beiträge 

Aufwand für Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Sonstige Dienstleistungen 

Sonstige Verwaltungsaufwendungen

 

6.778 

2.124 

1.188 

1.828 

7.107 

825 

121 

1.223 

1.135

 

6.010 

2.320 

609 

1.144 

3.490 

616 

94 

1.322 

1.093

 

5.688 

1.317 

303 

1.017 

3.722 

693 

74 

1.465 

941

22.330 16.697 15.221

Abschreibungen 

Sachanlagen 

Immaterielle Vermögenswerte 

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Betriebs- und Geschäftsausstattung

 

263 

230 

202 

537

 

263 

274 

552 

392

 

263 

302 

709 

306

1.232 1.481 1.580

Gesamt 54.750 44.913 36.155
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··	 (27) Sonstiges betriebliches Ergebnis Der Saldo des sonstigen betrieblichen Ergebnisses 

setzt sich wie folgt zusammen:

Konzernanhang (Notes)

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Sonstige betriebliche Erträge 
Erträge aus dem Abgang von als Finanzinvestition gehaltenen Immobilien 

Laufende Erträge aus als Finanzinvestition gehaltenen Immobilien 

Erträge aus dem Abgang von Sachanlagen 

Wertaufholung aus als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Kostenerstattungen 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 

Zinserstattungen aus Steuern 

Sonstige

 

0 

1.396 

0 

0 

1.315 

265 

374 

582

 

15.282 

1.658 

3 

0 

0 

1.260 

1.380 

1.704

 

0 

2.314 

7 

1.370 

1 

180 

0 

1.507

3.932 21.288 5.379

Sonstige betriebliche Aufwendungen 
Aufwendungen aus dem Abgang von Sachanlagen 

Aufwendungen aus der Zuführung von Rückstellungen 

Laufende Aufwendungen aus als Finanzinvestition gehaltener Immobilien 

Aufwendungen aus Verlustübernahme 

Prozeßkosten 

Rückstellung für Umsatzsteuer Nachzahlung 

Nachzahlungszinsen auf Steuern 

Sonstige

 

8 

0 

98 

0 

0 

1.269 

788 

541

 

8 

0 

368 

0 

0 

0 

68 

1.519

 

5 

0 

559 

0 

1.227 

0 

268 

827

2.704 1.962 2.886

Gesamt 1.228 19.326 2.493
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··	 (28) Ertragsteuern

Die nachfolgende steuerliche Überleitungsrechnung 

zeigt eine Analyse des Unterschiedsbetrages zwischen 

dem erwarteten Ertragsteueraufwand, der sich bei  

Der erwartete Ertragsteueraufwand in der steuerlichen 

Überleitungsrechnung errechnet sich aus dem in 

Deutschland seit 2008 geltenden Körperschaftsteuer-

satz von 15 % zuzüglich Solidaritätszuschlag von 5,5 % 

und dem Gewerbesteuersatz von 16,07 % in 2009  

bzw. 16,10 % in 2008.  Der sich ergebende Ertragsteuer-

satz für 2009 beträgt 31,90 % (2008: 31,93 %; 2007:  

Die Ertragsteuern setzen sich wie folgt zusammen: 

Anwendung des deutschen Ertragsteuersatzes auf das 

IFRS-Ergebnis vor Steuern ergeben würde und dem  

tatsächlich ausgewiesenen Ertragsteueraufwand.

40,09 %). Für 2007 galt ein Körperschaftsteuersatz von 

25 % zuzüglich Solidaritätszuschlag von 5,5 % sowie 

ein Gewerbesteuersatz von 18,63 % für die laufenden 

Steuern. 

Die Bewertung der latenten Steuern erfolgt mit dem zum 

Bilanzstichtag geltenden/zukünftig geltenden Steuer-

satz von 31,90 % (2008: 31,93 %; 2007: 31,83 %).

Konzernanhang (Notes)

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

Laufende Steuern vom Einkommen und Ertrag 

Latente Steuern

	 – 1.371 

4.516

	 – 3.619 

	 – 55.443

12.590 

	 – 19

Gesamt 3.146 	 – 59.062 12.571

 
in Tsd. €

01.01. -  
31.12.2009

01.01. -  
31.12.2008

01.01. -  
31.12.2007

IFRS-Ergebnis vor Steuern 
Erwarteter Ertragsteueraufwand

12.926 

4.123

	 – 155.840 

	 – 49.760

37.540 

		   15.050

Überleitungseffekte 
Im Berichtsjahr erfasste Steuern aus Vorjahren 

Nicht anrechenbare Ertragsteuern 

Nicht abziehbare Betriebsausgaben 

Auswirkungen steuerfreier Erträge 

Auswirkungen von Wertberichtigungen/Ansatzkorrekturen 

Auswirkungen permanenter Effekte bilanzieller Natur 

Auswirkungen von Steuersatzänderungen 

Sonstige Auswirkungen

 

	 – 1.443 

0 

559 

21 

	 – 110 

	 – 42 

	 – 57 

95

 

	 – 4.017 

0 

444 

	 – 6.465 

771 

	 – 222 

	 – 67 

254

 

4.524 

	 – 1.025 

515 

	 – 20.964 

0 

8.392 

6.198 

	 – 119

Ausgewiesener Ertragsteueraufwand 3.146 	 – 59.062 12.571
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Das Mindestreserve-Soll wurde im Berichtsjahr stets 

eingehalten und beträgt am Jahresende 25.756 T€ 

(2008: 47.912 T€; 2007:  47.079 T€).

··	Erläuterungen zur Bilanz

··	 (29) Barreserve

··	 (30) Forderungen an Kreditinstitute

Die Forderungen an Kreditinstitute gliedern sich nach 

Geschäftsarten wie folgt:

Vom Gesamtbestand entfallen 2.348.303 T€ (2008: 

2.719.515 T€; 2007: 3.314.280 T€) auf Forderungen, 

Die Barreserve der Deutsche Hypo setzt sich wie folgt 

zusammen:

die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten realisiert 

oder erfüllt werden.

Konzernanhang (Notes)

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Kassenbestand 

Guhaben bei Zentralnotenbanken 

	 darunter bei der Deutschen Bundesbank

4 

46.720 

46.720

3 

85.851 

85.851

4.738 

99.309 

99.309

Gesamt 46.724 85.854 104.047

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Kredite und Darlehen 

	 davon Hypothekendarlehen 

	 davon Kommunalkredite 

	 davon andere Forderungen 

		  davon täglich fällig

 

5.171 

3.253.382 

733.989 

633.446

 

0 

4.098.113 

2.385.145 

777.313

 

0 

4.675.622 

619.783 

599.986

Gesamt 3.992.543 6.483.259 5.295.405

davon inländische Kreditinstitute 

davon ausländische Kreditinstitute

2.993.254 

999.288

5.138.128 

1.345.130

4.929.674 

365.731
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··	 (31) Forderungen an Kunden

··	 (32) Risikovorsorge 

Ausfallrisiken im Kreditgeschäft wird durch die Bildung 

von Einzel- und Portfoliowertberichtigungen bzw. 

Vom Gesamtbestand entfallen 14.357.125 T€ (2008: 

14.567.885 T€; 2007: 14.134.789 T€) auf Forderungen, 

Die Forderungen an Kunden gliedern sich nach  

Geschäftsarten wie folgt auf:

durch die Bildung von Rückstellungen für außerbilan-

zielle Verpflichtungen Rechnung getragen. Der Posten 

Risikovorsorge enthält die Einzel- und Portfoliowert-

berichtigungen.

die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten realisiert 

oder erfüllt werden.

Konzernanhang (Notes)

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Kredite und Darlehen 

	 davon Hypothekendarlehen 

	 davon Kommunalkredite 

	 davon andere Forderungen 

		  davon täglich fällig

 

9.879.935 

6.817.588 

115.942 

0

 

9.145.507 

6.865.651 

104.437 

0

 

8.583.345 

7.392.395 

103.452 

0

Gesamt 16.813.465 16.115.595 16.079.192

davon inländische Kunden 

davon ausländische Kunden

11.043.624 

5.769.841

10.939.128 

5.176.467

12.225.974 

3.853.218

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Einzelwertberichtigungen auf Forderungen 
	 Ausländische Kreditinstitute 

	 Inländische Kreditinstitute 

	 Ausländische Kunden

 

3.985 

28.157 

70.157

 

3.985 

25.291 

13.946

 

0 

38.119 

0

102.299 43.222 38.119

Pauschalierte Einzelwertberichtigungen 2.929 3.414 3.850

Portfoliowertberichtigungen 36.361 20.325 13.927

Gesamt 141.589 66.961 55.896
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Die aktivisch ausgewiesene Risikovorsorge sowie die 

Rückstellungen im Kreditgeschäft haben sich wie folgt 

entwickelt:

Konzernanhang (Notes)

 
 
in Tsd. €

Einzelwertbe- 
richtigungen

Pauschalierte 
Einzelwertbe-
richtigungen

Portfoliowert-
berichtigungen

Rückstellungen 
im Kredit-

geschäft
Summe

01.01.2007 56.144 2.907 16.831 533 76.415

Zuführungen 

Auflösungen 

Inanspruchnahmen 

Unwinding und andere Veränderungen

16.624 

	 – 8.501 

	 – 21.047 

	 – 5.102

943 

0 

0 

0

0 

	 – 2.904 

0 

0

232 

0 

	 – 85 

0

17.800 

	 – 11.405 

	 – 21.132 

	 – 5.102

31.12.2007 38.119 3.850 13.927 681 56.577

Zuführungen 

Auflösungen 

Inanspruchnahmen 

Unwinding und andere Veränderungen

26.660 

	 – 3.449 

	 – 10.626 

	 – 7.482

0 

	 – 436 

0 

0

6.411 

	 – 14 

0 

0

333 

	 – 100 

	 – 37 

0

33.404 

	 – 3.999 

	 – 10.663 

	 – 7.482

31.12.2008 43.222 3.414 20.325 877 67.838

Zuführungen 

Auflösungen 

Inanspruchnahmen 

Unwinding und andere Veränderungen

90.867 

	 – 15.157 

	 – 8.525 

	 – 8.107

0 

	 – 485 

0

0

16.097 

	 – 61 

0 

0

148 

	 – 66 

	 – 7 

0

107.112 

	 – 15.769 

	 – 8.532 

	 – 8.107

31.12.2009 102.299 2.929 36.361 952 142.541
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In dieser Position sind die zum Fair Value designierten 

finanziellen Vermögenswerte (DFV) sowie die Handels-

aktiva (HfT) enthalten.

Die Handelsaktiva umfassen ausschließlich positive 

Marktwerte von Derivaten, die nicht im Rahmen des 

Hedge Accountings eingesetzt werden.

510.559 T€) auf Vermögenswerte, die erst nach Ablauf 

von mehr als 12 Monaten realisiert oder erfüllt werden. 

Von den Handelsaktiva entfallen 362.916 T€ (2008: 

324.552 T€) auf Vermögenswerte, die erst nach Ablauf 

von mehr als 12 Monaten realisiert oder erfüllt werden.

··	 (33) Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 

	 finanzielle Vermögenswerte

Von den zum Fair Value designierten Forderungen  

an Kreditinstitute und Kunden entfallen 226.242 T€ 

(2008: 109.182 T€; 2007: 100.651 T€) sowie bei den 

Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen 

Wertpapieren 467.218 T€ (2008: 558.430 T€; 2007: 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Zum Fair Value designierte finanzielle Vermögenswerte 
Forderungen an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

 

292.080 

220.124 

471.400

 

0 

111.088 

563.045

 

0 

102.552 

515.578

983.605 674.133 618.130

Positive Fair Values aus Derivaten (Handelsaktiva) 
Zinsrisiken 

Währungsrisiken 

Kreditderivate

 

329.613 

122.875 

261

 

260.439 

394.944 

289

 

154.139 

153.781 

4

452.749 655.672 307.925

Gesamt 1.436.353 1.329.805 926.055
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Die Bewertung der Derivate zum Fair Value umfasst 

auch die anteiligen Zinsen (dirty Fair Value).

Für negative Fair Values aus Hedge Accounting Deriva-

ten wird ein entsprechender Posten auf der Passivseite 

der Bilanz ausgewiesen.

Vermögenswerte, die erst nach Ablauf von mehr als 12 

Monaten realisiert oder erfüllt werden.

··	 (34) Positive Fair Values aus Hedge Accounting 

	 Derivaten

Die Position umfasst positive Fair Values der Siche-

rungsinstrumente in effektiven Mikro Fair Value Hedge-

Beziehungen. Von den drei Hedgearten des IAS 39 wen-

det die Bank momentan lediglich das Fair Value Hedge 

Accounting an.

Von den positiven Fair Values aus Hedge Accounting 

Derivaten entfallen 915.811 T€ (2008: 769.574 T€) auf 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Positive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 968.125 840.022 324.886
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der Kategorie „Available for Sale“ (AfS) oder „Loans and 

Receivables“ (LaR) zugeordnet.

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 

Wertpapiere, die durch Nutzung der Fair Value Option 

erfolgswirksam zum Fair Value bewertet werden, sind 

unter dem Bilanzposten „Erfolgswirksam zum Fair Value 

bewertete finanzielle Vermögenswerte“ ausgewiesen.

Die Abnahme der Beteiligungen von 2007 auf 2008  

resultiert im Wesentlichen aus dem Abgang der Beteili-

gung an der Corporate I SICAV, Luxemburg.

··	 (35) Finanzanlagen

Der Bilanzposten Finanzanlagen untergliedert sich in 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 

Wertpapiere, Aktien und andere nicht festverzinsliche 

Wertpapiere sowie Beteiligungen und Anteile an ver-

bunden Unternehmen. Die Finanzanlagen sind entweder 

Von den Schuldverschreibungen und anderen festver-

zinslichen Wertpapieren der Kategorien AfS und LaR 

entfallen 10.449.425 T€ (2008: 10.345.848 T€; 2007: 

11.050.229 T€) auf Vermögenswerte, die erst nach  

Ablauf von mehr als 12 Monaten realisiert oder erfüllt 

werden.

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Finanzanlagen der Kategorie AfS 
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 

	 von öffentlichen Emittenten 

	 von anderen Emittenten

 

 

4.693.809 

6.631.333

 

 

4.892.815 

6.976.873

 

 

4.839.485 

6.629.322

11.325.142 11.869.688 11.468.807

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 

	 Aktien 

	 Fondsanteile

 

1.809 

40.673

 

1.713 

34.905

 

3.965 

47.963

42.482 36.618 51.927

Beteiligungen 

Anteile an verbundenen Unternehmen

227 

0

227 

122

496.077 

148

11.367.851 11.906.655 12.016.959

Finanzanlagen der Kategorie LaR 
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 

	 von öffentlichen Emittenten 

	 von anderen Emittenten

 

 

189.384 

526.367

 

 

74.513 

148.907

 

 

0 

209.641

715.751 223.420 209.641

Gesamt 12.083.602 12.130.075 12.226.600
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Die Bilanzposition gliedert sich wie folgt auf:··	 (36) Sachanlagen

Die Entwicklung der Anschaffungs- und Herstellungs-

kosten sowie die kumulierten Abschreibungen für Sach-

anlagen stellen sich wie folgt dar:

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Grundstücke und Gebäude 
Betriebs- und Geschäftsausstattung

3.745 

1.678

4.008 

1.664

4.271 

776

Gesamt 5.423 5.672 5.047

 
 
 
in Tsd. €

31.12.2009

Grundstücke und 
Gebäude

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

 
Gesamt

Anschaffungs- oder Herstellungskosten per 01.01.2009 6.459 5.843 12.302

Zugänge 

Abgänge 

Umbuchungen

0 

0 

0

567 

	 – 375 

0

567 

	 – 375 

0

Summe 31.12.2009 6.459 6.035 12.494

Kumulierte Abschreibungen per 01.01.2009 2.451 4.179 6.629

Planmäßige Abschreibungen 

Wertminderungen (außerplanmäßige Abschreibungen) 

Zuschreibungen 

Umbuchungen 

Abgänge

263 

0 

0 

0 

0

537 

0 

0 

0 

	 – 359

800 

0 

0 

0 

	 – 359

Summe 31.12.2009 2.713 4.358 7.071

Buchwerte per 31.12.2009 3.745 1.678 5.423
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in Tsd. €

31.12.2008

Grundstücke und 
Gebäude

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

 
Gesamt

Anschaffungs- oder Herstellungskosten per 01.01.2008 6.459 4.674 11.132

Zugänge 

Abgänge 

Umbuchungen

0 

0 

0

1.288 

	 – 119 

0

1.288 

	 – 119 

0

Summe 31.12.2008 6.459 5.843 12.302

Kumulierte Abschreibungen per 01.01.2008 2.188 3.898 6.086

Planmäßige Abschreibungen 

Wertminderungen (außerplanmäßige Abschreibungen) 

Zuschreibungen 

Umbuchungen 

Abgänge

263 

0 

0 

0 

0

392 

0 

0 

0 

	 – 111

655 

0 

0 

0 

	 – 111

Summe 31.12.2008 2.451 4.179 6.629

Buchwerte per 31.12.2008 4.008 1.664 5.672

 
 
 
in Tsd. €

31.12.2007

Grundstücke und 
Gebäude

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

 
Gesamt

Anschaffungs- oder Herstellungskosten per 01.01.2007 6.459 4.928 11.386

Zugänge 

Abgänge 

Umbuchungen

0 

0 

0

181 

	 – 435 

0

181 

	 – 435 

0

Summe 31.12.2007 6.459 4.674 11.132

Kumulierte Abschreibungen per 01.01.2007 1.925 4.022 5.947

Planmäßige Abschreibungen 

Wertminderungen (außerplanmäßige Abschreibungen) 

Zuschreibungen 

Umbuchungen 

Abgänge

263 

0 

0 

0 

0

306 

0 

0 

0 

	 – 430

569 

0 

0 

0 

	 – 430

Summe 31.12.2007 2.188 3.898 6.086

Buchwerte per 31.12.2007 4.271 776 5.047



I  115  IKonzernanhang (Notes)

Die Entwicklung der Anschaffungs- und Herstellungs-

kosten sowie die kumulierten Abschreibungen für als 

Finanzinvestition gehaltene Immobilien stellen sich wie 

folgt dar:

Die folgende Übersicht enthält Angaben zu im Gewinn 

oder Verlust erfassten Beträgen:

··	 (37) Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

Der Buchwert der als Finanzinvestition gehaltenen 

Immobilien beträgt 9.882 T€ (2008: 10.084 T€; 2007: 

31.058 T€). Der Fair Value der als Finanzinvestition  

gehaltenen Immobilien beträgt 10.775 T€ (2008:  

10.775 T€; 2007: 35.425 T€). 

Die Zugänge der Vorjahre  entfielen jeweils auf nach-

trägliche Anschaffungs- und Herstellungskosten. Die 

Abgänge in 2008 resultierten aus Verkäufen. Umbu-

chungen in die Bilanzposition Sachanlagen erfolgten 

im Berichtszeitraum nicht. 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Anschaffungs- oder Herstellungskosten per 01.01. 12.348 45.059 44.568

Zugänge 

Abgänge 

Umbuchungen

0 

0 

0

296 

	 – 33.007 

0

490 

0 

0

Summe 31.12. 12.348 12.348 45.059

Kumulierte Abschreibungen per 01.01. 2.264 14.001 14.662

Planmäßige Abschreibungen 

Wertminderungen (außerplanmäßige Abschreibungen) 

Zuschreibungen 

Umbuchungen 

Abgänge

202 

0 

0 

0 

0

552 

0 

0 

0 

	 – 12.289

709 

0 

	 – 1.370 

0 

0

Summe 31.12. 2.466 2.264 14.001

Buchwerte per 31.12. 9.882 10.084 31.058

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Mieteinnahmen 

Direkte betriebliche Aufwendungen 

Eingänge von Veräußerungserlösen

1.396 

98 

0

1.658 

368 

15.282

2.314 

559 

0
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··	 (38) Immaterielle Vermögenswerte

Die Entwicklung der Anschaffungs- und Herstellungs-

kosten sowie die kumulierten Abschreibungen auf im-

materielle Vermögenswerte stellen sich wie folgt dar:

Vollständig abgeschriebene Software wird weiterhin 

eingesetzt.

in Tsd. € 2009 2008 2007

Anschaffungskosten per 01.01. 6.768 6.649 6.548

Zugänge 

Abgänge 

Umbuchungen

119 

0 

0

119 

0 

0

176 

	 – 75 

0

Summe 31.12. 6.887 6.768 6.649

Kumulierte Abschreibungen per 01.01. 6.399 6.125 5.898

Planmäßige Abschreibungen 

Wertminderungen (außerplanmäßige Abschreibungen) 

Zuschreibungen 

Umbuchungen 

Abgänge

230 

0 

0 

0 

0

274 

0 

0 

0 

0

302 

0 

0 

0 

	 – 75

Summe 31.12. 6.629 6.399 6.125

Buchwerte per 31.12. 258 369 524

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Entgeltlich erworbene Software und Software-Lizenzen 

Sonstige

258 

0

369 

0

524 

0

Gesamt 258 369 524
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··	 (39) Laufende Ertragsteueransprüche sowie 

latente Ertragsteuern

Aktive latente Steuern bilden die potenziellen Ertrag-

steuerentlastungen aus temporären Unterschieden 

zwischen Vermögenswerten und Verpflichtungen in der 

IFRS-Bilanz und den Steuerwerten nach den steuerlichen 

Vorschriften ab. Die Summe der aktiven latenten Steu-

ern, die direkt mit dem Eigenkapital verrechnet wur-

den, beträgt zum 31. Dezember 2009 56.361 T€ (2008: 

73.245 T€; 2007: 8.140 T€).

Latente Ertragsteueransprüche wurden im Zusammen-

hang mit folgenden Bilanzposten sowie noch nicht ge-

nutzten steuerlichen Verlusten gebildet:

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Laufende Ertragsteueransprüche 

Latente Ertragsteuern

10.168 

127.286

29.290 

147.654

17.891 

28.364

Gesamt 137.454 176.944 46.255

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Aktiva 
Forderungen an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Risikovorsorge 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte 

Positive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen 

Sachanlagen 

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Immaterielle Vermögenswerte 

Sonstige Aktiva

 

0 

0 

0 

0 

0 

56.361 

0 

0 

0 

0

 

0 

0 

0 

0 

0 

78.067 

0 

0 

0 

0

 

0 

0 

0 

0 

0 

9.142 

0 

0 

0 

0

Passiva 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen

Negative Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Rückstellungen 

Sonstige Passiva 

Nachrangkapital 

Steuerliche Verlustvorträge

 

5.094 

106.879 

72.538 

117.418 

290.072 

3.877 

0 

1.170 

20.732

 

0 

112.147 

70.771 

152.785 

358.641 

4.148 

0 

1.062 

2.322

 

0 

0 

0 

57.372 

312.359 

2.026 

0 

0 

0

Summe 
Saldierung mit passiven latenten Steuern

674.141 
546.855

779.943 
632.289

380.898 
352.534

Gesamt 127.286 147.654 28.364

Für Verlustvorträge in Höhe von 64.820 T€ (2008: 7.025 

T€; 2007: 0 T€; Körperschaftsteuer) und 65.176 T€ 

(2008: 7.520 T€; 2007: 0 T€; Gewerbesteuer) wurden  

latente Steuern angesetzt. Die bestehenden steuerli-

chen Verlustvorträge sind zeitlich unbegrenzt nutzbar.
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··	 (40) Sonstige Aktiva

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten glie-

dern sich wie folgt:

ditinstituten“ werden ausschließlich Verbindlichkeiten 

der Kategorie „Zu fortgeführten Anschaffungskosten 

bewertete Verbindlichkeiten“ ausgewiesen.

··	 (41) Verbindlichkeiten gegenüber 

	 Kreditinstituten

Vom Gesamtbestand entfallen 1.060.990 T€ (2008: 

847.843 T€; 2007: 975.878 T€) auf Verbindlichkeiten, 

die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten fällig 

werden. Im Posten „Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Rückkaufswert Rückdeckungsversicherung 

Sonstige Aktiva einschließlich Rechnungsabgrenzungsposten

4.522 

1.216

3.176 

1.890

3.098 

9.094

Gesamt 5.738 5.065 12.192

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 

Begebene öffentliche Namenspfandbriefe 

Aufgenommene Darlehen 

Offenmarktgeschäfte 

REPO-Geschäft 

Tagesgelder 

Termingelder 

Sonstige Verbindlichkeiten

287.343 

477.929 

495.651 

221.161 

2.958.338 

398.228 

1.815.131 

6.702

176.047 

419.210 

506.074 

2.186.592 

553.846 

826.540 

1.602.055 

7.150

166.419 

458.118 

574.743 

1.403.058 

596.448 

14.350 

741.320 

8.195

Gesamt 6.660.484 6.277.514 3.962.651

davon inländische Kreditinstitute 

davon ausländische Kreditinstitute

5.126.932 

1.533.552

6.135.171 

142.343

3.948.916 

13.735
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Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden gliedern sich 

wie folgt: 

Die Verbrieften Verbindlichkeiten gliedern sich wie folgt:

werden ausschließlich Verbindlichkeiten der Kategorie 

„Zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertete Ver-

bindlichkeiten“ ausgewiesen.

werden ausschließlich Verbindlichkeiten der Kategorie 

„Zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertete Ver-

bindlichkeiten“ ausgewiesen.

··	 (42) Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

··	 (43) Verbriefte Verbindlichkeiten

Vom Gesamtbestand entfallen 9.662.057 T€ (2008: 

9.659.262 T€; 2007: 9.452.361 T€) auf Verbindlichkei-

ten, die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten fällig 

werden. Im Posten „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“ 

Vom Gesamtbestand entfallen 11.895.566 T€ (2008: 

12.571.726 T€; 2007: 14.477.260 T€) auf Verbindlich-

keiten, die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten 

fällig werden. Im Posten „Verbriefte Verbindlichkeiten“ 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 

Begebene öffentliche Namenspfandbriefe 

Aufgenommene Darlehen 

Sonstige Verbindlichkeiten

1.151.047 

7.958.395 

1.285.750 

5.749

1.194.195 

7.744.839 

1.357.911 

10.024

1.298.363 

7.171.413 

1.153.963 

13.107

Gesamt 10.400.941 10.306.969 9.636.845

davon inländische Kunden 

davon ausländische Kunden

10.398.906 

2.035

10.306.511 

458

9.636.843 

2

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Begebene Inhaberschuldverschreibungen 

	 Hypothekenpfandbriefe 

	 Öffentliche Pfandbriefe 

	 Sonstige Schuldverschreibungen

 

4.139.783 

8.176.774 

3.226.181

 

4.591.321 

9.852.259 

3.301.710

 

3.766.328 

10.717.051 

4.436.209

Gesamt 15.542.737 17.745.290 18.919.587
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Die Handelspassiva umfassen ausschließlich negative 

Marktwerte von Derivaten, die nicht im Rahmen des 

Hedge Accountings eingesetzt werden.

12 Monaten fällig sind. Von den Handelspassiva entfal-

len 448.562 T€ (2008: 581.109 T€) auf Verpflichtungen, 

die erst nach Ablauf von mehr als 12 Monaten fällig sind.

··	 (44) Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 

	 finanzielle Verpflichtungen

In dieser Position sind die zum Fair Value designierten 

finanziellen Verpflichtungen (DFV) sowie die Handels-

passiva (HfT) enthalten.

Von den zum Fair Value designierten Verbindlichkeiten 

entfallen 29.105 T€ (2008: 91.418 T€; 2007: 62.892 T€) 

auf Verpflichtungen, die erst nach Ablauf von mehr als 

Die Bewertung der Derivate zum Fair Value umfasst 

auch die anteiligen Zinsen (dirty Fair Value).

Für positive Fair Values aus Hedge Accounting Deriva-

ten wird ein entsprechender Posten auf der Aktivseite 

der Bilanz ausgewiesen.

auf Verpflichtungen, die erst nach Ablauf von mehr als 

12 Monaten fällig sind.

··	 (45) Negative Fair Values aus Hedge Accounting 

Derivaten

Die Position umfasst negative Fair Values der Siche-

rungsinstrumente in effektiven Mikro Fair Value Hedge-

Beziehungen. Von den drei Hedgearten des IAS 39  

wendet die Bank momentan lediglich das Fair Value 

Hedge Accounting an.

Von den negativen Fair Values aus Hedge Accounting 

Derivaten entfallen 1.089.986 T€ (2008: 1.247.372 T€) 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Zum Fair Value designierte finanzielle Verpflichtungen 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten

 

118.834 

49.084 

29.728

 

0 

29.518 

63.560

 

0 

119.503 

237.051

197.646 93.078 356.553

Negative Fair Values aus Derivaten (Handelspassiva) 
Zinsrisiken 

Währungsrisiken 

Sonstige Preisrisiken 

Kreditderivate

 

441.882 

59.686 

0 

35.077

 

497.898 

45.820 

0 

62.923

 

261.174 

12.898 

952 

24.482

536.644 606.641 299.505

Gesamt 734.290 699.719 656.058

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Negative Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 1.133.919 1.274.836 886.323
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Die Rückstellungen setzen sich wie folgt zusammen:

tungen. Den Verpflichtungen steht kein Planvermögen 

gegenüber.

··	 (46) Rückstellungen

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Ver-

pflichtungen betreffen leistungsorientierte Verpflich-

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 30.528 26.060 20.116

Andere Rückstellungen 
	 Rückstellungen im Kreditgeschäft 

	 Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten

 

952 

5.210

 

877 

2.614

 

681 

5.269

6.162 3.492 5.950

Gesamt 36.689 29.552 26.066

ode unter Berücksichtigung der Auswirkungen der auf-

geführten Posten überleiten:

Der Barwert der leistungsorientierten Verpflichtung 

lässt sich vom Anfangs- bis zum Endbestand der Peri-

Der Übertrag von der NORD/LB resultiert aus einer Per-

sonalüberleitung von der NORD/LB zur Deutsche Hypo 

in 2008.

Die leistungsorientierte Verpflichtung zum Bilanzstich-

tag ist nicht über einen Fonds finanziert.

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Pensionsverpflichtung zum 01. Januar 26.060 20.116 22.190

Laufender Dienstzeitaufwand 

Zinsaufwand 

Versicherungsmathematische Gewinne/Verluste aus der Verpflichtung 

Gezahlte Versorgungsleistungen 

Effekte aus Übertragungen von der NORD/LB

866 

1.535 

3.234 

	 – 1.168 

0

664 

1.175 

	 – 4.790 

	 – 829 

9.725

508 

958 

	 – 2.361 

	 – 1.179 

0

Pensionsverpflichtung zum 31. Dezember 30.528 26.060 20.116
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Die Annahmen über die Entwicklung der Kosten im me-

dizinischen Bereich haben Auswirkungen auf die in den 

dargestellten Verpflichtungen enthaltenen Beihilfever-

pflichtungen. Eine Veränderung in der angenommenen 

Entwicklung der Gesundheitskosten um einen Prozent-

punkt hätte folgende Auswirkungen für die Deutsche Hypo:

Verpflichtungen aus dem Personalbereich handelt es 

sich im Wesentlichen um Rückstellungen für Bonuszah-

lungen bzw. Abfindungen. Rückstellungen für ungewis-

se Verbindlichkeiten wurden für Zinsen aufgrund von 

Steuernachzahlungen gebildet. 

Die anderen Rückstellungen haben sich wie folgt  

entwickelt:

Veränderungen von Rückstellungen aus Aufzinsung 

und Zinssatzänderungen lagen ebenso wie Umbuchun-

gen nicht vor.

Die Rückstellungen im Kreditgeschäft betreffen Port-

foliowertberichtigungen auf Kreditzusagen (außerbi-

lanzielle Verpflichtungen). Bei den Rückstellungen für 

Der Pensionsaufwand setzt sich wie folgt zusammen:

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Laufender Dienstzeitaufwand 

Zinsaufwand

866 

1.535

664 

1.175

508 

958

Gesamt 2.401 1.839 1.466

 
 
in Tsd. €

31.12.2009 
Anstieg um einen 

Prozentpunkt

31.12.2009 
Rückgang um ei-

nen Prozentpunkt

Effekt auf die Verpflichtung zum Jahresende 

Effekt auf die Summe aus laufendem Dienstzeit- und Zinsaufwand 
für das abgelaufene Geschäftsjahr

258 
 

16

	 – 189 
 

	 – 13

in Tsd. €
Stand 

01.01.2009
Inanspruch- 

nahmen
 

Auflösung
 

Zuführung
Stand 

31.12.2009

Rückstellungen im Kreditgeschäft 

Rückstellungen für Verpflichtungen 
aus dem Personalbereich 

Rückstellungen für Prozessrisiken 

Sonstige Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten

877 

 
469 

1.810 

336

	 – 7 

 
	 – 222 

	 – 209 

	 – 204

	 – 66 

 
	 – 204 

	 – 3 

0

148 

 
2.111 

538 

788

952 

 
2.154 

2.136 

920

Gesamt 3.492 	 – 642 	 – 273 3.585 6.162
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latenten Steuern, die direkt mit dem Eigenkapital ver-

rechnet wurden, beträgt zum 31. Dezember 2009 1.251 

T€ (2008: 2.284 T€; 2007: 1.025 T€). Die latenten Ertrag-

steuerverpflichtungen stehen im Zusammenhang mit 

folgenden Bilanzposten:

··	 (47) Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 

sowie latente Ertragsteuern

Passive latente Steuern bilden die potenziellen Er-

tragsteuerbelastungen aus temporären Unterschie-

den zwischen Vermögenswerten und Verpflichtungen 

in der IFRS-Bilanz und den Steuerwerten nach den 

steuerlichen Vorschriften ab. Die Summe der passiven 

Bilanz
in Tsd. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Aktiva 
Forderungen an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Risikovorsorge 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte 

Positive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen 

Sachanlagen 

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Immaterielle Vermögenswerte 

Sonstige Aktiva

 

29.190 

86.687 

626 

70.443 

216.099 

139.816 

700 

313 

0 

180

 

33.730 

101.543 

2.001 

87.920 

205.451 

194.628 

721 

378 

0 

1.617

 

18.679 

2.689 

2.583 

51.154 

122.791 

7.782 

787 

401 

0 

811

Passiva 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen

Negative Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Rückstellungen 

Sonstige Passiva 

Nachrangkapital

 

0 

0 

0 

0 

0 

2.620 

181 

0

 

235 

0 

0 

149 

0 

2.283 

1.635 

0

 

3.328 

90.544 

43.191 

1.916 

0 

751 

4.499 

627

Summe 
Saldierung mit aktiven latenten Steuern

546.855 
546.855

632.289 
632.289

352.534 
352.534

Gesamt 0 0 0

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 

Latente Ertragsteuern

2.119 

0

4.498 

0

9.919 

0

Gesamt 2.119 4.498 9.919
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Diese Position enthält im Wesentlichen folgende  

Bestandteile:

··	 (48) Sonstige Passiva

Die sonstigen Verbindlichkeiten enthalten im Wesent-

lichen Verbindlichkeiten für Jahresabschlusskosten in 

Höhe von 788 T€ (2008: 446 T€; 2007: 229 T€).

Im Nachrangkapital werden folgende Bestandteile  

bilanziert:

wert von 100 Mio € auszugeben. Davon sind bisher 

58 Mio € (2008: 58 Mio €, 2007: 58 Mio €) in Anspruch  

genommen worden. Die Genussrechte entsprechen 

den Anforderungen des § 10 Abs. 5 KWG für die Zurech-

nung zum Ergänzungskapital nach § 10 Abs. 2b KWG. 

Vor Ablauf von zwei Jahren werden 10.225 T€ (2008: 

10.225 T€, 2007: 10.225 T€) fällig. Der Zinsaufwand 

für die Genussrechte betrug im Berichtsjahr 6.276 T€ 

(2008: 7.734 T€; 2007: 7.658 T€).

Auf der außerordentlichen Hauptversammlung der 

Bank vom 20. Januar 2000 ist beschlossen worden, 

Verträge über die Errichtung von stillen Gesellschaften 

abzuschließen. Bis zum 31. Januar 2000 sind 44 Mio € 

··	 (49) Nachrangkapital

Die nachrangigen Verbindlichkeiten werden erst nach 

Befriedigung der Ansprüche aller vorrangigen Gläubi-

ger zurückgezahlt. Die nachrangigen Verbindlichkeiten 

entsprechen den Anforderungen des § 10 Abs. 5a des 

Gesetzes über das Kreditwesen (KWG) für die Zurech-

nung zum Ergänzungskapital nach § 10 Abs. 2b KWG. 

Vor Ablauf von zwei Jahren werden 69.526 T€ (2008: 

20.452 T€, 2007: 11.248 T€) fällig. Der Zinsaufwand für 

die nachrangigen Verbindlichkeiten betrug im Berichts-

jahr 13.511 T€ (2008: 12.884 T€; 2007: 13.650 T€). 

Mit Beschluss der Hauptversammlung vom 12. Mai 2005 

ist der Vorstand ermächtigt, bis zum 12. Mai 2010 ein-

malig oder mehrmals Genussrechte im Gesamtnenn-

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Nachrangige Verbindlichkeiten 

Genussrechtskapital 

Einlagen stiller Gesellschafter

263.174 

114.329 

46.973

236.980 

114.305 

47.388

232.636 

166.847 

47.197

Gesamt 424.477 398.673 446.679

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Verbindlichkeiten aus austehenden Rechnungen 

Verbindlichkeiten aus Beträgen 

Verbindlichkeiten aus kurzfristigen Arbeitnehmervergütungen 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Verbindlichkeiten aus noch abzuführenden Steuern und Sozialbeiträgen 

Sonstige Verbindlichkeiten

638 

82 

1.853 

787 

1.570 

1.441

959 

52 

1.792 

1.272 

117 

2.016

2.431 

62 

717 

1.790 

226 

2.199

Gesamt 6.370 6.207 7.424
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vorangegangenen Berichtsjahren im Unternehmen ge-

bildeten Beträge, die Einstellungen aus dem Jahresüber- 

schuss und die erfolgsneutrale Verrechnung von versiche- 

rungsmathematischen Gewinnen und Verlusten enthalten.

Unter dem Posten Neubewertungsrücklage sind die 

Auswirkungen aus der Bewertung von Available for Sale 

Finanzinstrumenten (AfS) ausgewiesen.

Alleinige Aktionärin zum 31. Dezember 2009 ist die 

Norddeutsche Landesbank – Girozentrale –, Hannover.

Für das Jahr 2009 wird eine Dividende in Höhe von 

insgesamt 0 T€ bzw. 0 € je Aktie vorgeschlagen. Die 

beschlossenen und ausgezahlten Dividenden für die 

Jahre 2008 und 2007 betrugen 0 T€ (0 € je Aktie) bzw. 

14.784 T€ (1,10 € je Aktie).

als Einlage in bar erbracht worden. Die Einlagen stiller 

Gesellschafter stellen auf Grund ihrer vertraglichen 

Ausgestaltung und ihres wirtschaftlichen Charakters 

Fremdkapital gemäß IAS 32 dar. Die Laufzeit endet 

mit Ablauf des 31. Dezember 2011. Die Einlagen stiller  

Gesellschafter erfüllen die Anforderungen des § 10 Abs. 

4 KWG für die Anerkennung als Kernkapital nach § 10 

Abs. 2a KWG. Der Zinsaufwand für die Einlagen stiller 

Gesellschafter betrug im Berichtsjahr 2.973 T€ (2008: 

3.388 T€; 2007: 3.197 T€). 

·· 	(50) Erläuterungen zur Entwicklung des 

	 Eigenkapitals

Am 31. Dezember 2009 beträgt das gezeichnete Kapital 

der Deutsche Hypo 80,64 Mio. € und ist in 13.440.000 

Stückaktien eingeteilt. In den Gewinnrücklagen sind die in 

Die folgenden Tabellen zeigen zunächst die Restlaufzei-

tengliederung für nicht-derivative finanzielle Verbind-

lichkeiten einschließlich unwiderruflicher Kreditzusagen.

··	Erläuterungen zu 
	 Finanzinstrumenten

··	 (51) Restlaufzeiten von finanziellen 

	 Verbindlichkeiten

 
 
 
 
in Tsd. €

31.12.2009

bis 1 Monat
mehr als 1 

Monat bis 3 
Monate

mehr als 3 
Monate bis 1 

Jahr

mehr als 1 
Jahr bis 5 

Jahre

mehr als 5 
Jahre

Summe

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value be-
wertete finanzielle Verpflichtungen 
(ohne Derivate) 

Nachrangkapital 

Finanzgarantien 

Unwiderrufliche Kreditzusagen

 
3.291.513 

 
127.773 

519.968 

 
 

0 

600 

100.418 

559.164

 
920.940 

 
188.654 

1.585.980 

 
 

0 

642 

0 

0

 
1.440.406 

 
863.540 

1.751.665 

 
 

170.686 

43.031 

0 

0

 
768.247 

 
3.140.984 

9.911.274 

 
 

32.459 

227.204 

0 

0

 
425.951 

 
9.588.282 

2.992.908 

 
 

0 

280.236 

0 

0

 
6.847.057 

 
13.909.232 

16.761.794 

 
 

203.145 

551.713 

100.418 

559.164

Gesamt 4.599.436 2.696.215 4.269.329 14.080.167 13.287.376 38.932.523
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in Tsd. €

31.12.2008

bis 1 Monat
mehr als 1 

Monat bis 3 
Monate

mehr als 3 
Monate bis 1 

Jahr

mehr als 1 
Jahr bis 5 

Jahre

mehr als 5 
Jahre

Summe

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value be-
wertete finanzielle Verpflichtungen 
(ohne Derivate) 

Nachrangkapital 

Finanzgarantien 

Unwiderrufliche Kreditzusagen

 
1.037.703 

 
88.525 

499.258 

 
 

274 

1.441 

91.463 

607.947

 
2.823.574 

 
240.875 

1.358.473 

 
 

548 

3.922 

0 

0

 
2.156.322 

 
294.221 

3.098.372 

 
 

2.468 

13.401 

0 

0

 
520.782 

 
1.643.467 

11.611.324 

 
 

62.983 

169.484 

0 

0

 
531.781 

 
10.397.646 

3.842.817 

 
 

50.469 

285.129 

0 

0

 
7.070.163 

 
12.664.735 

20.410.243 

 
 

116.743 

473.377 

91.463 

607.947

Gesamt 2.326.611 4.427.393 5.564.784 14.008.039 15.107.843 41.434.670

 
 
 
 
in Tsd. €

31.12.2007

bis 1 Monat
mehr als 1 

Monat bis 3 
Monate

mehr als 3 
Monate bis 1 

Jahr

mehr als 1 
Jahr bis 5 

Jahre

mehr als 5 
Jahre

Summe

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair Value be-
wertete finanzielle Verpflichtungen 
(ohne Derivate) 

Nachrangkapital 

Finanzgarantien 

Unwiderrufliche Kreditzusagen

 
1.334.847 

 
193.477 

807.511 

 
 

0 

419 

73.254 

857.088

 
1.351.989 

 
195.962 

817.881 

 
 

40.411 

424 

0 

0

 
533.926 

 
452.258 

3.548.581 

 
 

257.041 

0 

0 

0

 
541.307 

 
1.611.824 

12.410.656 

 
 

37.453 

177.937 

0 

0

 
705.910 

 
10.695.790 

6.033.167 

 
 

52.164 

319.430 

0 

0

 
4.467.979 

 
13.149.310 

23.617.796 

 
 

387.069 

498.210 

73.254 

857.088

Gesamt 3.266.596 2.406.667 4.791.806 14.779.178 17.806.461 43.050.707
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termin. Nachfolgend sind die Restlaufzeiten der deriva-

tiven Verpflichtungen dargestellt: 

Die Restlaufzeit der undiskontierten finanziellen Ver-

pflichtungen wird definiert als verbleibende Zeit ab 

dem Abschlussstichtag bis zum vertraglichen Fälligkeits-

 
 
 
 
in Tsd. €

31.12.2009

bis 1 Monat
mehr als 1 

Monat bis 3 
Monate

mehr als 3 
Monate bis 1 

Jahr

mehr als 1 
Jahr bis 5 

Jahre

mehr als 5 
Jahre

Summe

Erfolgswirksam zum Fair Value be-
wertete finanzielle Verpflichtungen 
(nur Derivate) 

Negative Fair Values aus 
Hedge Accounting Derivaten

 
 

64.785 

 
57.559

 
 

52.030 

 
87.370

 
 

146.819 

 
171.387

 
 

306.240 

 
461.966

 
 

115.929 

 
312.073

 
 

685.802 

 
1.090.356

Gesamt 122.344 139.400 318.206 768.206 428.002 1.776.158

In den folgenden Tabellen sind die Buchwerte der finan-

ziellen Vermögenswerte und Verbindlichkeiten nach 

Bewertungskategorien des IAS 39 dargestellt:

··	 (52) Buchwerte von Finanzinstrumenten nach 

Bewertungskategorien

 
 
 
 
 
 
 
in Tsd. €

31.12.2009

Kredite und 
Forderungen

Zur Veräuße-
rung vefügbare 

finanzielle 
Vermögens-

werte

Zum Handel 
gehaltene 

finanzielle Ver-
mögenswerte 
und Verbind-

lichkeiten

Finanzielle 
Vermögens-

werte und Ver-
bindlichkeiten 
der Fair Value 

Option

Finanzielle 
Verbindlich-

keiten zu 
fortgeführten 

Anschaffungs-
kosten

Summe

Aktivpositionen 

Forderungen an 
Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Vermögenswerte 

Finanzanlagen

 

 
3.992.543 

16.813.465 

 
 

0 

715.751

 

 
0 

0 

 
 

0 

11.367.851

 

 
0 

0 

 
 

452.749 

0

 

 
0 

0 

 
 

983.605 

0

 

 
0 

0 

 
 

0 

0

 

 
3.992.543 

16.813.465 

 
 

1.436.353 

12.083.602

Summe Aktivpositionen 21.521.758 11.367.851 452.749 983.605 0 34.325.963

Passivpositionen 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Verpflichtungen 

Nachrangkapital

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
536.644 

0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
197.646 

0

 

 
6.660.484 

 
10.400.941 

15.542.737 

 

 
0 

424.477

 

 
6.660.484 

 
10.400.941 

15.542.737 

 

 
734.290 
424.477

Summe Passivpositionen 0 0 536.644 197.646 33.028.639 33.762.929
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in Tsd. €

31.12.2008

Kredite und 
Forderungen

Zur Veräuße-
rung vefügbare 

finanzielle 
Vermögens-

werte

Zum Handel 
gehaltene 

finanzielle Ver-
mögenswerte 
und Verbind-

lichkeiten

Finanzielle 
Vermögens-

werte und Ver-
bindlichkeiten 
der Fair Value 

Option

Finanzielle 
Verbindlich-

keiten zu 
fortgeführten 

Anschaffungs-
kosten

Summe

Aktivpositionen 

Forderungen an 
Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Vermögenswerte 

Finanzanlagen

 

 
6.483.259 

16.115.595 

 
 

0 

223.420

 

 
0 

0 

 
 

0 

11.906.655

 

 
0 

0 

 
 

655.672 

0

 

 
0 

0 

 
 

674.133 

0

 

 
0 

0 

 
 

0 

0

 

 
6.483.259 

16.115.595 

 
 

1.329.805 

12.130.075

Summe Aktivpositionen 22.822.274 11.906.655 655.672 674.133 0 36.058.734

Passivpositionen 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Verpflichtungen 

Nachrangkapital

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
606.641 

0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
93.078 

0

 

 
6.277.514 

 
10.306.969 

17.745.290 

 

 
0 

398.673

 

 
6.277.514 

 
10.306.969 

17.745.290 

 

 
699.719 
398.673

Summe Passivpositionen 0 0 606.641 93.708 34.728.447 35.428.166
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halten, da sie keiner Bewertungskategorie zugeordnet 

werden. 

Die Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten im 

Sinne des IAS 39 sowie die Barreserve sind nicht ent-

 
 
 
 
 
 
 
in Tsd. €

31.12.2007

Kredite und 
Forderungen

Zur Veräuße-
rung vefügbare 

finanzielle 
Vermögens-

werte

Zum Handel 
gehaltene 

finanzielle Ver-
mögenswerte 
und Verbind-

lichkeiten

Finanzielle 
Vermögens-

werte und Ver-
bindlichkeiten 
der Fair Value 

Option

Finanzielle 
Verbindlich-

keiten zu 
fortgeführten 

Anschaffungs-
kosten

Summe

Aktivpositionen 

Forderungen an 
Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Vermögenswerte 

Finanzanlagen

 

 
5.295.405 

16.079.192 

 
 

0 

209.642

 

 
0 

0 

 
 

0 

12.016.958

 

 
0 

0 

 
 

307.925 

0

 

 
0 

0 

 
 

618.130 

0

 

 
0 

0 

 
 

0 

0

 

 
5.295.405 

16.079.192 

 
 

926.055 

12.226.600

Summe Aktivpositionen 21.584.239 12.016.958 307.925 618.130 0 34.527.252

Passivpositionen 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum Fair 
Value bewertete finanzielle 
Verpflichtungen 

Nachrangkapital

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
0 
0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
299.505 

0

 

 
0 

 
0 

0 

 

 
356.553 

0

 

 
3.962.651 

 
9.636.845 

18.919.587 

 

 
0 

446.679

 

 
3.962.651 

 
9.636.845 

18.919.587 

 

 
656.058 
446.679

Summe Passivpositionen 0 0 299.505 356.553 32.965.763 33.621.821
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nicht vorgesehen. Die Veränderung des Buchwerts  

dieser Finanzinstrumente in Höhe von - 122 T€ (2008:  

- 26 T€; 2007: - 610 T€) folgt aus Liquidationen von drei 

Gesellschaften in 2009 (2008: Liquidation einer Gesell-

schaft; 2007: Verkauf von zwei Gesellschaften). Hierbei 

kam es im Berichtsjahr zu Gewinnen i.H.v. 1 T€ (2008:  

0 T€; 2007: 3.839 T€).

Für Finanzinstrumente in Höhe von 227 T€ (2008:  

349 T€; 2007: 375 T€) konnte ein Fair Value nicht ver-

lässlich ermittelt werden, so dass für diese Finanzins-

trumente die angegebenen Fair Values und Buchwerte 

den Anschaffungskosten entsprechen. Es handelt sich 

hierbei um Beteiligungen und Anteile an verbundenen 

Unternehmen, für die kein aktiver Markt vorhanden ist. 

Eine Veräußerung dieser Finanzinstrumente ist derzeit 

Die Fair Values von Finanzinstrumenten sind in der fol-

genden Tabelle den Buchwerten gegenübergestellt.

··	 (53) Fair Values von Finanzinstrumenten

 
 
in Tsd. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Fair Value Buchwert Differenz Fair Value Buchwert Differenz Fair Value Buchwert Differenz

Aktiva 

Barreserve 

Forderungen 
an Kreditinstitute 

Forderungen an Kunden 

Risikovorsorge

 

46.724 

 
4.036.232 

17.067.589 

0

 

46.724 

 
3.992.543 

16.813.465 

	 – 141.589

 

0 

 
43.689 

254.124

0

 

85.854 

 
6.513.350 

16.385.705 

0

 

85.854 

 
6.483.259 

16.115.595 

	 – 66.961

 

0 

 
30.091 

270.110

0

 

104.047 

 
5.250.358 

16.083.487 

0

 

104.047 

 
5.295.405 

16.079.192 

	 – 55.896

 

0 

 
	 – 45.047 

4.295 

0

21.150.545 20.711.142 439.403 22.984.909 22.617.747 367.162 21.437.892 21.422.748 15.144

Erfolgswirksam zum Fair Value 
bewertete finanzielle 
Vermögenswerte 

Positive Fair Value aus 
Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen nicht zum 
Fair Value bilanziert 

Finanzanlagen zum 
Fair Value bilanziert

 
 

1.436.353 

 
968.125 

 
707.393 

 
11.367.851

 
 

1.436.353 

 
968.125 

 
715.751 

 
11.367.851

 
 

0 

 
0 

 
	 – 8.358 

 
0

 
 

1.329.805 

 
840.022 

 
200.174 

 
11.906.655

 
 

1.329.805 

 
840.022 

 
223.420 

 
11.906.655

 
 

0 

 
0 

 
	 – 23.246 

 
0

 
 

926.055 

 
324.886 

 
184.340 

 
12.016.958

 
 

926.055 

 
324.886 

 
209.642 

 
12.016.958

 
 

0 

 
0 

 
	 – 25.302 

 
0

Gesamt 35.630.268 35.199.223 431.045 37.261.565 36.917.649 343.916 34.890.132 34.900.290 	 – 10.158

 
 
in Tsd. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Fair Value Buchwert Differenz Fair Value Buchwert Differenz Fair Value Buchwert Differenz

Passiva 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 

Verbriefte Verbindlichkeiten 

Erfolgswirksam zum 
Fair Value bewertete 
finanzielle Verpflichtungen 

Negative Fair Values aus 
Hedge Accounting Derivaten 

Nachrangkapital

 

 
6.680.475 

 
10.262.811 

15.633.392 

 
 

734.290 

 
1.133.919 

381.316

 

 
6.660.484 

 
10.400.941 

15.542.737 

 
 

734.290 

 
1.133.919 

424.477

 

 
19.991 

 
	 – 138.130 

90.655 

 
 

0 

 
0 

	 – 43.160

 

 
6.287.250 

 
10.310.181 

17.792.780 

 
 

699.719 

 
1.274.836 

365.955

 

 
6.277.514 

 
10.306.969 

17.745.290 

 
 

699.719 

 
1.274.836 

398.673

 

 
9.736 

 
3.212 

47.490 

 
 

0 

 
0 

	 – 32.718

 

 
3.956.480 

 
9.597.884 

19.027.444 

 
 

656.058 

 
886.323 

374.398

 

 
3.962.651 

 
9.636.845 

18.919.587 

 
 

656.058 

 
886.323 

446.679

 

 
	 – 6.171 

 
	 – 38.961 

107.857 

 
 

0 

 
0 

	 – 72.281

Gesamt 34.826.204 34.896.848 	 – 70.645 36.730.721 36.703.001 27.720 34.498.588 34.508.144 	 – 9.556
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··	 (54) Angaben zur Fair Value Hierarchie

Für die erfolgswirksam und erfolgsneutral zum Fair  

Value bewerteten finanziellen Vermögenswerte und 

Verbindlichkeiten besteht zum 31. Dezember 2009 fol-

gende Aufteilung bezüglich der Vorgehensweise bei 

der Fair Value-Ermittlung:

Die Transfers innerhalb der Fair Value Hierarchie stellen 

sich wie folgt dar:

 
 
in Tsd. €

Level 1 
(Mark-to-Market)

Level 2 
(Mark-to-Matrix)

Level 3 
(Mark-to-Model)

Summe

Aktiva 

Handelsaktiva 

Zum Fair Value designierte finanzielle Vermögenswerte 

Positive Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen zum Fair Value bilanziert

 

0 

0 

0 

2.476.647

 

452.489 

632.616 

968.125 

6.729.681

 

259 

350.989 

0 

2.161.524

 

452.749 

983.605 

968.125 

11.367.851

2.476.647 8.782.911 2.512.772 13.772.330

Passiva 
Handelspassiva 

Zum Fair Value designierte finanzielle Verpflichtungen 

Negative Fair Values aus Hedge Accounting Derivaten

 

0 

0 

0

 

531.369 

197.646 

1.133.919

 

5.275 

0 

0

 

536.644 

197.646 

1.133.919

0 1.862.934 5.275 1.868.209

Gesamt 2.476.647 10.645.845 2.518.047 15.640.539

 
 
in Mio. €

Aus Level 1 
in Level 2

Aus Level 1 
in Level 3

Aus Level 2 
in Level 1

Aus Level 2 
in Level 3

Aus Level 3 
in Level 1

Aus Level 3 
in Level 2

Aktiva 

Handelsaktiva 

Zum Fair Value designierte 
finanzielle Vermögenswerte 

Positive Fair Values aus 
Hedge Accounting Derivaten 

Finanzanlagen zum Fair Value bilanziert

 

0 

 
0 
 

0 

163,6

 

0 

 
0 
 

0 

93,8

 

0 

 
0 
 

0 

74,0

 

0 

 
287,4 

 

0 

240,2

 

0 

 
0 
 

0 

529,9

 

0 

 
0 
 

0 

725,8

Passiva 
Handelspassiva 

Zum Fair Value designierte 
finanzielle Verpflichtungen 

Negative Fair Values aus 
Hedge Accounting Derivaten

 

0 

 
0 

 
0

 

0 

 
0 

 
0

 

0 

 
0 

 
0

 

0 

 
0 

 
0

 

0 

 
0 

 
0

 

0 

 
0 

 
0
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Modelleingangsparameter WAL (weighted average life) 

um ein Jahr gestresst. Für die Ermittlung der Sensitivi-

tät der Klassen „Handelsaktiva“ und „Handelspassiva“ 

wurde der Modelleingangsparameter internes Rating 

um eine Ratingklasse herabgesetzt.

Der Gesamtbetrag der ergebniswirksam in der Gewinn- 

und Verlustrechnung erfassten Änderungen des Fair  

Values unter Verwendung dieser speziellen Bewer- 

tungsverfahren beläuft sich für die Klasse „Zum Fair 

Value designierte finanzielle Vermögenswerte“ auf  

- 85,51 Mio € für die Klasse „Handelsaktiva“ auf - 0,03 Mio. € 

 und für die Klasse „Handelspassiva“ auf - 0,26 Mio. €.

Der Gesamtbetrag der im Sonstigen Ergebnis erfassten 

Änderungen des Fair Values unter Verwendung dieser 

speziellen Bewertungsverfahren beläuft sich für die 

Klasse Finanzanlagen auf 21,7 Mio €.

Im Fall der Mark-to-Model-Bewertung (Level 3) hängt 

die Höhe der Fair Values von den getroffenen Annah-

men ab, so dass Änderungen in den Annahmen ent-

sprechende Schwankungen der Fair Values zur Folge 

haben können. Signifikante Auswirkungen dieser auf 

Änderungen in den Annahmen zurückzuführenden 

Wertschwankungen werden für die im Abschluss er-

fassten Fair Values mittels einer Sensitivitätsanalyse 

überprüft. Demnach hat eine unterstellte Änderung der 

annahmebedingten Parameter eine Änderung der Fair 

Values der Klasse „Zum Fair Value designierte finanziel-

le Vermögenswerte“ um 8,36 Mio €, für die Klasse „Han-

delsaktiva“ um 0,11 Mio. € und für die Klasse „Handels-

passiva“ um 0,48 Mio. € zur Folge. Für die Ermittlung 

der Sensitivität der Klasse „Zum Fair Value designierte 

finanzielle Vermögenswerte“ wurde einmal das Rating 

um eine Ratingklasse herabgesetzt und separat der 

··	 (55) Derivative Finanzinstrumente

Bei den ausgewiesenen Derivaten handelt es sich aus-

schließlich um OTC-Produkte. Die Derivate werden als 

Sicherungsderivate eingesetzt oder dienen zur Verbes-

serung und/oder Sicherung der Margen im Kreditge-

schäft und der Anlage in Wertpapieren. Es qualifizieren 

sich jedoch nicht alle Sicherungsderivate für das Hedge 

Accounting bzw. es erfolgt für Sicherungsderivate nicht 

zwingend eine Designation zum Hedge Accounting.

Derivative Finanzinstrumente auf fremde Währungen 

werden in Form von Devisentermingeschäften und 

Zins-Währungsswaps abgeschlossen. Die Position Zins-

derivate besteht ausschließlich aus Zinsswaps. Darüber 

hinaus wurden auch Kreditderivate abgeschlossen. 

Die Nominalwerte stellen das Bruttovolumen aller Käu-

fe und Verkäufe dar. Bei diesem Wert handelt es sich 

um eine Referenzgröße für die Ermittlung gegenseitig 

vereinbarter Ausgleichszahlungen, nicht jedoch um bi-

lanzierungsfähige Forderungen oder Verbindlichkeiten. 

Der Bestand an derivativen Finanzinstrumenten nach 

Nominalvolumina setzt sich wie folgt zusammen:



I  133  IKonzernanhang (Notes)

Das gesamte Nominalvolumen für alle dargestellten 

Stichtage entfällt auf OECD-Banken als Kontrahenten.

ohne Kürzung von Sicherheiten und ohne Berücksichti-

gung etwaiger Nettingvereinbarungen dargestellt.

Die positiven und negativen Marktwerte der Derivate 

sind in der nachfolgenden Tabelle nach Produktarten 

Positive und negative Marktwerte 
in Mio. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Positiv Negativ Positiv Negativ Positiv Negativ

Zinsrisiken 
Zinsswaps

 
1.212.114

 
1.460.420

 
997.035

 
1.566.096

 
395.054

 
981.678

Währungsrisiken 
Devisentermingeschäfte 

Währungsswaps/Zins-Währungsswaps

 

1.395 

207.103

 

42.579 

132.489

 

289.043 

209.327

 

6.408 

246.049

 

85.484 

152.269

 

2.358 

176.359

208.498 175.068 498.370 252.457 237.753 178.717

Sonstige Preisrisiken 
Equity linked Swaps

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
952

Kreditderivate 
Credit Default Swaps 

Total Return Swaps

 

259 

2

 

5.275 

29.801

 

289 

0

 

5.020 

57.903

 

0 

4

 

8.045 

16.437

261 35.077 289 62.923 4 24.482

Gesamt 1.420.873 1.670.564 1.495.694 1.881.476 632.811 1.185.828

Nominalwerte 
in Mio. €

 
31.12.2009

 
31.12.2008

 
31.12.2007

Zinsrisiken 
Zinsswaps

 
37.729

 
39.315

 
39.294

Währungsrisiken 
Devisentermingeschäfte 

Währungsswaps/Zins-Währungsswaps

 

2.079 

2.895

 

2.681 

2.634

 

3.309 

2.093

4.974 5.315 5.401

Sonstige Preisrisiken 
Equity linked Swaps

 

0

 

0

 

40

Kreditderivate 
Credit Default Swaps 

Total Return Swaps

 

592 

636

 

595 

698

 

588 

670

1.228 1.293 1.258

Gesamt 43.931 45.923 45.993
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In der nachstehenden Tabelle sind die nach Restlaufzei-

ten gegliederten Nominalwerte der derivativen Finanz-

instrumente widergegeben:

Die Restlaufzeit wird definiert als verbleibende Zeit ab 

dem Abschlussstichtag bis zum vertraglichen Fälligkeits-

termin.

31.12.2009 
 
in Mio. €

 
 

bis 3 Monate

mehr als 
3 Monate bis 

1 Jahr

mehr als 
1 Jahr bis 

5 Jahre

 
mehr als 

5 Jahre

 
 

Summe

Zinsrisiken 

Währungsrisiken 

Kreditderivate

2.597 

2.171 

0

3.055 

304 

0

13.170 

1.165 

0

18.907 

1.334 

1.228

37.729 

4.974 

1.228

Gesamt 4.768 3.359 14.335 21.469 43.931

31.12.2008 
 
in Mio. €

 
 

bis 3 Monate

mehr als 
3 Monate bis 

1 Jahr

mehr als 
1 Jahr bis 

5 Jahre

 
mehr als 

5 Jahre

 
 

Summe

Zinsrisiken 

Währungsrisiken 

Kreditderivate

1.635 

2.610 

0

5.514 

319 

0

13.136 

1.261 

0

19.030 

1.126 

1.293

39.315 

5.315 

1.293

Gesamt 4.245 5.833 14.398 21.449 45.923

31.12.2007 
 
in Mio. €

 
 

bis 3 Monate

mehr als 
3 Monate bis 

1 Jahr

mehr als 
1 Jahr bis 

5 Jahre

 
mehr als 

5 Jahre

 
 

Summe

Zinsrisiken 

Währungsrisiken 

Sonstige Preisrisiken 

Kreditderivate

2.198 

3.045 

0 

0

3.044 

427 

40 

0

14.112 

977 

0

0

19.940 

953 

0 

1.258

39.294 

5.401 

40 

1.258

Gesamt 5.242 3.512 15.089 22.151 45.993
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Für Kredite und Forderungen, die der Fair Value Option 

zugeordnet waren, ergeben sich folgende Angaben:

zurückzuführen sind, wurden auf Basis der ursprünglichen 

Bewertungsrenditen zu- bzw. abzüglich der beobachte-

ten Spread-Änderungen seit Beginn der Periode / seit 

Zugang des Finanzinstuments simulierte Bewertungs-

kurse errechnet. Von diesen simulierten Kursen wurden 

die beobachteten Kurse abgezogen. Der Buchwert der 

zum Fair Value designierten finanziellen Verpflichtun- 

gen zum 31. Dezember 2009 ist um 897 T€ höher (2008: 

582 T€ niedriger; 2007: 6.234 T€ niedriger) als der Rück-

zahlungsbetrag bei Fälligkeit.

zurückzuführen sind, wurden auf Basis der ursprüngli-

chen Bewertungsrenditen zu- bzw. abzüglich der beob-

achteten Spread-Änderungen seit Beginn der Periode/ 

seit Zugang des Finanzinstuments simulierte Bewer-

tungskurse errechnet. Von diesen simulierten Kursen 

wurden die beobachteten Kurse abgezogen.

··	 (56) Angaben zur Fair Value Option (FVO) auf der 

Aktivseite

··	 (57) Angaben zur Fair Value Option (FVO) auf 

der Passivseite

Die bonitätsinduzierte Fair-Value-Änderung der finanzi-

ellen Verbindlichkeiten, die der Fair Value Option zuge-

ordnet sind, beträgt 57 T€ (2008: 956 T€; 2007: 349 T€). 

Die kumulative Änderung beträgt 1.031 T€ (2008:  

1.136 T€; 2007: - 250 T€). Für die Ermittlung der Fair Value  

Änderungen, die auf eine Änderung des Ausfallrisikos  

Die bonitätsinduzierten Fair-Value-Änderungen der 

Kredite und Forderungen gemäß FVO betragen für 

die abgelaufene Periode 5.158 T€ (2008: 0 T€; 2007:  

0 T€). Die kumulative Änderung beträgt 5.158 T€ (2008:  

0 T€; 2007: 0 T€). Für die Ermittlung der Fair Value  

Änderungen, die auf eine Änderung des Ausfallrisikos 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Maximales Ausfallrisiko (Buchwert) 512.204 111.088 102.552
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Die Übertragung von finanziellen Vermögenswerten 

als Sicherheit erfolgte im Rahmen echter Pensionsge-

schäfte (Repos) mit Kreditinstituten und Geldmarktkre-

ditgeschäften mit der Europäischen Zentralbank. Die 

Sicherheiten wurden für folgende Verbindlichkeiten 

(Buchwerte) übertragen:

Zur Absicherung der sich nach Netting ergebenden 

Derivaterisiken geht die Deutsche Hypothekenbank 

Sicherheitenvereinbarungen mit der Mehrheit ihrer 

Geschäftspartner ein. Der Bilanzposten „Forderungen 

an Kreditinstitute“ enthält Forderungen in Höhe von 

584.509 T€ (2008: 742.783 T€; 2007: 417.785 T€) aus 

gestellten Barsicherheiten („Collaterals“). Die in der 

Bilanzposition „Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-

instituten“ ausgewiesenen Verbindlichkeiten aus er-

haltenen Barsicherheiten für Derivaterisiken betragen 

400.284 T€ (2008: 326.540 T€; 2007: 9.430 T€).

··	 (58) Als Sicherheit übertragene und erhaltene 

	 Vermögenswerte

Als Sicherheiten für die genannten Verbindlichkeiten 

wurden folgende Vermögenswerte gestellt (Buchwerte):

Der Buchwert der als Sicherheit gestellten finanziellen 

Vermögenswerte, bei denen der Sicherungsnehmer das 

vertragliche Recht oder Gewohnheitsrecht besitzt, die 

Vermögenswerte zu verkaufen oder weiterzuverpfän-

den, beträgt 3.024.366 T€ (2008: 596.683 T€; 2007: 

596.304 T€).

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

28.346 

3.179.499

0 

2.740.438

0 

1.999.506

Gesamt 3.207.845 2.740.438 1.999.506

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Finanzanlagen 4.500.474 4.720.911 2.984.222
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vorgegebene Mindestkapitalquoten (aufsichtsrechtli-

ches Kernkapital: 4,0 Prozent, aufsichtsrechtliche Eigen-

mittel: 8,0 Prozent), die dauerhaft einzuhalten sind. Die 

Ziel-Kapitalquoten bezüglich des aufsichtsrechtlichen 

Kernkapitals und der aufsichtsrechtlichen Eigenmittel 

liegen dabei deutlich oberhalb der aufsichtsrechtlichen 

Mindestkapitalquoten. Die Ist-Entwicklung der aufge-

führten Kapitalgrößen und zugehörigen Kapitalquoten 

wird regelmäßig ermittelt sowie an das Management 

und die Aufsichtsorgane der Bank berichtet. Ebenso 

erfolgen bei Bedarf Plan- und Prognoserechnungen be-

züglich dieser Kapitalgrößen und Kapitalquoten. Las-

sen diese eine Gefährdung der festgelegten Ziel-Kapi-

talquoten erkennen, erfolgen alternativ oder kumulativ 

Anpassungsmaßnahmen bezüglich der risikogewichte-

ten Aktivwerte oder – in Abstimmung mit der NORD/LB 

– auf einzelne Kapitalgrößen gerichtete Beschaffungs-

maßnahmen.

Die Bank hat in den Jahren 2007, 2008 und 2009 je-

derzeit die aufsichtsrechtlichen Mindestkapitalquoten 

eingehalten. Die aufsichtsrechtliche Kernkapitalquote 

und aufsichtsrechtliche Eigenmittelquote (= Gesamt-

kennziffer) am jeweiligen Jahresende sind unter Notes 

(60) angegeben.

··	Sonstige Angaben

··	 (59) Eigenkapitalmanagement

Ziel des Eigenkapitalmanagements der Deutsche Hypo 

ist die Sicherstellung einer adäquaten Eigenkapitalaus-

stattung in quantitativer und qualitativer Hinsicht, die 

Erzielung einer angemessenen Eigenkapitalrendite und 

die dauerhafte Einhaltung der aufsichtsrechtlich vorge-

gebenen Mindestkapitalquoten. Maßgebliche Kapital-

größen für das Eigenkapitalmanagement bilden 

··	das bilanzielle Eigenkapital,

··	das aufsichtsrechtliche Kernkapital und

··	die aufsichtsrechtlichen Eigenmittel.

Für die Mehrzahl dieser Kapitalgrößen sind Ziel-Kapi-

talquoten festgelegt, bei denen der Zähler die jeweili-

ge Kapitalgröße bildet und der Nenner jeweils aus den 

risikogewichteten Aktivwerten gemäß den Regelungen 

der Solvabilitätsverordnung besteht. Für das aufsichts-

rechtliche Kernkapital und die aufsichtsrechtlichen Ei-

genmittel existieren darüber hinaus aufsichtsrechtlich 
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verordnung ermittelt. In der Vergleichsperiode 2007 

erfolgte die Ermittlung noch entsprechend den Rege-

lungen des Grundsatzes I.

Quoten zum 31. Dezember 2009 und 31. Dezember 

2008 nur bedingt mit denen zum 31. Dezember 2007 

vergleichbar.

··	 (60) Aufsichtsrechtliche Grunddaten

Die Eigenmittelanforderungen werden ab der Ver- 

gleichsperiode 2008 entsprechend der Solvabilitäts-

Aufgrund des Wechsels der Rechtsgrundlage vom 

Grundsatz I auf die Solvabilitätsverordnung in 2008 

sind die Angaben zu den Eigenmittelanforderungen/

Die folgende Übersicht zeigt die Zusammensetzung der 

aufsichtsrechtlichen Eigenmittel gemäß § 10 KWG:

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Eigenmittelanforderungen für Adressenausfallrisiken 

Eigenmittelanforderungen für Marktrisikopositionen 

Eigenkapitalanforderungen für das operationelle Risiko

638.896 

890 

17.846

623.848 

2.364 

17.393

704.895 

1.316 

0

Eigenmittelanforderungen gemäß SolvV 
Nachrichtlich: Risikogewichtete Aktivwerte nach Grundsatz I

657.632 
0

643.605 
10.215.157

706.211 
8.827.635

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Eingezahltes Kapital 

Vermögenseinlagen stiller Gesellschafter 

Sonstige Rücklagen 

Sonderposten für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB 

Übrige Bestandteile

211.954 

44.000 

430.342 

0 

	 – 488

211.954 

44.000 

430.342 

0 

	 – 369

211.954 

44.000 

228.426 

0 

	 – 524

Kernkapital 685.808 685.927 483.856

Längerfristige nachrangige Verbindlichkeiten 

Genussrechtsverbindlichkeiten 

Übrige Bestandteile

211.517 

97.897 

4.400

215.556 

97.851 

18.400

222.088 

97.837 

18.400

Ergänzungskapital 313.814 331.807 338.325

Abzugspositionen von Kern- und Ergänzungskapital 	 – 254.996 	 – 113.170 0

Modifiziertes verfügbares Eigenkapital 
Drittrangmittel

744.626 
0

904.564 
0

0 
0

Anrechenbare Eigenmittel gemäß § 10 KWG 744.626 904.564 822.181

in % 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Gesamtkennziffer gemäß § 2 Abs. 6 SolvV 

Kernkapitalquote

9,06 

6,80

11,24 

7,85

9,31 

5,50
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Die Cost-Income-Ratio ist definiert als Verhältnis des 

Verwaltungsaufwandes zur Summe folgender Erträge: 

Zinsüberschuss, Provisionsüberschuss, Ergebnis aus 

erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten Finanzin-

strumenten, Ergebnis aus Hedge Accounting, sowie 

Sonstiges betriebliches Ergebnis.

Die Ermittlung des RoRaC in den Segmenten bezieht den 

Ergebnisbeitrag nach Risikovorsorge und Bewertung 

auf das gebundene Kapital. Auf Unternehmensebene 

ist die Ermittlung des Return-on-Equity an international 

übliche Kennzahlendefinitionen angeglichen und be-

zieht das Ergebnis vor Steuern (abzüglich Zinsaufwand 

für stille Einlagen im bilanziellen Eigenkapital) auf das 

nachhaltige handelsrechtliche Eigenkapital (Stammka-

pital zuzüglich Kapitalrücklagen und Gewinnrücklagen 

abzüglich stille Einlagen im bilanziellen Eigenkapital). 

Die Überleitungsgröße zwischen den verschiedenen  

Eigenkapitalbegriffen in den Geschäftsfeldern und auf 

Unternehmensebene fließt in das Segment Sonstiges ein.

Für die Ermittlung des gebundenen Kapitals in den Seg-

menten gilt eine Kapitalunterlegung von fünf Prozent 

(2007: sieben Prozent) der risikogewichteten Aktivwerte. 

Diese beruhen für 2008 und 2009 auf den Regelungen 

gemäß Solvabilitätsverordnung. Die Vergleichswerte 

2007 fußen mangels verfügbarer Daten auf den Bestim-

mungen des Grundsatzes I. Die Kapitalbindung in den 

Segmenten wird auf Basis von durchschnittlichen Jah-

reswerten ermittelt. Die Überleitungsgröße zwischen 

dem in den Segmenten ausgewiesenen gebundenen 

Kapital und dem nachhaltigen handelsrechtlichen Ei-

genkapital auf Unternehmensebene fließt in das Seg-

ment Sonstiges ein.

Folgende Segmente werden in der Segmentberichter-

stattung nach Geschäftsfeldern betrachtet:

··	 (61) Segmentberichterstattung

Segmentierung nach Geschäftsfeldern

Die Segmentberichterstattung dient der Information 

über die Geschäftsfelder des Konzerns und erfolgt in 

Übereinstimmung mit dem Geschäftsmodell der Bank. 

Die Segmente werden dabei als Kunden- oder Produkt-

gruppen definiert, die sich an den Organisationsstruk-

turen des Konzerns orientieren. Als Basis der Berech-

nung dient die zentral durchgeführte Ermittlung der 

Erhebungsgrößen der Geschäftsbereiche.

Der Zinsüberschuss für das Segment Immobilienfinan-

zierung wurde auf der Basis der kontrahierten Kunden- 

margen ermittelt. Die Erträge aus der Eigenkapitalanlage 

fließen dem Segment Sonstiges zu. Die Residualgröße 

zum Gesamtbankzinsergebnis wird dem Bereich Kapi-

talmarktgeschäft zugeordnet und beinhaltet Erträge aus 

Kundenmargen im Staatsfinanzierungsgeschäft sowie 

Transformationsbeiträge. Die Segmentaufwendungen 

beinhalten originäre sowie auf Basis der Kosten- und 

Leistungsverrechnung zugeordnete Aufwendungen. 

Die Risikovorsorge ist den Segmenten auf Basis der Ist-

Kosten zugerechnet worden.

Aufgrund mangelnder Steuerbarkeit durch die Markt-

bereiche werden der Zinsnutzen aus der Eigenkapital-

anlage, globale Portfoliowertberichtigungen und die 

Overheadkosten nicht den operativen Geschäftsseg-

menten der Bank, sondern dem Segment Sonstiges 

zugeordnet.

Im Segmentbericht werden neben den Zahlen der Er-

gebnisrechnung die zuzuordnenden risikogewichteten 

Aktiva auf Basis aufsichtsrechtlicher Bestimmungen, 

Segmentvermögen, das gebundene Kapital sowie die 

Kennzahlen Cost-Income-Ratio (CIR) und Return-on-

Equity (RoE) dargestellt.
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zu den Konzerngesamtzahlen der GuV ab. Die Ergebnis-

se aus der Eigenkapitalanlage (abzüglich der Aufwen-

dungen für die Beschaffung von aufsichtsrechtlichem 

Ergänzungskapital) werden hier berichtet. Die Effekte 

aus den noch im Bestand befindlichen MBS-Geschäften 

finden hier ihre Berücksichtigung, da dieses Geschäfts-

modell von der Bank nicht mehr aktiv betrieben wird 

und eine Exit-Strategie verfolgt wird.

Segmentierung nach Regionen

Die Segmentierung nach geografischen Merkmalen ori-

entiert sich am Sitzland der operativen Einheit. Da die 

Deutsche Hypo im Betrachtungszeitraum operativ nur 

aus dem Inland aktiv gewesen ist erfolgt keine geogra-

fische Aufgliederung nach Regionen. 

Immobilienfinanzierung

In dem genannten Segment werden die Aktivitäten des 

gewerblichen Immobilienfinanzierungsgeschäftes zu-

sammengefasst.

Kapitalmarktgeschäft

In diesem Segment werden die Aktivitäten des Staats-

finanzierungs- sowie des Refinanzierungsgeschäftes 

abgebildet. Weiterhin werden hier die Effekte aus Trans-

formationsbeiträgen und aus der Gesamtbanksteue-

rung berücksichtigt.

Sonstiges

Dieses Segment deckt sonstige, nicht erfasste Konzern-

teile, Konsolidierungen und die Überleitungspositionen 

 
in Mio. Euro

Immobilien-
finanzierung

Kapitalmarkt-
geschäft

 
Sonstiges

 
Ergebnis

Zinsüberschuss vor Risikovorsorge 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft

93,5 

	 – 74,9

	 – 15.3 

0,0

19,8 

	 – 16,3

98,0 

	 – 91,2

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 18,6 	 – 15,3 3,5 6,9

Provisionsüberschuss 

Ergebnis aus zum Fair Value bewerteten 
Finanzinstrumenten und Hedge Accounting 

Ergebnis aus Finanzanlagen und 
rückerworbenen eigenen Schuldverschreibungen 

Verwaltungsaufwand 

Sonstiges betriebliches Ergebnis

12,9 

 
0,0 

 
	 – 3,8 

 	 – 24,2 

	 – 0,9

0,0 

 
67,9 

 
7,6 

	 – 3,3 

0,4

0,3 

 
0,0 

 
	 – 25,3 

	 – 27,2 

1,7

13,2 

 
67,9 

 
	 – 21,5 

	 – 54,7 

1,2

Ergebnis vor Steuern 2,6 57,4 	 – 47,0 12,9

Segmentvermögen 

Risikoaktiva 

Eigenkapitalbindung 

CIR 

RoRaC/RoE*)

9.893,4 

6.440,0 

322,0 

23,0 % 

0,8 %

21.943,3 

1.188,7 

59,4 

6,2 % 

96,5 %

4.269,5 

306,7 

15,3 

124,8 %

	 –	 306,8 %

36.106,3 

 

 

30,4 % 

3,0 %

Segmentierung Deutsche Hypo Konzern nach Geschäftsfeldern	 31. Dezember 2009

*)	 auf Geschäftsfeldebene RoRaC: Ergebnis vor Steuern/gebundenes Kernkapital 
	 auf Unternehmensebene RoE: 	(Ergebnis vor Steuern - Zinsaufwand für stille Einlagen im bilanziellen Eigenkapital)/nachhaltiges 
	 handelsrechtliches Eigenkapital (= Stammkapital + Kapitalrücklagen + Gewinnrücklagen + Minderheitsanteile - stille Einlagen im 
	 bilanziellen Eigenkapital)
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in Mio. Euro

Immobilien-
finanzierung

Kapitalmarkt-
geschäft

 
Sonstiges

 
Ergebnis

Zinsüberschuss vor Risikovorsorge 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft

84,4 

	 – 20,2

3,3 

	 – 4,0

17,3 

	 – 6,7

105,0 

	 – 30,9

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 64,2 	 – 0,6 10,6 74,1

Provisionsüberschuss 

Ergebnis aus zum Fair Value bewerteten 
Finanzinstrumenten und Hedge Accounting 

Ergebnis aus Finanzanlagen und 
rückerworbenen eigenen Schuldverschreibungen 

Verwaltungsaufwand 

Sonstiges betriebliches Ergebnis

2,3 

 
0,0 

 
0,0 

	 – 14,2 

2,6

0,0 

 

	 – 120,4 
 

	 – 60,4 

	 – 3,4 

0,6

0,7 

 
0,0 

 

	 – 26,7 

 	 – 27,3 

16,1

3,0 

 

	 – 120,3 
 

	 – 87,1 

	 – 44,9 

19,3

Ergebnis vor Steuern 54,9 	 – 184,2 	 – 26,5 	 – 155,9

Segmentvermögen 

Risikoaktiva 

Eigenkapitalbindung 

CIR 

RoRaC/RoE*)

9.153,8 

5.717,3 

285,9 

15,9 % 

19,2 %

22.885,5 

1.782,5 

89,1 

– 3,0 % 

– 206,7 %

6.096,8 

627,1 

31,4 

80,0 % 

– 84,6 %

38.136,1 

 

 

635,5 % 

– 24,3 %

Segmentierung Deutsche Hypo Konzern nach Geschäftsfeldern	  31.Dezember 2008

*)	 auf Geschäftsfeldebene RoRaC: Ergebnis vor Steuern/gebundenes Kernkapital 
	 auf Unternehmensebene RoE: (Ergebnis vor Steuern - Zinsaufwand für stille Einlagen im bilanziellen Eigenkapital)/nachhaltiges 
	 handelsrechtliches Eigenkapital (= Stammkapital + Kapitalrücklagen + Gewinnrücklagen + Minderheitsanteile - stille Einlagen im 
	 bilanziellen Eigenkapital)

 
in Mio. Euro

Immobilien-
finanzierung

Kapitalmarkt-
geschäft

 
Sonstiges

 
Ergebnis

Zinsüberschuss vor Risikovorsorge 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft

78,0 

	 – 7,5

0,8 

0,0

14,4 

2,8

93,2 

	 – 4,7

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 70,5 0,7 17,2 88,5

Provisionsüberschuss 

Ergebnis aus zum Fair Value bewerteten 
Finanzinstrumenten und Hedge Accounting 

Ergebnis aus Finanzanlagen und 
rückerworbenen eigenen Schuldverschreibungen 

Verwaltungsaufwand 

Sonstiges betriebliches Ergebnis

	 – 0,6 

 
0,0 

 
3,8 

	 – 13,6 

	 – 1,4

0,0 

 
	 – 5,2 

 
3,8 

	 – 3,8 

0,9

	 – 0,6 

 
0,0 

 
	 – 18,5 

	 – 18,8 

3,0

	 – 1,2 

 
	 – 5,2 

 
	 – 10,9 

	 – 36,2 

2,5

Ergebnis vor Steuern 58,7 	 – 3,6 	 – 17,6 37,5

Segmentvermögen 

Risikoaktiva 

Eigenkapitalbindung 

CIR 

RoRaC/RoE*)

8.591,7 

5.143,7 

360,1 

17,9 % 

16,3 %

23.992,5 

1.817,9 

127,3 

	 – 105,8 % 

	 – 2,8 %

2.773,2 

829,8 

58,1 

111,6 % 

	 – 30,4

35.357,3 

 

 

40,5 % 

9,1 %

Segmentierung Deutsche Hypo Konzern nach Geschäftsfeldern 	 31.Dezember 2007

*)	 auf Geschäftsfeldebene RoRaC: Ergebnis vor Steuern/gebundenes Kernkapital 
	 auf Unternehmensebene RoE: (Ergebnis vor Steuern - Zinsaufwand für stille Einlagen im bilanziellen Eigenkapital)/nachhaltiges 
	 handelsrechtliches Eigenkapital (= Stammkapital + Kapitalrücklagen + Gewinnrücklagen + Minderheitsanteile - stille Einlagen im 
	 bilanziellen Eigenkapital)
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Im Rahmen des Cash Flows aus operativer Geschäfts-

tätigkeit werden Zahlungsvorgänge aus Forderungen 

an Kreditinstitute und Kunden, aus erfolgswirksam zum 

Fair Value bewerteten Wertpapieren, aus Verbindlich-

keiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden und aus 

Verbrieften Verbindlichkeiten ausgewiesen. Der Cash-

flow aus Investitionstätigkeit umfasst Zahlungsvorgän-

ge für den Wertpapier- und Beteiligungsbestand des 

Finanzanlagevermögens sowie Ein- und Auszahlungen 

für Sachanlagen. Der Cashflow aus Finanzierungstätig-

keit umfasst Zahlungsströme aus Eigenkapitalverän-

derungen, Dividendenzahlungen sowie Ein- und Aus-

zahlungen auf das Nachrangkapital mit Ausnahme der 

Zinszahlungen auf das Nachrangkapital. 

Hinsichtlich der Liquiditätsrisikosteuerung des Deutsche 

Hypo-Konzerns wird auf die Ausführungen im Risikobe-

richt des Lageberichts verwiesen.

den Eintritt ungewisser zukünftiger Ereignisse hervor-

gerufen. Der Erfüllungsbetrag kann mit einer hinreichen- 

den Zuverlässigkeit nicht geschätzt werden. Für die zu 

Nominalwerten angegebenen Verpflichtungen wurden 

keine Rückstellungen gebildet, weil der Eintritt eines 

Verlustes als wenig wahrscheinlich eingeschätzt wird.

der Definition des IAS 39 enthalten. Ihr Ausweis erfolgt 

entsprechend der Regelungen des IAS 39.

··	 (62) Erläuterungen zur Kapitalflussrechnung

Die Kapitalflussrechnung zeigt die Veränderung des 

Zahlungsmittelbestandes des Berichtsjahres durch die 

Zahlungsströme aus operativer Geschäftstätigkeit, aus 

Investitionstätigkeit und aus Finanzierungstätigkeit. Dabei 

wird der Zahlungsmittelbestand als Barreserve (Kassen- 

bestand und Guthaben bei Zentralnotenbanken) definiert. 

Die Erstellung der Kapitalflussrechnung erfolgt nach 

der indirekten Methode. Hierbei wird der Cash Flow aus 

operativer Geschäftstätigkeit ausgehend vom Konzern-

ergebnis der Konzern- Gewinn- und Verlustrechnung er-

mittelt, wobei zunächst diejenigen Aufwendungen und 

Erträge hinzugerechnet bzw. abgezogen werden, die im 

Berichtsjahr nicht zahlungswirksam waren. Zusätzlich 

werden alle Aufwendungen und Erträge eliminiert, die 

zwar zahlungswirksam waren, jedoch nicht dem opera-

tiven Geschäftsbereich zuzuordnen sind. Diese Zahlun-

gen werden bei den Cash Flows aus Investitionstätigkeit 

oder Finanzierungstätigkeit berücksichtigt.

··	 (63) Eventualverbindlichkeiten und 

	 unwiderrufliche Kreditzusagen

Eventualverpflichtungen führen in der Zukunft zu mög-

lichen Auszahlungen, basieren aber auf Ereignissen der 

Vergangenheit. Solche Verpflichtungen werden durch 

In den Eventualverbindlichkeiten aus Bürgschaften und 

Gewährleistungsverträgen sind Finanzgarantien gemäß 

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Bürgschaften und Gewährleistungsverträge 
	 Erfüllungsgarantien und Gewährleistungen 

Unwiderrufliche Kreditzusagen 
	 Hypotheken- und Kommunaldarlehen

 

100.428 

 

559.164

 

91.473 

 

607.947

 

73.372 

 

857.088

Gesamt 659.592 699.420 930.460



I  143  IKonzernanhang (Notes)

Hypo keine wesentlichen sonstigen finanziellen Ver-

pflichtungen. Die Verpflichtungen aus bestehenden 

Miet-, Pacht- sowie ähnlichen Verträge bewegen sich im 

geschäftsüblichen Rahmen.

Nachfolgende Tabelle zeigt zur Abbildung des Ausma-

ßes einer potenziellen Haftung das Volumen der treu-

händerischen Geschäftstätigkeit. 

Das Treuhandvermögen gliedert sich wie folgt auf:

Die Treuhandverbindlichkeiten setzen sich wie 

folgt zusammen:

··	 (64) Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Neben Verbindlichkeiten, Rückstellungen und Eventu-

alverbindlichkeiten bestehen derzeit bei der Deutsche 

··	 (65) Treuhandgeschäfte

··	 (66) Honorare für den Abschlussprüfer

Treuhandvermögen
in Tsd. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Forderungen an Kunden 5.174 5.342 6.117

Gesamt 5.174 5.342 6.117

Treuhandverbindlichkeiten
in Tsd. €

31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Verbindlichkeiten an Kreditinstitute 

Verbindlichkeiten an Kunden

3 

5.171

3 

5.339

4 

6.113

Gesamt 5.174 5.342 6.117

in Tsd. €
01.01. -

31.12.2009
01.01. -

31.12.2008
01.01. -

31.12.2007

Abschlussprüfungen 

Sonstige Bestätigungs- oder Bewertungsleistungen 

Sonstige Leistungen

950 

179 

106

650 

300 

0

500 

122 

533

Gesamt 1.235 950 1.155
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··	BHF-BANK Aktiengesellschaft, Frankfurt am Main 	

(Kapitalanteil: 25,001 %)

··	Döhle ICL Beteiligungsgesellschaft mbH, Hamburg

 	 (Kapitalanteil: 25,001 %)

··	M.M. Warburg & Co. Gruppe KGaA, Hamburg 

	 (Kapitalanteil: 25,001 %) 

Die Unternehmen waren bis zum Verkauf der Kapital-

anteile an die NORD/LB mit Mitgliedern im Aufsichtsrat 

der Deutsche Hypo vertreten. Wesentliche Beziehun-

gen mit diesen Unternehmen lagen in 2007 vor allem in 

Form von Termingeldverbindlichkeiten vor. Daneben be-

standen Geschäftsverbindungen im Derivategeschäft. 

Als nahe stehende natürliche Personen sind nach IAS 

24 Personen in Schlüsselpositionen zu qualifizieren. 

Hierbei handelt es sich um die Mitglieder der Geschäfts-

leitung und des Aufsichtsrates sowie deren nahe Fami-

lienangehörige. Unter den sonstigen nahe stehenden 

Unternehmen und Personen werden die verbundenen 

Unternehmen und Beteiligungen der NORD/LB zusam-

mengefasst. Hierunter fallen im Wesentlichen die Trä-

ger und Tochterunternehmen der NORD/LB. Im Rahmen 

der normalen Geschäftstätigkeit wurde dabei vor allem 

Aktivgeschäft getätigt. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Transaktionen mit 

nahe stehenden Unternehmen und Personen ohne  

die im Rahmen der Konsolidierung zu eliminierenden 

Geschäfte mit eigenen Tochterunternehmen:

··	 (67) Beziehungen zu nahe stehenden Unterneh-

men und Personen

Die Deutsche Hypo tätigt im Rahmen der gewöhnlichen 

Geschäftstätigkeit Geschäfte mit nahe stehenden Un-

ternehmen und Personen. Diese wurden zu marktübli-

chen Konditionen und Bedingungen getätigt.

Als nahe stehende Unternehmen sind im Wesentlichen 

die NORD/LB als Muttergesellschaft, sowie die eige-

nen konsolidierten und nicht konsolidierten Tochter-

gesellschaften zu qualifizieren. Mit der NORD/LB führt 

die Bank umfangreiche Transaktionen im Rahmen der 

gewöhnlichen Geschäftstätigkeit durch. Außerdem be-

stehen diverse Geschäftsbesorgungsverträge für die 

Leistung und Beziehung von Dienstleistungen. Lea-

singverhältnisse zur NORD/LB bestehen nur in sehr ge-

ringem Umfang in Form von Immobilienmietverträgen. 

Weiterhin gelten Unternehmen dann als nahe stehend, 

wenn sie einen maßgeblichen Einfluss auf die Finanz- 

und Geschäftspolitik der Deutschen Hypo ausüben 

können. Dies kann nach IAS 24 bei einem Anteilsbesitz 

von mindestens 20 % an der Deutschen Hypo und/oder 

einem Sitz im Vorstand oder Aufsichtsrat vermutet wer-

den. Maßgeblicher Einfluss auf die Deutsche Hypo lag 

bis zur Übernahme der Anteile durch die NORD/LB An-

fang 2008 durch die folgenden Unternehmen vor:
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in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Forderungen an Kreditinstitute 
	 Mutterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

399.918 
122.578 

0 
277.340

1.504.665 
1.035.940 

0 
468.725

122 
0 

122 
0

Forderungen an Kunden 
	 Tochterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Personen in Schlüsselpositionen 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

1.664.273 
0 
0 
0 

1.664.273

1.525.830 
0 
0 

150 
1.525.680

4.073 
170 

3.888 
15 

0

Sonstige Aktiva 
	 Mutterunternehmen 
	 Tochterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

356.025 
341.219 

0 
0 

14.806

420.077 
102.691 

122 
0 

317.264

15.423 
0 

148 
15.275 

0

Gesamtsumme Aktiva 2.420.216 3.450.572 19.618

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
	 Mutterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

3.522.923 
2.092.331 

0 
1.430.592

1.951.589 
1.931.698 

0 
19.891

170.004 
0 

170.004 
0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
	 Tochterunternehmen

0 
0

126 
126

119 
119

Sonstige Passiva 
	 Mutterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Personen in Schlüsselpositionen 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

48.930 
42.335 

0 
1.190 
5.405

26.165 
20.751 

0 
9 

5.405

10.311 
0 

9.444 
867 

0

Geamtsumme Passiva 3.571.853 1.977.880 180.434

Zinserträge 
	 Mutterunternehmen 
	 Tochterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Personen in Schlüsselpositionen 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

105.393 
25.012 

0 
0 
1 

80.380

103.992 
14.927 

0 
0 
0 

89.065

223 
0 

22 
200 

1 
0

Zinsaufwendungen 
	 Mutterunternehmen 
	 Tochterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss 
	 Sonstige nahe stehende Unternehmen und Personen

62.975 
58.266 

0 
0 

4.709

26.795 
24.769 

9 
0 

2.017

3.678 
0 
9 

3.669 
0

Provisionserträge 
	 Mutterunternehmen

10.395 
10.395

3.000 
3.000

0 
0

Provisionsaufwendungen 
	 Mutterunternehmen 
	 Tochterunternehmen

1 
1 
0

1.676 
1.676 

0

766 
0 

766

Übrige Aufwendungen und Erträge 
	 Mutterunternehmen 
	 Tochterunternehmen 
	 Unternehmen mit maßgeblichem Einfluss

	 – 56.656 
	 – 56.694 

38 
0

13.467 
13.284 

183 
0

4.527 
0 

1.120 
3.407

Summe Ergebnisbeiträge 	 – 3.844 91.988 306

tene Garantien und Bürgschaften von sonstigen nahe 

stehenden Unternehmen und Personen in Höhe 

von 628.747 T€ (2008: 576.347 T€; 2007: 0 T€) vor.  

Wertberichtigungen auf Forderungen gegen nahe ste-

hende Unternehmen und Personen lagen im Berichts-

zeitraum nicht vor. Zum 31. Dezember 2009 lagen erhal- 
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nahe stehenden Unternehmen und Personen lagen im  

Berichtszeitraum nicht vor.

Dabei handelt es sich um durch das Land Nieder-

sachsen gestellte Bürgschaften für diverse Darlehen.  

Gewährte Bürgschaften und Garantien gegenüber 

Vergütung von Vorstand und Aufsichtsrat

Die Vergütung für die aktiven Mitglieder des Vorstands 

und des Aufsichtsrats stellt sich wie folgt dar:

Andere langfristige Leistungen oder anteilsbasierte 

Vergütungen liegen nicht vor.

Die Bezüge früherer Vorstandsmitglieder und deren 

Hinterbliebener betrugen im abgelaufenen Geschäfts-

jahr 681 T€ (2008: 657 T€; 2007: 611 T€). Die Rückstel-

lungen für laufende Pensionen und Anwartschaften auf 

Pensionen für frühere Vorstandsmitglieder betragen 

6.017 T€ (2008: 6.095 T€; 2007: 6.461 T€). Es wurden 

Pensionsrückstellungen für sämtliche zukünftige Ver-

pflichtungen gebildet.

Verzeichnis der Mandate

Folgende Mandate im Sinne von § 340a Abs. 4 Nr. 1 

HGB wurden im Berichtszeitraum von Mitarbeitern der  

Deutsche Hypo wahrgenommen:

Kredite an Organmitglieder

Mitglieder des Vorstandes Gesellschaft/Firma Tätigkeit

Jürgen Grieger NORD/LB COVERED FINANCE BANK S.A., 
 Luxemburg

Mitglied des Aufsichtsrats 
(vom 01.01.2009 bis 20.11.2009)

Andreas Rehfus RMS GmbH RISK MANAGEMENT SOLUTIONS, 
Köln

Mitglied des Aufsichtsrats 
(seit 13.02.2008)

Vergütung der aktiven Organmitglieder 
in Tsd. €

01.01. - 
31.12.2009

01.01. - 
31.12.2008

01.01. - 
31.12.2007

Kurzfristige Leistungen 
	 Vorstand 
	 Aufsichtsrat 
Leistungen aus Anlass der Beendigung des Arbeitsverhältnisses

 
996 
121 

1.190

 
987 
129 

0

 
1.310 

354 
0

Gesamt 2.307 1.116 1.664

in Tsd. € 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Mitglieder des Aufsichtsrates 
Mitglieder des Vorstands

0 
0

150,0 
0

0 
15,4

Gesamt 0 150,0 15,4
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Im Jahr 2007 wurde ein Kredit in Höhe von 21,7 T€ an ein 

Mitglied des Vorstands gewährt. Nach Rückzahlung von 

6,3 T€ verblieb zum Stichtag 31. Dezember 2007 ein Rest-

kapital in Höhe von 15,4 T€. Das Darlehen wurde zu einem 

marktüblichen Zinssatz von 4,57 % verzinst, die Tilgung 

betrug 2,0 %. Im folgenden Jahr 2008 wurde das Darlehen 

komplett zurückgezahlt. In 2008 wurde ein Darlehen an 

ein Mitglied des Aufsichtsrates zugesagt. Der Zinssatz in 

Höhe von 3,96 % war zum Zeitpunkt der Zusage marktüb-

lich. Der Tilgungssatz betrug 2,0 %. Die Auszahlung des 

Darlehens erfolgte in 2009. Aufgrund des Ausscheidens 

aus dem Aufsichtsrat in 2009 ist der Kredit zum Stichtag 

31. Dezember 2009 nicht mehr als Organkredit auszuweisen. 

Für Kredite an Organmitglieder lagen im Berichtszeit-

raum keine Haftungsverhältnisse vor.

··	 (68) Anteilsbesitz

··	 (69) Mitarbeiter

Die Zahlen enthalten sowohl Vollzeit- als auch Teilzeit-

kräfte. In der Zahl der Mitarbeiter nicht enthalten sind 

die im Konzern durchschnittlich in Ausbildung befindli-

chen Arbeitnehmer. 

Die Zahl der während des Geschäftsjahres im Konzern 

beschäftigten Mitarbeiter einschließlich Vorstand ist in 

der folgenden Tabelle dargestellt:

··	 (70) Ereignisse nach der Berichtsperiode

Besondere Ereignisse nach Ende der Berichtsperiode 

sind nicht vorgefallen.

In den Konzernabschluss einbezogene Tochterunternehmen Anteil in %

Terra Grundbesitzgesellschaft am Aegi mbH, Hannover 100

In den Konzernabschluss einbezogene Investmentfonds Anteil in %

NORDCON-FONDS SP 9, Hannover 100

01.01. - 
31.12.2009

01.01. - 
31.12.2008

01.01. - 
31.12.2007

Mitarbeiterinnen 

Mitarbeiter

143 

183

93 

134

82 

123

Gesamt 326 227 205

Dr. Allerkamp			   Morr 			   Pohl			   Rehfus

Hannover, 15. März 2010

Der Vorstand
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Bilanzeid

 „Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den 

anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen der 

Konzernabschluss ein den tatsächlichen Verhältnis-

sen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage des Konzerns vermittelt und im Konzern-

lagebericht der Geschäftsverlauf einschließlich des 

Geschäftsergebnisses und die Lage des Konzerns so 

dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnis-

sen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die we-

sentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen 

Entwicklung des Konzerns beschrieben sind.“

Dr. Allerkamp			   Morr 			   Pohl			   Rehfus

Hannover, 15. März 2010

Der Vorstand

Bilanzeid
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BESTÄTIGUNGSVERMERK DES 
ABSCHLUSSPRÜFERS
Zu dem Konzernabschluss und dem Konzernlagebericht 

haben wir folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

„Wir haben den von der Deutsche Hypothekenbank 

(Actien-Gesellschaft), Hannover/Berlin, aufgestellten Kon- 

zernabschluss – bestehend aus Konzern-Gewinn- und 

Verlustrechnung, Konzern-Gesamtergebnisrechnung, 

Konzernbilanz, Konzerneigenkapitalveränderungsrech-

nung, Konzern-Kapitalflussrechnung und Konzern- 

anhang einschließlich Segmentberichterstattung – so-

wie den Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr vom  

1. Januar 2009 bis 31. Dezember 2009 geprüft. Die 

Aufstellung von Konzernabschluss und Konzernlagebe-

richt nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, 

und den ergänzend nach §  315a Abs. 1 HGB anzuwen-

denden handelsrechtlichen Vorschriften liegt in der Ver-

antwortung der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns 

durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Kon- 

zernabschluss und den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach  

§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-

schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. 

Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzufüh-

ren, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf 

die Darstellung des durch den Konzernabschluss unter 

Beachtung der anzuwendenden Rechnungslegungs-

vorschriften und durch den Konzernlagebericht vermit-

telten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit 

erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand-

lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätig-

keit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld 

des Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche  

Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden 

die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen  

internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die  

Angaben im Konzernabschluss und Konzernlagebericht 

überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 

Die Prüfung umfasst die Beurteilung der Jahresab-

schlüsse der in den Konzernabschluss einbezogenen 

Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungs-

kreises, der angewandten Bilanzierungs- und Konso-

lidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschät-

zungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung 

der Gesamtdarstellung des Konzernabschlusses und 

des Konzernlageberichts. Wir sind der Auffassung, dass 

unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für 

unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 

gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Konzernab-

schluss den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und 

den ergänzend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwenden-

den  handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt un-

ter Beachtung dieser Vorschriften ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage des Konzerns. Der Konzernla-

gebericht steht in Einklang mit dem Konzernabschluss, 

vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 

des Konzerns und stellt die Chancen und Risiken der  

zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.“

Hannover, 16. März 2010 

Ernst & Young GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Hultsch			   Trierweiler

Wirtschaftsprüfer		  Wirtschaftsprüferin

BESTÄTIGUNGSVERMERK DES ABSCHLUSSPRÜFERS
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Auch im Personalbereich war das Jahr 2009 geprägt 

vom weiteren Integrationsprozess der Deutschen Hypo 

in die NORD/LB Gruppe sowie von der Rekrutierung 

neuer Mitarbeiter. Hier brachte der weitere Ausbau des 

Kompetenzzentrums Deutsche Hypo als Spezialist für 

gewerbliche Immobilienfinanzierung neue Herausfor-

derungen mit sich, und die Bank konnte im Berichts-

jahr knapp 30 neue Mitarbeiter für die Deutsche Hypo  

gewinnen.

Um das weitere Zusammenwachsen zu erleichtern und 

eine gemeinschaftliche Unternehmenskultur zu ent- 

wickeln, wurde 2009 auf Basis von über 30 Interviews 

mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aller Hierar-

chieebenen und Teilbereichen Unternehmenskultur-

Leitsätze entwickelt. Diese Leitsätze wurden dann mit 

dem Vorstand und dem Betriebsrat erörtert und werden 

anschließend der Belegschaft vorgestellt. Ein weiterer 

Workshop wird 2010 folgen, denn das Zusammenwach-

sen wird auch in den folgenden Monaten ein Kernthema 

der Deutschen Hypo bleiben.

Nachwuchsförderung/-gewinnung

Die Deutsche Hypo ist sich ihrer sozialen Verantwor-

tung bewusst und bildet seit jeher regelmäßig in dem 

klassischen Beruf der Bankkaufleute aus. Dieses An-

gebot wird um den internationalen Studiengang zum  

Bachelor of Arts ergänzt, der in Kooperation mit der 

Leibniz Akademie angeboten wird.

Der Zusammenschluss mit der NORD/LB erweitert das 

bisherige Ausbildungsspektrum und ermöglicht einen 

Austausch von Trainees und Auszubildenden von bei-

den Seiten. So haben im Berichtsjahr die ersten Trainees 

Kernstationen bei der Deutschen Hypo durchlaufen und 

die ersten NORD/LB-Auszubildenden bei der Deutschen 

Hypo für acht Wochen hospitiert. Im Gegenzug nehmen 

unsere Auszubildenden an Ausbildungsveranstaltun-

gen der NORD/LB teil.

Neben der klassischen Ausbildung bietet die Deutsche 

Hypo qualifizierten Hochschulabsolventen die Möglich-

keit, Traineeprogramme mit unterschiedlichen Ausrich-

tungen zu absolvieren.

Bereits frühzeitig ermöglicht die Deutsche Hypo  

interessierten Schülerinnen und Schülern im Rahmen 

von Praktika Einblicke in die Besonderheiten einer  

Immobilienbank.

Personalentwicklung

Die steigende Bedeutung der Fremdsprachenkompe-

tenz ist bereits in den letzten Jahren erkannt und die 

Mitarbeiter der Deutschen Hypo sind durch vielfältige 

Schulungsmaßnahmen qualifiziert worden. Auch 2009 

lag hier ein deutlicher Schwerpunkt in den absolvier-

ten Qualifizierungsmaßnahmen. 152 Mitarbeiter/innen 

nahmen an Sprachunterrichtseinheiten teil. Darüber 

hinaus nahmen unsere Mitarbeiter das Schulungsange-

bot der NORD/LB in Anspruch und wurden individuell 

auf spezifische Themen trainiert.

Die Entwicklung und Einführung eines umfassenden 

Personalentwicklungskonzeptes in Anlehnung an die 

NORD/LB ist für 2010 vorgesehen.

Personalbericht

Personalbericht
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Leistungsmanagement/Bonussystem

Im Jahr 2010 wird in Anlehnung an das Leistungs-

managementsystem der NORD/LB ein modifiziertes 

System in der Deutschen Hypo nach Zustimmung des 

Betriebsrats eingeführt, welches die Einführung einer 

erfolgs- und leistungsorientierten Vergütung für alle 

Mitarbeiter bedeutet. Das Konzept wurde 2009 erarbei- 

tet und ist mit dem Betriebsrat in konstruktiven Verhand-

lungen erörtert worden. Noch im ersten Quartal 2010 

sollen die entsprechenden Betriebsvereinbarungen un-

terschrieben werden. Das System umfasst sowohl eine 

Leistungsbeurteilung als auch eine Zielvereinbarung. 

Diese Systematik sieht vor, dass die Höhe der variablen 

Vergütung in Abhängigkeit vom Bank- und Bereichs-

erfolg steht und sich an den individuellen Leistungen 

des Beschäftigten bemisst.

Familie und Beruf

Bereits in der Vergangenheit hat die Deutsche Hypo 

ihren Mitarbeitern eine Vielzahl unterschiedlicher  

Arbeitszeitmodelle angeboten, um Beruf und Familie  

in Einklang bringen zu können.

Im Berichtsjahr wurde zusammen mit dem Betriebsrat 

vereinbart, dass zukünftig zur Verbesserung der Verein-

barkeit von Familie und Beruf – analog zur NORD/LB – 

bei einem privaten Träger drei Kinderbetreuungsplätze 

für Kinder im Alter von 8 Wochen bis 3 Jahren angebo-

ten werden. Die zur Verfügung gestellten Kinderbetreu-

ungsplätze konnten bereits alle vergeben werden.

Neben der Einrichtung von drei Kinderbetreuungs-

plätzen bietet die Deutsche Hypo weitergehende Maß-

nahmen an, die das Nebeneinander von Familie und 

Beruf verbessern sollen. So besteht unter bestimmten 

Voraussetzungen auch die Möglichkeit, einen Zuschuss 

von der Bank für eine anderweitige Kinderbetreuung zu 

erhalten. Im Falle von pflegebedürftigen Familienange-

hörigen kann das Beratungs- und Vermittlungsangebot 

des Familienservice in Anspruch genommen werden.

Sozialberatung

Im Jahr 2009 wurde ein Vertrag mit dem Unternehmen 

GEON unterzeichnet. GEON bietet eine Sozialberatung 

für Mitarbeiter/innen der Deutschen Hypothekenbank 

an. Ein Mitarbeiter von GEON ist einen Tag pro Woche 

für die Belange der Mitarbeiter/innen vor Ort.

Zahlen, Daten, Fakten

Die Mitarbeiterzahl ist auf durchschnittliche 311 (Vj. 

227) gestiegen. Die Mitarbeiterzahl zum 31.12.2009 

betrug allerdings schon 326 (ohne Vorstand und  

Auszubildende).

Zum Stichtag 31.12.2009 betrug das Durchschnittsalter 

42,4 Jahre (Vj. 42,5); der Krankenstand betrug 3,09 Prozent 

(Vj. 2,9 Prozent).

25-jähriges Dienstjubiläum feierten insgesamt 5 Mitar-

beiter; 10-jähriges Dienstjubiläum feierten 7 Mitarbei-

ter und 2 Mitarbeiter feierten 40-jähriges Jubiläum.

Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat

Unser Dank gilt dem Betriebsrat für die konstruktive und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit. Seit dem 01.07.2009 

wird der Betriebsrat erstmals durch einen freigestell-

ten Betriebsratsvorsitzenden in der Deutschen Hypo 

vertreten.
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Corporate Governance Kodex

Die Regierungskommission Deutscher Corporate Gover-

nance Kodex hat in ihren Plenarsitzungen am 29.05.2009 

und 18.06.2009 Änderungen des Deutschen Corporate 

Governance Kodex beschlossen. Diese wurden am 

05.08.2009 im elektronischen Bundesanzeiger veröffent-

licht und sind damit (ab diesem Tage) wirksam geworden.

Die Änderungen haben eine nachhaltigere Unterneh-

mensführung im Einklang mit den Prinzipien der sozialen 

Marktwirtschaft sowie eine weitere Professionalisierung 

des Aufsichtsrates zum Ziel. Sie betreffen auch die Um- 

setzung zwischenzeitlich eingetretener Gesetzesände-

rungen, wobei hier das Gesetz zur Angemessenheit der 

Vorstandsvergütung (VorstAG) und das Bilanzrechts-

modernisierungsgesetz (BilMoG) hervorzuheben sind.

Die wichtigsten Änderungen betreffen die Zusammenset-

zung des Aufsichtsrates sowie die Vorstandsvergütung:

Zur Besetzung des Aufsichtsrates wurde die durch das 

VorstAG gesetzlich geregelte Cooling-off-Periode von 

zwei Jahren für den Wechsel vom Vorstand in den Auf-

sichtsrat derselben Gesellschaft übernommen. Damit 

verbunden empfiehlt der Kodex, dass der Wechsel eines 

Vorstandsmitglieds in den Aufsichtsratsvorsitz, der nach 

dem VorstAG auf Vorschlag von mehr als 25 Prozent der 

Stimmrechte der Gesellschaft möglich wäre, eine vor 

der Hauptversammlung zu begründende Ausnahme 

bilden soll. Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses 

sollte unabhängig und vor Ablauf einer zweijährigen 

Karenzzeit kein ehemaliges Vorstandsmitglied sein. 

Die Anzahl von Aufsichtsratsmandaten börsennotierter 

Gesellschaften soll für Vorstandsmitglieder von börsen-

notierten Gesellschaften auf drei, statt bislang auf fünf 

limitiert sein. Die Kommission empfiehlt darüber hin-

aus, bei der Zusammensetzung des Vorstands und des 

Aufsichtsrats auf eine größere Diversität zu achten. 

Die meisten Änderungen hinsichtlich der Vorstandsver-

gütung beruhen auf den Regelungen des VorstAG, die 

übernommen worden sind. 

Hinsichtlich der Angemessenheit der Vergütung  

konkretisiert der Kodex das Beurteilungskriterium der 

Üblichkeit, indem bei der Festlegung der Vorstands-

vergütung auch die generelle Vergütungsstruktur des 

Unternehmens berücksichtigt werden soll. Variable  

Vergütungsteile sollen sowohl positive als auch ne-

gative Entwicklungen berücksichtigen und nicht zum  

Eingehen unangemessener Risiken verleiten. 

Der Kodex übernimmt auch den vom Gesetzgeber vor-

gegebenen Selbstbehalt von Vorstandsmitgliedern bei 

D&O-Versicherungen von mindestens 10 Prozent des 

Schadens bis mindestens zur Höhe von eineinhalb Jah-

resfestgehältern. Darüber hinaus wird die Empfehlung 

ausgesprochen, einen entsprechenden Selbstbehalt 

auch für Aufsichtsratsmitglieder vorzusehen.

Der aktuelle Corporate Governance Kodex ist auf der 

Homepage der Deutschen Hypo im Internet einsehbar.

Entsprechenserklärung

Vorstand und Aufsichtsrat haben am 17. Dezember 

2009 die jährlich abzugebende Entsprechenserklärung 

beschlossen. Die Entsprechenserklärung ist auf der 

Homepage der Deutschen Hypo im Internet veröffent-

licht. Der Text der Erklärung lautet:

Entsprechenserklärung 2009

der Deutschen Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) 

Hannover/Berlin

zu den Empfehlungen der

„Regierungskommission Deutscher Corporate 

Governance Kodex“

CORPORATE GOVERNANCE BERICHT
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Vorstand und Aufsichtsrat der Deutsche Hypotheken-

bank (Actien-Gesellschaft) Hannover/Berlin erklären ge-

mäß § 161 Aktiengesetz:

Die Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) 

Hannover/Berlin hat seit der letzten Entsprechenserklä-

rung vom 18. Dezember 2008 den Empfehlungen der 

Regierungskommission Deutscher Corporate Gover-

nance Kodex in der Kodexfassung vom 06. Juni 2008 

und der überarbeiteten Fassung vom 18. Juni 2009 mit 

folgenden Ausnahmen entsprochen:

Die Empfehlungen des Kodex zu den Themen Einladung 

zur Hauptversammlung, Stimmrechtsvertreter wurden 

nicht umgesetzt (Kodex-Nr. 2.3),

für Vorstand und Aufsichtsrat bestand eine D&O Versi-

cherung ohne angemessenen Selbstbehalt (Kodex-Nr. 3.8),

der Vorstand hatte keinen Vorsitzenden oder Sprecher 

(Kodex-Nr. 4.2.1),

das Vergütungssystem für den Vorstand einschließlich 

der wesentlichen Vertragselemente wird nicht durch das 

Aufsichtsratsplenum, sondern durch den Personalaus-

schuss des Aufsichtsrats beschlossen (Kodex-Nr. 4.2.2),

die Vergütung der Vorstands- und Aufsichtsratsmitglie-

der sowie der wesentliche Inhalt von Zusagen für den 

Fall der Beendigung der Tätigkeit von Vorstandsmitglie-

dern wurde im Anhang zum Geschäftsabschluss nicht 

individualisiert ausgewiesen (Kodex-Nrn. 4.2.4, 4.2.5 

und 5.4.6),

in der Hauptversammlung am 14.05.2009 wurden 4 

Mitglieder des Aufsichtsrates neu gewählt. Diese Wahl 

fand nicht als Einzelwahl statt (Kodex-Nr. 5.4.3),

der Halbjahresfinanzbericht wurde am 28.08.2009 

und damit etwas später als 45 Tage nach Ende des 

Berichtszeitraums veröffentlicht (Kodex-Nr. 7.1.2). Die 

Veröffentlichung erfolgte entsprechend § 37w Wertpa-

pierhandelsgesetz. Hiernach ist eine Veröffentlichung 

spätestens nach 2 Monaten nach Ablauf des Berichts-

zeitraums vorgesehen.

Die Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) 

Hannover/Berlin wird den Empfehlungen der Regie-

rungskommission Deutscher Corporate Governance 

Kodex in der Fassung vom 18. Juni 2009 künftig mit 

den vorstehend unter 1.a), 1.b), 1.e) bis 1.g) genannten 

Ausnahmen entsprechen. Zu dem Punkt 1.b) ist anzu-

merken, dass zukünftig eine D&O Versicherung ohne 

Selbstbehalt nur für die Mitglieder des Aufsichtsrates 

bestehen wird. 

Erläuterungen:

Zu Kodex-Nr. 2.3

Die Aktien der Deutschen Hypo werden zu 100 Prozent 

von der NORD/LB gehalten. Es gibt keine „freien“ Akti-

onäre. Die Empfehlungen des Kodex zu Nr. 2.3 stellen 

ab auf die Durchführung von Hauptversammlungen 

von Aktiengesellschaften mit diversen Aktionären. Die-

ser Fall ist für die Deutsche Hypo nicht mehr gegeben, 

daher wurden und werden diese Empfehlungen nicht 

mehr umgesetzt.

Zu Kodex-Nr. 3.8

Dieser Empfehlung ist die Deutsche Hypo in der Ver-

gangenheit nicht gefolgt. Zukünftig wird aufgrund der 

geänderten Gesetzeslage gem. § 93 Abs. 2 AktG für den 

Vorstand im Rahmen der bestehenden D&O-Versiche-

rung ein entsprechender Selbstbehalt vereinbart. Für 

die Mitglieder des Aufsichtsrates bleibt es auch zukünf-

tig bei der D&O Versicherung ohne Selbstbehalt. Die 

Begründung hierfür lautet:
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Ein Selbstbehalt müsste aus Grundsätzen der Gleichbe-

handlung für alle versicherten Personen identisch sein. 

Zusätzlich müsste der Angemessenheitsgrundsatz dazu 

führen, dass der Selbstbehalt in Anlehnung an die höchs- 

ten Einkommens- und Vermögensverhältnisse des ver- 

sicherten Personenkreises festzulegen wäre. Damit würde 

dieser Selbstbehalt die Aufsichtsratsmitglieder je nach 

ihren persönlichen wirtschaftlichen Verhältnissen unter- 

schiedlich stark treffen. Im Extremfall könnten z.B. weniger 

vermögende Mitglieder des Aufsichtsrats in Existenznöte 

geraten. Dies erscheint unter Berücksichtigung gleicher 

Verantwortlichkeiten nicht gerecht.

Zu Kodex-Nr. 4.2.1

Die Deutsche Hypo hat diese Empfehlung in der Vergan-

genheit nicht befolgt. Die Begründung hierfür lautet:

In der Deutschen Hypo besteht das Vorstandsgremium 

in geübter langjähriger Praxis aus gleichberechtigten 

Vorstandsmitgliedern. Die Geschäftsordnung des Vor-

stands legt die Aufgaben und Zuständigkeiten der Vor-

standsmitglieder eindeutig fest. Die Geschäftsordnung 

wie auch die daraus abgeleiteten Kompetenzregelun-

gen des nachgeordneten Personenkreises legen fest, 

dass alle wesentlichen Entscheidungen durch den Ge-

samtvorstand getroffen werden. Als Entscheidungsple-

num dienen die wöchentlich stattfindenden Sitzungen 

des gesamten Vorstands. Hierdurch wird sichergestellt, 

dass im Sinne einer einheitlichen Unternehmenslen-

kung alle Vorstandsmitglieder über alle wesentlichen 

Dinge informiert sind und letztlich alle Mitglieder des 

Vorstands gemeinsam hinter allen wesentlichen Unter-

nehmensentscheidungen stehen.

Im Zuge der Einbindung der Deutschen Hypo in die 

NORD/LB Gruppe ändern sich die Rahmenbedingun-

gen, so dass die Deutsche Hypo diese Empfehlung zu-

künftig befolgen wird. Ab 01.02.2010 wird die Deutsche 

Hypo einen Vorstandsvorsitzenden haben.

Zu Kodex-Nr. 4.2.2

Ausweislich der Geschäftsordnung des Aufsichtsrats 

sind dem Personalausschuss die Fragen der Vergütung 

des Vorstands zur selbstständigen Entscheidung und 

Erledigung übertragen. Der Personalausschuss berät 

über die Struktur des Vergütungssystems und über-

prüft diese regelmäßig. Der gesamte Aufsichtsrat wird 

im Rahmen der Berichterstattung der Ausschüsse über 

ihre Tätigkeit über die Ergebnisse informiert. Dieses 

Verfahren hat sich in der Vergangenheit gut bewährt; 

die Deutsche Hypo sieht keine zwingenden Notwendig-

keiten, von dieser Praxis abzuweichen.

Zukünftig wird in Umsetzung der Regelungen des  

Gesetzes zur Angemessenheit der Vorstandsvergütung 

(VorstAG) das Plenum des Aufsichtsrates die Gesamt-

vergütung der einzelnen Vorstandsmitglieder festset-

zen. Ferner wird in Anwendung der diesbezüglichen 

Empfehlung des Corporate Governance Kodex das  

Aufsichtsratsplenum das Vergütungssystem für den 

Vorstand beschließen und regelmäßig überprüfen.

Zu Kodex-Nrn. 4.2.4, 4.2.5 und 5.4.7

Der individualisierte Ausweis der Vergütung der  

Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder wurde in der 

Vergangenheit nicht vorgenommen. Die Deutsche  

Hypothekenbank wird dieser Empfehlung auch zukünf-

tig nicht nachkommen:

In der außerordentlichen Hauptversammlung der  

Deutschen Hypothekenbank am 13. November 2006  

wurde mit der erforderlichen Mehrheit ein Beschluss 

gem. § 286 Abs. 5 HGB gefasst, wonach die individua-

lisierten Angaben zur Vergütung der Vorstandsmitglie-

der unterbleiben.

Die Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder ist in der Sat-

zung der Deutschen Hypothekenbank geregelt, die auf 

der Homepage einsehbar ist. Hieraus ist nachvollziehbar 
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die Vergütung jedes Aufsichtsratsmitglieds grundsätz-

lich ableitbar. Ein weiterer Nutzen durch die namentliche 

Darstellung der Vergütung ist nicht erkennbar.

Zu Kodex-Nr. 5.4.3

Hier gelten sinngemäß die Ausführungen zu Kodex-

Nr. 2.3. Die Empfehlung, Wahlen zum Aufsichtsrat als  

Einzelwahlen durchzuführen, dient der Wahrung von 

Interessen der freien Aktionäre. Diese Situation liegt 

bei der Deutschen Hypo nicht mehr vor, so dass dieser 

Empfehlung nicht gefolgt wurde und auch zukünftig 

nicht nachgekommen wird.

Zu Kodex-Nr. 7.1.2

Infolge der Zugehörigkeit zur NORD/LB Gruppe ist 

die Deutsche Hypo hinsichtlich der Veröffentlichung 

von Zwischenmitteilungen, Finanzberichten und dem  

Jahresabschluss in die Verfahren der NORD/LB Grup-

pe eingebunden. Die Veröffentlichung des Halb- 

jahresfinanzberichts erfolgt entsprechend § 37w  

Wertpapierhandelsgesetz. Hiernach ist eine Veröffent-

lichung spätestens nach 2 Monaten nach Ablauf des  

Berichtszeitraums vorgesehen. 

Hannover, den 17. Dezember 2009

Der Aufsichtsrat			    Der Vorstand

Vergütung der Vorstandsmitglieder

Die Bezüge des Vorstands für das Geschäftsjahr 2009 

betrugen 996,0 T€. Hiervon entfielen auf die fixen Bezü-

ge 996,0 T€. Der variable Bestandteil betrug 0,0 T€. 

Ein Aktienoptionsprogramm existiert bei der Deutschen 

Hypothekenbank nicht.

Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder

Dem Aufsichtsrat wurden 121,0 T€ (Vj. 129,0 T€) ver-

gütet, davon 121,0 T€ (Vj. 129,02 T€) als fixe und 0,0 

T€ (Vj. 0,0 T€) als variable Vergütung (alle Beträge ohne 

Umsatzsteuer).
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Mit dem Johann-Georg-Zimmermann-Forschungspreis 

und der Johann-Georg-Zimmermann-Medaille wurden 

zwei der höchst dotierten und etabliertesten Preise für 

besondere Verdienste in der Krebsforschung bereits 

zum 38. Mal verliehen.

Anlässlich ihres hundertjährigen Bestehens hat die 

Deutsche Hypo im Jahr 1972 einen Fonds zur Unterstüt-

zung der Krebsforschung eingerichtet. Benannt wurde 

dieser Preis nach Johann Georg Zimmermann, einem 

bedeutenden Gelehrten im Europa des 18. Jahrhun-

derts und Leibarzt König Georgs III., britischer Monarch 

aus dem Haus Hannover, an dessen kurfürstlicher Resi-

denz Schloss Herrenhausen in Hannover. Der Mediziner 

war stets auf der Suche nach neuen, praktikablen  

Wegen zur Heilung seiner Patienten und ist damit neben 

seiner regionalen Herkunft prädestinierter Namensge-

ber für den Preis, der Wissenschaftler mit besonders 

herausragenden Verdiensten bei der Bekämpfung von 

Krebserkrankungen mit der Johann-Georg-Zimmer-

mann-Medaille, und junge Nachwuchsforscher für ihre 

aktuelle wissenschaftliche Arbeit mit dem Forschungs-

preis auszeichnet. 

Der Johann-Georg-Zimmermann-Forschungspreis ver-

leiht Anerkennung für innovative Forschungsarbeiten, 

die das Wissen über Krebskrankheiten erweitern und 

zu verbesserten Behandlungsmethoden führen. Eine 

Vielzahl von namhaften und bedeutenden nationalen 

und internationalen Forschern wurden bereits mit dem 

Preis ausgezeichnet, unter anderem im Jahre 2007 der 

heutige Nobelpreisträger für Medizin, Prof. Dr. Harald 

zur Hausen.

Dem aus hochrangigen Wissenschaftlern der Medi-

zinischen Hochschule Hannover (MHH) und externen 

Wissenschaftlern zusammengesetzten Kuratorium des 

Johann-Georg-Zimmermann-Vereins wurden auch in 

diesem Jahr eine Vielzahl herausragender und preis-

würdiger Kandidatenvorschläge von Fakultäten in 

DEUTSCHE HYPO UNTERSTÜTZT 
MEDIZINFORSCHUNG

v.l.: Jürgen Morr, Prof. Dr. Dieter Bitter-Suermann, Prof. Dr. Rolf Kreienberg, 

Dr. Florian Richard Greten, Prof. Dr. Michael Peter Manns
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Deutschland, Österreich und der Schweiz benannt, aus 

denen nach einem intensiven Auswahlprozess zwei  

bedeutende Preisträger ausgewählt wurden.

So ging die mit 5.000 € dotierte Johann-Georg- 

Zimmermann-Medaille an Prof. Dr. Rolf Kreienberg,  

Ärztlicher Direktor der Universitätsfrauenklinik Ulm 

und Präsident der Deutschen Krebsgesellschaft. Nach 

Ansicht des Kuratoriums gehört Prof. Dr. Kreienberg zu 

den herausragenden Frauenärzten in Deutschland und 

hat sich insbesondere um die Etablierung und Standar-

disierung von hochwertigen Leitlinien für die optimier-

te Vorsorge und Therapie des Brustkrebses verdient 

gemacht, die mittlerweile in mehr als 190 spezialisier-

ten und nach strengen Kriterien zertifizierten Brustzen-

tren umgesetzt werden. Gemeinsam mit seinem Team 

aus Forschern und Medizinern hat Prof. Dr. Kreienberg 

das Studiennetzwerk BRENDA (Quality of breast cancer 

care under evidence-based-guidelines) etabliert, ein 

Verbund aus 16 zertifizierten Brustzentren, die über  

einen langen Zeitraum die Brustkrebstherapien von 

über 7.000 Patientinnen ausgewertet haben. Hauptan-

liegen dieses ehrgeizigen Projektes ist die Definition 

einer optimalen Therapie für Brustkrebspatientinnen,  

gestützt auf die Erkenntnis, dass eine leitlinienkonfor-

me Behandlung des Brustkrebses in direkter Beziehung 

mit der Überlebensrate betreffender Frauen steht.

Den mit 10.000 € dotierten Forschungspreis erhielt 

PD Dr. Florian Richard Greten, Klinikum rechts der Isar, 

Technische Universität München, für seine Forschung 

an molekularen Ursachen für die Verknüpfung chroni-

scher Entzündungen und Krebs am Beispiel des Dick-

darmkrebses. Für die Entstehung von Karzinomen 

sind chronische Entzündungen ein Risikofaktor, was 

bedeutet, dass Patienten mit chronisch entzündlichen 

Darmerkrankungen ein erhöhtes Risiko für die Entste-

hung von Kolonkarzinomen aufweisen. Das Team der 

Emmy-Noether-Nachwuchsgruppe um PD Dr. Greten 

hat entscheidende Beiträge für die Erforschung der 

molekularen Mechanismen dieser Erkrankung geleis-

tet und hat es durch wissenschaftliche Erkenntnisse 

geschafft, neben der Erweiterung des molekularen 

Verständnisses hinsichtlich der Entstehung von Kolon-

karzinomen eine Grundlage für die Entwicklung neuer 

Präventationsstrategien und zielgerichteter Therapien 

für das Karzinom zu schaffen. 
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Im Jahr 2009 hat der Aufsichtsrat die ihm nach Gesetz, 

Satzung der Bank und dem Deutschen Corporate Gover-

nance Kodex zugewiesenen Aufgaben wahrgenommen. 

Der Vorstand der Bank unterrichtete den Aufsichtsrat 

und die von ihm eingesetzten Ausschüsse im Berichts-

jahr regelmäßig über die geschäftliche Entwicklung und 

über die Lage der Bank. 

Der Aufsichtsrat und seine Ausschüsse haben über die 

ihnen vorgelegten Geschäftsvorfälle und sonstigen An-

gelegenheiten, die nach der Satzung und den in deren 

Rahmen erlassenen Geschäftsordnungen der Entscheidung 

dieser Gremien bedürfen, Beschluss gefasst. Der Aufsichts- 

rat kam im Geschäftsjahr 2009 zu vier ordentlichen Sitzun-

gen und einer außerordentlichen Sitzung zusammen.

Mit Ablauf der Hauptversammlung der Bank am 

14.05.2009 endete die reguläre Amtsperiode der seiner-

zeitigen Aufsichtsratsmitglieder Dr. Gunter Dunkel (Vor-

sitzender), Eckhard Forst (stv. Vorsitzender), Dr. Jürgen 

Allerkamp, Dr. Johannes-Jörg Riegler, Reinhard Drexler 

(Arbeitnehmervertreter), Michael Gehrig (Arbeitneh-

mervertreter) und Frank Wolff (Arbeitnehmervertreter).

In der Hauptversammlung der Bank wurden Dr. Gunter 

Dunkel (Vorsitzender des Vorstands der NORD/LB Nord-

deutsche Landesbank Girozentrale, Hannover), Eckhard 

Forst (Mitglied des Vorstandes der NORD/LB Norddeut-

sche Landesbank Girozentrale, Hannover), Dr. Johannes-

Jörg Riegler (Mitglied des Vorstandes der NORD/LB 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale, Hannover) sowie  

Dr. Elke König (ehemaliges Vorstandsmitglied der Han-

nover Rückversicherung AG, Hannover) als neue Auf-

sichtsratsmitglieder gewählt. Als Arbeitnehmervertreter 

wurden Dirk Metzner und Frank Wolff in den Aufsichts-

rat entsandt.

Aufgrund einer Änderung der Satzung der Bank, die die 

Hauptversammlung der Bank am 19.01.2009 beschlossen 

hat, besteht der Aufsichtsrat nunmehr aus 6 Mitglie-

dern, von denen ein Drittel durch die Arbeitnehmer zu 

wählen sind (Arbeitnehmervertreter). Die Amtszeit der 

neuen Aufsichtsratsmitglieder dauert bis zur Beendi-

gung der Hauptversammlung, die über die Entlastung 

für das Geschäftsjahr 2013 beschließt.

In der im Anschluss an die Hauptversammlung durch-

geführten konstituierenden Sitzung des Aufsichtsrats 

hat der Aufsichtsrat Dr. Gunter Dunkel zum Aufsichts-

ratsvorsitzenden sowie Eckhard Forst zum stellver-

tretenden Aufsichtsratsvorsitzenden gewählt. Ferner  

wurden die Mitglieder der Ausschüsse des Aufsichtsrats 

gewählt.

Der Aufsichtsrat dankt den ausgeschiedenen Mitglie-

dern für ihr Engagement und die konstruktive Zusam-

menarbeit.

Der von der Hauptversammlung gewählte und vom 

Aufsichtsrat beauftragte Abschlussprüfer, die Ernst & 

Young AG, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuer-

beratungsgesellschaft, Hannover, hat den Jahresab-

schluss und den Konzernabschluss für das Geschäfts-

jahr 2009 geprüft und mit einem uneingeschränkten 

Bestätigungsvermerk versehen. Danach entsprechen 

die Buchführung und der Jahresabschluss den ge-

setzlichen Vorschriften, insgesamt hat die Prüfung kei-

nerlei Einwendungen ergeben. Der Wirtschaftsprüfer 

stand dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats sowie auch 

dem Prüfungsausschuss für Fragen und ergänzende 

Informationen zur Verfügung. Ergänzend nahm er an 

der Jahresabschlusssitzung des Aufsichtsrates am 

19.03.2010 teil und berichtete über die Ergebnisse der 

Jahresabschlussprüfung respektive der Konzernab-

schlussprüfung.

Der Aufsichtsrat hat dem Ergebnis der Prüfung der Ab-

schlussprüfer zugestimmt und nach dem abschließenden 

Ergebnis seiner eigenen Prüfung keine Einwendungen 

erhoben.

BERICHT DES AUFSICHTSRATES
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In seiner Sitzung am 19.03.2010 billigte der Aufsichts-

rat den Lagebericht sowie den Abschluss zum 31.  

Dezember 2009, der damit festgestellt ist.

Ebenfalls billigte der Aufsichtsrat in seiner Sitzung am 

19.03.2010 den nach IFRS erstellten Konzernabschluss 

und den Konzernlagebericht zum 31.Dezember 2009.

Auch außerhalb seiner Sitzungen hat der Aufsichtsrat 

durch den Vorstand umfassende Informationen über die 

Lage und Entwicklung der Bank erhalten. Hierzu gehörten 

die vierteljährlichen Risikoberichte entsprechend den Be- 

stimmungen der Mindestanforderungen an das Risiko- 

management (MaRisk) sowie monatliche Berichte über 

die Geschäftsentwicklung und die Ertragslage der Bank. 

Der Aufsichtsrat hat zur Unterstützung seiner Tätigkeit 

Ausschüsse eingerichtet:

Der Kreditausschuss beurteilte alle größeren oder mit 

erhöhten Risiken behafteten Kredite. Daneben befasste 

er sich mit Bonitäts- und Länderrisiken. Der Kreditaus-

schuss trifft seine Entscheidungen üblicherweise im 

Umlaufverfahren. 

Der Prüfungsausschuss hatte im Berichtsjahr zwei Sit-

zungen. In der Sitzung im März 2009 wurden schwer-

punktmäßig Themen des Jahresabschlusses 2008 und 

des Wirtschaftsprüfungsberichts erörtert. An dieser 

Sitzung haben auch Vertreter des Abschlussprüfers teil-

genommen. In einer weiteren Sitzung im August 2009 

befasste sich der Prüfungsausschuss mit dem Halbjah-

resfinanzbericht der Deutschen Hypo.

Der Personalausschuss hat im abgelaufenen Geschäfts-

jahr zweimal, am 18. August 2009 und am 27. November 

2009, getagt. Gegenstand der Sitzungen waren Vor-

standsangelegenheiten. So beschloss der Personalaus-

schuss, dem Aufsichtsrat die Ernennung von Herrn Dr. 

Jürgen Allerkamp sowohl zum Mitglied des Vorstandes 

der Deutschen Hypo als auch zu ihrem Vorstandsvorsit-

zenden mit Wirkung zum 01. Februar 2010 ebenso zu 

empfehlen wie die Zustimmung zu dem Ersuchen des 

Vorstandsmitgliedes Jürgen Grieger, aufgrund dessen 

eigener Lebensplanung in den Ruhestand zu treten 

und mit Wirkung zum 28. Februar 2010 sein Vorstands-

amt niederlegen zu wollen, und zu dem Ersuchen des 

Vorstandsmitgliedes Jürgen Morr, sein Vorstandsamt 

zum 31.03.2010 auf eigenen Wunsch niederlegen zu 

wollen. Der Aufsichtsrat hat diesen Empfehlungen des 

Personalausschusses in seiner Sitzung vom 27. Novem-

ber 2009 entsprochen. Der Aufsichtsratsvorsitzende 

Dr. Gunter Dunkel bedankt sich bei den scheidenden 

Vorstandsmitgliedern für ihre langjährige, erfolgreiche  

Arbeit für die Deutsche Hypo. Sie haben sich durch ihr 

Wirken hohes Ansehen und große Verdienste um die 

Bank erworben. So waren beide maßgeblich an der 

erfolgreichen Weiterentwicklung des Geschäftsmo-

dells der Deutschen Hypo beteiligt. Dr. Gunter Dunkel 

wünscht im Namen des gesamten Aufsichtsrates Jür-

gen Grieger und Jürgen Morr für die Zukunft alles Gute.

Der Vorstand hat gemäß § 312 AktG über die Bezie-

hungen zu verbundenen Unternehmen einen Bericht 

erstellt. Dieser wurde vom Abschlussprüfer geprüft und 

ebenfalls mit uneingeschränktem Bestätigungsvermerk 

versehen. Diesem Abhängigkeitsbericht und dem hier-

zu erstellten Prüfungsbericht stimmt der Aufsichtsrat 

zu. Es ergeben sich keine Einwendungen gegen die Er-

klärung des Vorstands am Schluss dieses Berichts.

Hannover, den 19. März 2010

Der Aufsichtsrat

Vorsitzender
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Organisationsstruktur 
Deutsche Hypo bis 31. März 2010

Jürgen Grieger
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Uwe Menninger
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Wolfgang Koppert
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Joachim Bloß
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Dr. Wulfgar Wagener

Direktor
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Dirk Schönfeld
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Allgemeines 
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Direktor

Jürgen Morr Andreas Pohl Andreas Rehfus

Immobilien-Banking
Ausland
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Direktorin

Immobilien-Banking
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Ralf Vogel
Direktor

Real Estate Investment
Banking

Dieter Koch
Direktor

Syndizierungen
Jürgen Munke

Direktor
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Dr. Günter Vornholz
Abteilungsdirektor
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stützung, Unterneh-
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Dirk Hunger
Direktor

Marketing und 
Unternehmens-
kommunikation 
Markus Nitsche
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Relationship 
Management

International Financial
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Hergen Dieckmann
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Michael Müller
Generalbevoll-
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Organisationsstruktur Deutsche Hypo bis 31. März 2010
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Organisationsstruktur 
Deutsche Hypo ab 01. April 2010
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Anschriften im in- und Ausland

·· Geschäftsleitung	
30159 Hannover	 Georgsplatz 8
	 Telefon	 +49 511 3045-0
	 Telefax	 +49 511 3045-459
	 www.Deutsche-Hypo.de

·· Niederlassung	
10719 Berlin	 Uhlandstraße 165/166
	 Telefon 	 +49 30 8827331
	 Telefax 	 +49 30 8832648

·· Geschäftsstellen	
40215 Düsseldorf	 Königsallee 63–65
	 Telefon 	 +49 211 86792-0
	 Telefax 	 +49 211 86792-29

60311 Frankfurt am Main	 Goetheplatz 2
	 Telefon 	 +49 69 2193518-11
	 Telefax 	 +49 69 2193518-15

20457 Hamburg	 Brodschrangen 4
	 Telefon 	 +49 40 37655-310
	 Telefax 	 +49 40 37655-305

30159 Hannover	 Georgsplatz 8
	 Telefon 	 +49 511 3045-591
	 Telefax 	 +49 511 3045-599

85774 München-Unterföhring	 Münchner Straße 16
	 Telefon 	 +49 89 992908-0
	 Telefax 	 +49 89 9576201

·· Repräsentanz	
80538 München	 Widenmayerstraße 15
	 Telefon 	 +49 89 512667-0
	 Telefax 	 +49 89 512667-25

·· Auslandsniederlassung	
London EC4N 6AE	 60–64 Cannon Street
	 Cannongate House, 1st Floor
	 Telefon 	 +44 207 9200100
	 Telefax 	 +44 207 9200110

·· Auslandsrepräsentanzen	
1077 XX Amsterdam	 Strawinskylaan 625
	 Tower B, Level 6
	 Telefon 	 +31 20 6914551
	 Telefax 	 +31 20 6919811

28006 Madrid	 María de Molina 40
	 1° Centro
	 Telefon 	 +34 91 7452642
	 Telefax 	 +34 91 4116183

75002 Paris	 23, rue de la Paix
	 Telefon 	 +33 1 550484-85
	 Telefax 	 +33 1 550484-89

·· Staatsaufsicht	 Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht
	 Graurheindorfer Straße 108
	 53117 Bonn	

ANSCHRIFTEN IM IN- UND AUSLAND
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Glossar

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

(Investment Properties)

Grundstücke oder Gebäude, die ausschließlich zur  

Erzielung von Mieteinnahmen oder zum Zwecke der 

Wertsteigerung gehalten werden.

Asset Backed Securities (ABS)

Wertpapiere, die durch einen Pool von Finanzaktiva 

(„Assets“) unterlegt sind. Dieser Pool von Assets wird 

an eine eigens zum Zwecke der Verbriefung und Finan-

zierung gegründete, rechtlich selbständige Unterneh-

menseinheit (Zweckgesellschaft: SPV = Special Purpose 

Vehicle) verkauft, die den Kaufpreis durch die Emissi-

on von je nach Risikogehalt unterschiedlich gerateten 

Wertpapieren finanziert. Im weiteren Sinne stellen ABS 

einen Oberbegriff für unterschiedliche Verbriefungsva-

rianten dar (z.B. ➞ CDO, ➞ MBS, u.a.) und bezeichnen 

jegliche Form der besicherten Forderungsverbriefung.

Available for Sale (AfS) – Zur Veräußerung verfüg-

bare finanzielle Vermögenswerte

Nicht derivative finanzielle Vermögenswerte, die keiner 

anderen Bewertungskategorie des IAS 39 zugeordnet 

wurden oder als zur Veräußerung verfügbar klassifiziert 

sind. Fair Value-Änderungen werden grundsätzlich bis 

zur Ausbuchung erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst.

Backtesting

Verfahren zur Überprüfung der Prognosegüte des ➞ 

VaR. Hierbei werden die tatsächlich ermittelten Bar-

wertveränderungen mit den prognostizierten Werten 

verglichen.

Basis-Point-Value-Methode (100 bp)

Neben ➞ VaR ein weiteres Verfahren zur Messung des 

Zinsänderungsrisikos, indem ein Zinsanstieg um 100 bp 

durch eine parallele Verschiebung der Zinskurve simu-

liert wird. Die dann eintretenden Veränderungen der 

Barwerte für sämtliche bilanziellen wie auch außerbi-

lanziellen Positionen geben in Summe die Höhe des 

Zinsänderungsrisikos an. 

Collateralized Debt Obligation (CDO)

Teilklasse sogenannter ➞ ABS-Papiere, bei der ABS- 

Papiere ihrerseits oder aber andere gebündelte Anlei-

hen als Forderungsbesicherung dienen („schuldtitel-

unterlegte Obligationen“).

Cost-Income-Ratio

Verhältniszahl, die den Verwaltungsaufwand in Relation 

zum Zins- und Provisionsüberschuss setzt. Die Cost-

Income-Ratio liefert eine quantitative Aussage über die 

Effizienz im operativen Bankgeschäft. Grundsätzlich 

gilt: Je geringer der Wert der Cost-Income-Ratio, desto 

effizienter wirtschaftet die Bank.

Credit Default Swap (CDS)

Innerhalb des Marktes für Kreditderivate stellen CDS das 

am weitesten verbreitete und quantitativ bedeutendste 

Instrument dar. CDS ermöglichen die Loslösung des 

Kreditrisikos von der zu Grunde liegenden Kreditbezie-

hung. Die separate Handelbarkeit dieser Ausfallrisiken 

erweitert das Möglichkeitenspektrum für eine systema-

tische Risiko- und Ertragssteuerung.
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Debt Issuance Programme (DIP)

Ein DIP stellt den vertraglichen Rahmen und die Mus-

terdokumentation für die internationale Begebung von 

Wertpapieremissionen dar. Die Deutsche Hypo nutzt 

dieses Programm als flexibles Instrument zur Refinan-

zierung am Euromarkt und ergänzt damit die traditio-

nelle Refinanzierung über Pfandbriefe. Die Deutsche 

Hypo kann im Rahmen des DIP Schuldverschreibungen 

und Pfandbriefe in den gängigen Währungen und einer 

Vielzahl von Strukturen begeben. Da für die einzelnen 

Emissionen jeweils nur noch eine kurze standardi-

sierte Dokumentation erforderlich ist, kann auf Investo-

renwünsche schnell und flexibel reagiert werden, was 

insbesondere auch für ausländische Investoren von  

Bedeutung ist.

Derivat bzw. derivatives Finanzinstrument

Derivate bzw. derivative Finanzinstrumente sind finan-

zielle Vermögenswerte und Verpflichtungen, deren Wert 

sich in Abhängigkeit von einem definierten Basisobjekt 

(Zins, Währung, Aktie usw.) verändert, die keine oder 

nur eine geringe Anfangsinvestition erfordern und die 

in Zukunft erfüllt werden.

Effektivzinsmethode

Methode zur Berechung der fortgeführten Anschaf-

fungskosten von finanziellen Vermögenswerten oder 

Verpflichtungen sowie der Allokation von Zinserträgen 

und –aufwendungen auf die jeweiligen Perioden. Der 

Effektivzinssatz ist derjenige Kalkulationszinssatz, mit 

dem die geschätzten zukünftigen Ein- und Auszahlun-

gen über die erwartete Laufzeit des Finanzinstruments 

exakt auf dessen Nettobuchwert abgezinst werden.

Eingebettete Derivate – (Embedded Derivatives)

Strukturierte Produkte setzen sich aus einem Basisver-

trag und einem oder mehreren  eingebetteten deriva-

tiven Finanzinstrumenten zusammen. Alle Bestandteile 

sind Gegenstand nur eines Vertrags über das struktu-

rierte Produkt, bilden also eine rechtliche Einheit und 

können auf Grund der Vertragseinheit nicht getrennt 

voneinander gehandelt werden. Unter bestimmten Vor-

aussetzungen sind eingebettete Derivate als separate 

Finanzinstrumente zu bilanzieren.

Fair Value

Betrag, zu dem zwischen sachverständigen, vertrags-

willigen und voneinander unabhängigen Geschäftspart-

nern ein Vermögenswert getauscht oder eine Schuld 

beglichen werden könnte.

Finance Lease

Leasingverhältnis, bei dem im Wesentlichen alle mit 

dem wirtschaftlichen Eigentum verbundenen Risiken 

und Chancen eines Vermögenswertes auf den Leasing-

nehmer übertragen werden.

Financial Assets or Liabilities designated at Fair 

Value through Profit or Loss (DFV) – Zur Fair Value-

Bewertung designierte Finanzinstrumente

Finanzielle Vermögenswerte und Verpflichtungen kön-

nen unter bestimmten Voraussetzungen bei Zugang  

unwiderruflich zur erfolgswirksamen Fair Value-Bewer-

tung designiert werden („Fair Value Option“). Somit kön-

nen entstehende Ansatz- und Bewertungsinkongruen-

zen vermieden bzw. signifikant verringert werden.

Glossar
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Finanzinstrument

Ein Finanzinstrument ist ein Vertrag, der gleichzeitig bei 

dem einen Unternehmen zu einem finanziellen Vermö-

genswert und bei dem anderen Unternehmen zu einer 

finanziellen Verpflichtung oder einem Eigenkapitalins-

trument führt.

Fortgeführte Anschaffungskosten (Amortised Cost)

Betrag, mit dem finanzielle Vermögenswerte oder Ver-

pflichtungen beim erstmaligen Ansatz bewertet wur-

den, abzüglich Tilgungen, zuzüglich oder abzüglich der 

kumulierten Amortisation von Disagien und Agien unter 

Anwendung der Effektivzinsmethode sowie abzüglich 

etwaiger Wertminderungen.

Assets held for Trading (HfT) – Handelsaktiva

Finanzielle Vermögenswerte, die mit der Absicht einer 

kurzfristigen Gewinnerzielung erworben wurden, sowie 

derivative Finanzinstrumente, die nicht Sicherungsins-

trument in einer effektiven Sicherungsbeziehung sind.

Liabilities held for Trading (HfT) – Handelspassiva

Finanzielle Verpflichtungen, die mit der Absicht einer 

kurzfristigen Gewinnerzielung eingegangen wurden, 

sowie derivative Finanzinstrumente, die nicht Siche-

rungsinstrument in einer effektiven Sicherungsbezie-

hung sind.

Hedge Accounting

Bilanzielle Abbildung von Sicherungsbeziehungen zwi-

schen Grund- und Sicherungsgeschäften, um Schwan-

kungen der GuV und des Eigenkapitals zu vermeiden, 

die aus der unterschiedlichen Bewertung der Grund- 

und Sicherungsgeschäfte resultieren würden.

Hedging

Sicherungsgeschäfte zur Absicherung gegen das Risiko 

ungünstiger Preisentwicklungen (z.B. Zinssicherungs-

geschäfte). Hierbei werden die einzelnen Risikopositio-

nen durch gegenläufige Risikopositionen abgesichert.

HeId to Maturity Investments (HtM) –  

Bis zur Endfälligkeit gehaltene Finanzinstrumente

Nicht derivative, an einem aktiven Markt notierte finan-

zielle Vermögenswerte mit festen oder bestimmbaren 

Zahlungen sowie einer festen Laufzeit, für die die Ab-

sicht sowie die Fähigkeit bestehen, sie bis zur Endfäl-

ligkeit zu halten. Im NORD/LB Konzern findet die Be-

wertungskategorie Held to Maturity gegenwärtig keine 

Anwendung.

ICAAP

Internal Capital Adequacy Assessment Process: Anfor-

derung des MaRisk zur Angemessenheit der Kapital-

ausstattung.

Impairment (Wertminderung)

Wenn der Buchwert eines Vermögenswertes seinen 

erzielbaren Betrag übersteigt oder ein objektiver Hin-

weis auf eine Wertminderung eines finanziellen Ver-

mögenswertes vorliegt und dieser Schadensfall eine 

abschätzbare Auswirkung auf die erwarteten zukünf-

tigen Zahlungsströme hat, ist eine außerplanmäßige  

Abschreibung vorzunehmen.

Latente Steuern

Weichen die Wertansätze in der Steuerbilanz von den 

Buchwerten der Vermögenswerte und Verpflichtungen 

in der IFRS-Bilanz ab und sind diese Unterschiede steuer- 

lich nicht dauerhaft, werden künftig zu zahlende oder zu 

erhaltende Ertragsteuern als latente Steuern angesetzt.
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Loans and Receivables (LaR) – 

Kredite und Forderungen

Nicht derivative finanzielle Vermögenswerte mit festen 

oder bestimmbaren Zahlungen, die nicht an einem akti-

ven Markt notiert sind.

Macro-Hedge

Sollen im Rahmen eines ➞ Hedgings ein Portfolio oder 

mehrere Einzelgeschäfte einer Bank gegen zukünfti-

ge Kursverluste abgesichert bzw. immunisiert werden, 

spricht  man von einem macro-hedge. 

Mark-to-Market

Bewertungsform, die die Wiederbewertung von Finanz-

instrumenten auf der Basis der zum Zeitpunkt der Wie-

derbewertung gültigen Marktpreise beschreibt, wobei 

Anschaffungskosten unberücksichtigt bleiben.

Micro-Hedge

Soll im Rahmen eines ➞ Hedgings eine einzelne Po-

sition durch einen Terminverkauf gegen zukünftige 

Kursverluste abgesichert bzw. immunisiert werden, so 

spricht man von einem micro-hedge.

Mortgage Backed Securities (MBS)

Mortgage Backed Securities verbriefen einen Anteil 

an einem Pool von Hypothekenkrediten, die z.B. von 

Pfandbriefbanken zur Immobilienfinanzierung begeben 

wurde, über die Begebung von Schuldverschreibungen. 

Mortgage Backed Securities sind eine Sonderform der 

„Asset Backed Securities“, die handelbare Schuldver-

schreibungen bezeichnen, die durch Forderungen ge-

deckt sind.

Operating Lease

Alle Leasingverhältnisse, die nicht die Voraussetzungen 

als Finance Lease erfüllen.

Other financial Liabilities (OL) – Sonstige finanziel-

le Verpflichtungen

Alle finanziellen Verpflichtungen, die nicht zu Handels-

zwecken gehalten werden oder die nicht durch Aus-

übung der „Fair Value Option“ zur erfolgswirksamen Fair 

Value-Bewertung designiert werden. Die Bewertung er-

folgt zu fortgeführten Anschaffungskosten.

PfandBarwertV

Pfandbrief-Barwertverordnung: Verordnung über die 

Sicherstellung der jederzeitigen Deckung von Hypo-

thekenpfandbriefen, Öffentlichen Pfandbriefen und 

Schiffspfandbriefen nach dem Barwert und dessen Be-

rechnung bei Pfandbriefbanken.

Probability of Default (PD)

Kennzahl zur Bestimmung der Ausfallwahrscheinlich-

keit eines Darlehens. 

Scoring-Modell

Internes Ratingverfahren der Deutsche Hypo zur Bestim-

mung der Schuldnerbonität im Kapitalmarktgeschäft.

Sicherungsinstrument

Derivative oder (im Falle der Sicherung von Währungs-

risiken) nicht derivative Finanzinstrumente, von deren 

Fair Value oder Cash Flows erwartet wird, dass sie Än-

derungen des Fair Values oder der Cash Flows eines 

designierten Grundgeschäftes in einer effektiven Siche-

rungsbeziehung kompensieren.

Glossar
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Stress-Testing

Methode, die die Auswirkungen außergewöhnlicher, 

aber plausibel möglicher Ereignisse zu modellieren ver-

sucht.

Spread

Differenz zwischen den Renditen verschiedener Anlei-

heformen, beispielsweise der Renditeunterschied zwi-

schen Pfandbriefen und Bundesanleihen.

Subprime-Markt

Teilsegment des US-amerikanischen Hypotheken-

Retailmarktes für Immobilienfinanzierungen. Im Sub-

prime-Markt werden Hypothekenkredite an bonitäts-

schwache Schuldner vergeben.

Swap

Allgemein bezeichnet ein Swap den Austausch von Zah-

lungsströmen. Im Besonderen handelt es sich um eine 

Finanzierungstechnik, bei der zwischen zwei Partnern 

Zinszahlungen und/oder  Währungspositionen ausge-

tauscht werden. Betreffen diese Geschäfte die Aktivsei-

te einer Bilanz, so spricht man von „Asset Swaps“, bei 

Geschäften der Passivseite von „Liability Swaps“.

Total Return Swap (TRS)

Bei einem Total Return Swap tauscht der Sicherungs-

nehmer die Erträge aus einem Referenzaktivum (z.B.  

einer Anleihe) sowie dessen Wertsteigerungen mit dem 

Sicherungsgeber gegen die Zahlung eines variablen oder 

festen Bezugszinses und den Ausgleich der Wertminde-

rungen des Referenzaktivums periodisch aus. Der Siche-

rungsgeber übernimmt vom Sicherungsnehmer damit 

für die Laufzeit des Geschäfts neben dem Kredit- auch 

das gesamte Kursrisiko aus dem Referenzaktivum.

Value-at-Risk (VaR)

Konzept zur Quantifizierung von Marktpreisrisiken 

(Zinsänderungsrisiken) und wesentlicher Bestandteil  

eines modernen Risikomanagements. Es wird der poten- 

tielle (Barwert)-Verlust bestimmt, der mit einer be-

stimmten Wahrscheinlichkeit innerhalb eines vorgege-

benen Zeitraums nicht überschritten wird.

Volatilität

Maß zur Bewertung von Schwankungen (z.B. Kurs-

schwankungen von Wertpapieren oder Währungen). 

Eine höhere Volatilität zeigt eine größere Schwan-

kungsbreite im betrachteten Zeitraum an und lässt auf 

ein höheres Risiko für die Zukunft schließen.

Glossar
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